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d Zweite (Text) Beilage.

Gratis bis zum 1. Oktober
hält die Halliſche Zeitung, wer ſchon jetzt für das

Quartal d. J. auf dieſelbe abonnirt. Für Aus-
pärtige iſt Einſendung der Abonnementsquittung an die
Expedition nöthig. Preis pro Quartal 3 Mk.

Halle, den 16. September.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Mittheilungen befinden ſich auch in der
2 Beilage zur vorliegenden Ausgabe.

Die praktiſche Handhabung des Unfall-
Lerſicherungs- Geſetzes hat, ſo ſchreibt man der
Rat. Ztg., mancherlei Unzuträglichkeiten herausgeſtellt,
deren Beſeitigung wünſchenswerth erſcheint. Man wird
damit indeſſen nicht allzuſchnell vorgehen, ſondern weitere
Erfahrungen abwarten, bevor man ſich zu einer Abhilfe
entſchließt, die dann jedenfalls in ſyſtematiſcher Weiſe
vorgenommen werden wird. Die Beſchwerden gehen mehr-
fach von Handelskammern aus und treffen weniger das
Geſetz, als die Ausführungsbeſtimmungen deſſelben. Die
heſſernde Hand dürfte zunächſt an die Einrichtung der
Genoſſenſchaften gelegt werden, welche unter allen Um
ſtänden eine Vereinfachung erheiſcht, durch die man auch
dazu gelangen wird, die Verwaltungskoſten herabzu
mindern.

Auf dem in Krakau abgehaltenen Kongreß
polniſcher Juriſten und Volkswirthe hielt ein Herr
d. Donimierski aus Weſtpreußen einen längeren Vortrag
über die Rettung des polniſchen Grundbeſitzes in
Poſen und Weſtpreußen, dem die Verſammlrng be-
geiſtert zuſtimmte. Eine ſofortige Subſkription ergab
einen größeren Betrag für die Rettungsbank. Bankier
77 aus Warſchau zeichnete, nach dem B. T., 50,000
Mark.

Jn der Nordd. A. Z. finden wir über Getreide
und Brotpreiſe folgende Berechnung: Jm Jahre 1881
kſtete in Berlin guter geſunder Roggen (ca. 65,9 Kilogr.
ver Hektol. wiegend) 195,2 per Tonne, 1886 betrug
der Durchſchnittspreis nur noch 130,6 und jetzt
uguſt iſt er auf 113,3 herabgegangen; 100 Kilogr.
oggenmehl 0/1 koſteten 1881 an der Berliner Börſe

26,2 1886 17,9; jetzt koſten ſie 16,8 oder noch weniger.
Venn wir nun den Mehlpreis und Brotpreis überſehen
und dabei als Norm annehmen, daß aus 1 Kilogr. Mehl
1,4 Kilogr. Brot gewonnen werden, und daß die Bäcker
dem Rohſtoffpreiſe 25 pCt. zuſchlagen, um den Brotpreis
zu beſtimmen, ſo mußte der Bäcker im Jahre 1881
1,40 Kilogr. Brot für 34,93 verkaufen; dem ent-
ſprechend mußte ein 50 Pfennig-Brot 2,005 Kiiogr.
wiegen. Nach den in einem Aufſatze von Scheel mitge-
theilten Ermittelungen des Berliner Polizeipräſidiums
koſtete 1881 das Kilogramm Roggenbrot 24 macht für
2 Kilogr. 48 die Bäcker nahmen alſo etwas weniger
wie 25 pCt. Zuſchlag zum Rohſtoffpreiſe; das 50 Pfennig-
brot hätte etwas über 2 Kilogr. gewogen. Jmmerhin
ſtimmt unſere Berechnung und dieſe amtliche Ermittelung
jemlich überein, und wir wollen 25 pCt. Zuſchlag zum
Rohſtoffpreiſe als Norm für Betriebsauslagen und Ge-
winn der Bäcker gelten laſſen. Nun koſtet gegenwärtig
Kilogr. Mehl nur 16,8 und wenn, wie die Frei-

händler ſagen, der Rohſtoffpreis den Brotpreis
beſtimmt, ſo müſſen die Berliner Bäcker 1,40
Kilogramm Brot jetzt um 22,4 1 Kilogr. um 16
verkaufen, d. h. das aus Roggenmehl 0/1 gemachte
50 Pfennigbrot muß jetzt 3,125 Kilogr. wiegen, alſo
1 Kilogr. mehr als im Jahre 1881. Ob das wohl der
Fall iſt?

Fraukreich. Gegenwärtig tagt in Paris der Con-
vent der franzöſiſchen Freimaurerei. Anläßlich
des Conve.ts wird folgender Ausweis über die Frei-
maurerei veröffentlicht. Jn England und Vales beſtehen
1187 Logen, Schottland hat 534, Holland 289, Gibraltar
5, Malta 4, Luxemburg 46, Belgien 15, Dänemark 7,
Schweden und Norwegen 18, Frankreich 287, Algier 10,
Deutſchland 342, Schweiz 33, Spanien 300, Portugal 22,
Jtalien 110, Serbien 1, Griechenland 11, Türkei 26,
Marokko 2, Weſtküſte Afrika's 11, ſüdafrikaniſche Colo-
neen 61, Jndien 118, China 13, Japan 4, Auſtralien 229,
Lereinigte Staaten 9884, Canada 535, Braſilien 236
Logen. Auch in anderen Ländern gibt es noch zahlreiche
Logen, ſo daß deren über 15,000 auf der Welt ge-
zählt werden. Jndeſſen ſind dieſe Ziffern nicht durch
gehends richtig. Belgien, z. B., wo die Freimaurer eine
ungeheure politiſche Macht entfalten, zählt eher einige
undert als blos 15 Logen. Luxemburg mit 225,000
wohnern, mit wenigen und dabei kleinen Städten, be

ſizt ſicher keine 45 Logen. Für Frankreich dagegen iſt
die Zahl (287) wiederum zu gering angegeben denn auch
r iſt die Loge eine Macht, mit der gerechnet wer
en muß.Seeheritannien. Die Königin Victoria von Eng-

land, welche immer das größte Jntereſſe für ihre in-
diſchen Unterthanen an den Tag gelegt hat, iſt jetzt mit
der Erlernung er hindoſtaniſchen Sprache beſchäftigt.

Die Großjury hat den aus dem Proceß der Putz
macherin Caß bekannten Poliziſten Endacott wegen Meineides

e öä

Halle, Sonnabend, 17. September 1887.

l. Caß gemacht hatte.
Aſieu. Afghaniſtaniſches. Nach den letzten in Jndien

über Eyub Khan eingetroffenen Nachrichten iſt er an der
Grenze von Kaian etwa in der Mitte zwiſchen Herat und Lach
Jowain, aufgetaucht. Eine afghaniſche Grenzpatrouille wollte
ihn bei Rohati-Turk gefangen nehmen, aber er entkam. Auf
der Verfolgung fand ein Scharmützel ſtatt, Eyub entkam jedoch
wiederum nach dem auf perſiſchem Gebiet gelegenen Yesdan
hin. Sein Gefolge, aus ſechszehn Mann beſtehend, führt zwanzig
Pferde bei ſich. Er hat einen Mann mit vierzehn Pferden
zurückgelaſſen. Man glaubt, daß das zwiſchen Herat und Can
dahar gelegene Farah, welches nur eine ſchwache Beſatzung hat,
ſein Ziel geweſen iſt. Wahrſcheinlich wurde er zurückgetrieben,
weil kürzlich ein Cavallerie Regiment an der Grenze poſtirt
worden iſt. Seine Flucht aus Perſien hat große Aufregung
unter den Afghanen in Quetta verurſacht. Nachrichten zufolge
welche in Bombay von Kabul eingegangen ſind, befindet ſich
Frr Emir ſchwer erkrankt, auf ſeinem Landſitz in den Paghman

ergen.

Heer und Marine.
S Deutſchland. Die „Schleſ. Ztg.“ ſchlägt in

der Frage der Offiziersgehälter vor, wenigſtens
das Gehalt des Premierlieutenants ſoweit zu er-
höhen, daß die übliche Minimalzulage entbehrlich wird,
alſo von 30 auf mindeſtens 40, w nun möglich auf 45
Thaler monatlich und die Hauptleute im Gehalt den Ritt-
meiſtern gleichzuſtellen.

Der Generallieutenant z. D. von Malaifé iſt unter
Vorbehalt des erworbenen Rechtes auf den ihm für ſeine Per-
ſon zuſtehenden hözeren Adelsgrad nebſt ſeiner geſammten Fa
milie in den erblichen Adelsſtand des Königreichs Bayern er-
hoben worden.

Mit dem General Graf v. Werder iſt bereits der
fünfte von den acht Heerfübrern verſtorben, welche für ihre
Verdienſte im Kriege 1870/71 mit dem Großkreuz des
Eiſernen Kreuzes belohnt wurden. Jm Tode vorausge-

ſind ihm der Großherzog Friedrich Franz II. von
Mecklenburg-Schwerin, der General v. Goeben, der General
Freiherr v. Manteuffel und der Prinz Friedrich Karl von
Preußen. Die drei noch lebenden Beſitzer ſind der Kronprinz
von Preußen, der König von Sachſen und Graf v. Moltk
Außerdem pflegt der Kaiſer bei ſehr hohen militäriſchen Feſten
das Großkreuz des Eſernen Kreuzes anzulegen; das erſte Mal
hab dies am 16. Juni 1871 beim Einzuge ver Truppen in
Berlin. General von Werder erhielt dieſe Auszeichnung am
22. März 1871. 1813/15 wurde das Großkreuz des Eiſernen
Kreuzes nur 5 Mal verliehen, und zwar an den Fürſten
Biücher, den Grafen Bülow von Dennewitz, den Kronprinzen
von Schweden, den Grafen Tauentzien und den Grafen York

v. WareUever die Beſichtigung der Kriegervereine durch
den Kaiſer entnehmen wir der „Neuen Stett. Ztg.“ noch fol
gendes: Zu dem Führer der Vereine, Zollreviſionsi ſpektor
Cuno, ſagte der Kaiſer: „Jch freue mich, Sie Alle noch einmal
begrüßt zu haben. Jch bin ſchon alt; Gott weiß, ob wir uns
noch einmal wiederſehen. Sagen Sie Jhren Kameraden meinen
Dank!“ Der Kaiſer unterhielt ſich hierauf mit Herrn Cuno,
indem er ihn fragte, oh er eine Verwundung erhalten hätte.
Als Herr Cuno dies bejahte derſelbe wurde im erſten
SchlewigHolſteinſchen Kriege 1848 bei Schleswig unterhalb des
linken Handgelenks durch eine Kugel verwundet forderte der
Kaiſer denſelben auf, den Handſchuh abzuziehen und ihm die
Hand zu zeigen. Der Kaiſer erinnerte dann daran, daß auch
er durch eine Verwundung einen Finger verloren
habe, was ihm auer, wie er launia hinzuſetzte. nicht viel ge
ſchadet. Offenbar hat der Kaiſer bei dieſer Anſpielung ſich
des Unglücksfalles erinnert, der ihn am 16. Juni 1819 auf der
Jagd getroffen, wo er ſich mit einem Gewehr an der Hand
verletzt hatte. Jn den jetzt veröffentlichten Briefen an v Natz
mer ſchrieb der damalige Prinz Wilhelm an 22 Juli 1820
über jene Verletzung, deren der Kaiſer in Stettin nur noch
ſcherzweiſe erwähnte: „Wie lebhaft habe ich am 16. an den un-
glückl chen Jagd Jahrestag gedacht und mich Jhrer großen
Liebe und Theilnahme erinnert. Mein Krüppelfinger ſieht, wie
Sie wiſſen, toll genug aus; jeder Stoß iſt aber ſo empfindlich,
daß ich den Patienten oft verwü r ſche. An Feſtigkeit nimmt
er nicht beſonders zu. Ein Krüppel bleibt ein Krüppel,
und n er auch artistement verſteckt iſt, ich fühle es nur
zu ſehr.

Die Charakterverleihung als Oberſt ſoll nach der
„Kreuzzeitung“ nicht mit einem höheren Rang verbunden ſein
deshalb bleibe auch das Reichstagsmandat des Freiherrn von
Ellrichshauſen heſtehen.

s Frankreich. Die Truppen des mobiliſirten 17. Armee-
korps ſind in ihre Garniſonen zurückgekehrt. Die erſte mili-
täriſche Neuerung, der man entegenſieht, wird wahrſcheinlich
das Genieweſen betreffen. General Ferron hat nach der
„Agence Havas“ die Abſicht, daſſelbe „in zwei Theile zu theilen,
in einen für die Kaſernirung der Truppen und in einen für die
Feſtungswerke. Die Kaſernirung würde je nach den Regionen
organiſirt, und fielen unter das Kommando der Befehlshaber
der Armeekorps; die Feſtungswerke würden je nach den Ver-
theidigungsgruppen organiſirt und fiele unter die Leitung der
oberen Befehlshaber der Vertheidiaung. Jn Folge dieſer Reor-
ganiſation könnten die Oberbefehlshaber des Genieweſens bei
den verſchiedenen Armeekorps unterdrückt werden.

Die Koſten des Mobilmachung?verſuchs ſollen die
bewilligten acht Millionen weit überſteigen; allſeitig wird
feſtgeſtellt, duß die neuen Feldbackofen ungenießbares Brod
lieferten. Die ruſſiſche Korvette „Rasboynik“ veranlaßte
er Einlaufen in Havre ſtürmiſche Kundgebungen der Ruſſen
iebe.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die „Schl. Ztg.“ brachte kürzlich die Nachricht,

daß Dr. Carl Peters mit dem Sultan von Sanſi-
bar Verträge abgeſchloſſen habe, betreffend neue Land
erwerbungen für die deutſch oſtafrikaniſche Geſellſchaft.
Dr. Peters hat, wie das D. T. jetzt berichtigt, allerdings
ſehr wichtige Verträge abgeſchloſſen, dieſelben betreffen
aber äußerſt bedeutungsvolle Verwaltungsfragen.
Noch ſteht die Genehmigung des Direktionsrathes der Ge
ſellſchaft aus, weswegen auch die Verhandlungen noch
nicht veröffentlicht werden können. Der Direktions-
rath befindet, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren,
in ſeiner Sitzung am 30. d. Mts. über dieſe Ange-
legenheit.

179. Jahrgang.

Kirche und Miſſion.
Nach katholiſchen Blättern verlautet, Pfarrer Thüm

mel in Remſcheid ſei wieder wegen einer Rede in einer Ar-

e er a ten Wufeereäußert, vom aatsanwalt in Bochum belangt. ie tſt das S taniſchen M n
Der deutſch-oſtafrikaniſchen Miſſion hat derevangeliſche Oberkirchenrath auf eine Eingabe eröffnet, daß er

bereit ſei, der Sammlung einer deutſchen evangeliſchen Gemeinde
in Sanſibar und der Ausſendung eines deutſchen evangeliſchen
Geiſtlichen dorthin daſſelbe Jntereſſe zuzuwenden, mit welchem
er die kirchliche Verſorgung der bereits mit ihm in Verbindung

1 Gemeinden der auswärtigen Diaſpora zu fördern be
müht iſt.

Halle, den 16. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Ouellenangabe geſtattet.)
Am nächſten Sonntag werden zur Feier des 10jährigen

Beſtehens der Kindergottesdienſte in der Marien
kirche die Helfer und Helferinnen mit den Kindern den Tag
feſtlich begehen. Den Theilnehmern wird ein Gedenkblatt über-
reicht werden.

Jn dem oberbayriſchen Volksſtück „Bergfex'n“ von
H. v. Haas und Hilpert, welches geſtern zum erſten Male im
Victoria- Theater über die Bühne ging, haben wir eine
Novität, welche wohl dem „Bauernbaron' zur Seite geſtellt zu
werden verdiente, ja denſelben an Leben und Handlung wohl
noch übertrifft. Das in That und Wort kräftige, lebensluſtige
Völkchen der Bergbewohner tritt uns in lebensfriſchen Geſtalten
entgegen, welche von den Darſtellern recht naturgetreu wieder
gegeben wurden. Beſonders fand der Waldwegbauer Rieder
in Herrn Schwartz einen eben ſo angemeſſenen Vertreter, als
der Fremdenführer Polycarp in Herrn Koch, der es verſtand.
durch ſein friſches lebendiges Spiel ſeine komiſche Rolle zur
vollen Geltung zu bringen. Nicht weniger Heiterkeit erregte
das ſchwerfällige, mit Fernrohr und Baedeker bewaffnete, eng
liſche Ehepaar, welches von Herrn Heimerdinger und Frau
Schwartz recht wirkſam vertreten wurde, wenngleich in dem
Spiel der letzteren die Karrikatur wohl etwas zu ſehr hervor
trat. Frl. Böttcher hatte leider eine Rolle, die nicht recht fürſie paßt und es iſt um ſo anerkennenswerther, wenn ſie ſich in
ihre Zenzie noch mit ſo vielem Geſchick zu finden wußte.
Ein neues Bühnenmitglied dürfen wir in Frl. Rauländ be-
rüßen, welche, geſtern zum erſten Male auftretend, ihre kleine
olle als Evi mit viel Friſche und Lebendigkeit des Spiels

durchführte, ſo daß wir ferner auch in größeren Rollen nur
Gutes von ihr erwarten zu dürfen uns berechtigt glauben.
Wenn ebenſo die übrigen Künſtler ihren Platz vollkommen aus-
füllten und beſonders Frl. Flachsland als Mirl ihr bekanntes
munteres Spiel entwickelte, ſo wollen wir auf kleine textliche
Unſicherheiten über den Geſang ſprachen wir ſchon an andrer
Stelle kein großes Gewicht legen, und glauben den Beſuchern
des VictoriaTheaters doch ſtets einen unterhaltenden Abend
verſprechen zu dürfen.

Jn der 35. Jahreswoche vom 28. Auguſt bis 3. Sep-
tember ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet, 21,3 Perſonen. Son den übrigen deutſchen Städten
mit mehr als 40 000 Einwohnern erreichten Kaſſel mit 13.4,
Mannheim mit 16,1, Bochum und Karlsruhe mit 16.9, Stutt
gart mit 17.0 pro Mille die niedrigſten, Königsberg i. Pr.
mit 33 3. Danzig mit 34,3, Poſen mit 36.1, Görlitz mit 37,1
Chemnitz und Münſter mit 39,1 pro Mille die höchſten
Sterbeziffern.

Eine klaffende Stirnwunde zog ſich der dreijährige
Sohn eines hieſigen Bremſers durch Fall zu. Jn Folge eines
Sturzes brach der Maurer S. eigen Arm; desgleichen in

ein Knabe und in Wörmlitz der Zimmerer
on hier. Der Fleiſchergehülfe B. von hier hatte geſtern das Un

glück, daß ihm beim Abſtechen eines Kalbes das Meſſer abglitt
und ihm in Folge deſſen tief in den rechten Oberſchenkel ein-
drang. Man brachte ihn in die Klinik.

StadtTheater.
Von Neuem hat der Halliſche Muſentempel ſeine Pforten

geöffnet, eine neue, ſchaffensfreudige Künſtlerſchaar hat Einzug
in ſeine Hallen gehalten und bot geſtern Abend den feſtlich ge
ſtimmten Hörern die erſte der künſtleriſchen Gaben, welche
Thalia aus reichem Füllhorn in der bevorſtehenden Theater
ſaiſon ausſchütten wird. Den Feſtgruß in Form eines reizen-
den vom Dramaturgen des Stadttheaters, Herrn von Bequig-
nolles, verfaßten ſceniſchen Prologs, bot Lucie Freiſinger
als Genius des Hauſes mit ſo viel Anmuth dar, daß wir dem
erſten Auftreten der anſcheinend glänzend begabten Künſtlerin
in einer größeren Partie mit gerechter Spannung entgegenſehen
dürfen. Nach der geſtrigen Probe zu urtheilen, dürfte ſie be
rufen ſein, eine der glänzendſten Blumen im Kranze des weib
lichen Künſtlerperſonals zu bilden. Leider hatte ein großer
Theil der Beſucher anſcheinend überſehen, daß der Beginn der
Vorſtellung auf 7 Uhr angeſetzt war. Sonſt wäre es wenigſtens
kaum erklärlich, daß ſie durch ihr Zuſpätkommen den pünktlich
Erſchienenen den Genuß im höchſten Maße beeinträchtigten.
Durch das von ihnen verurſachte Geräuſch ging leider ein großer
Theil des Vortrags für das Ohr vollſtändig verloren, und es
wird daher ſicherlich ſämmtlichen Beſuchern angenehm ſein, wenn
wir im Folgenden den Wortlaut des Prologs wiedergeben.
Der Genins des Hauſes trat, aus einem Korbe Roſen ſtreuend,
langſam in den Vordergrund der eine Tempelhalle darſtellenden
Bühne und ſprach:

Voch alles ſtill! Jetzt will ich raſch vollenden
Mein holdes Werk. Könnt ich mit tauſend Händen
Doch Roſen ſtreuen dem geliebten Raum.
So weih' ich Dich, Du meiner Kindheit Traum,
Du Tempel, der vor eines Jahres Laufe

um erſten Mal des heil'gen Feuers Taufe
mpfing und heut ſich wieder öffnen ſoll.

So weih' ich Dich! Wie doch dabei ſo voll
Das Herz mir iſt von ſchwellenden Gefühlen
Aufs Neue ſeh' ich in der Erde wühlen
Geſchäft'ge Spaten, und aus Trümmern, Gräben
Dies edle, ſtolze Bauwerk ſi t erheben.
Das, von der Noth zu friſcher That berufen,
Des Bürgers Fleiß und echter Kunſtſinn ſchufen.
Dann weiter, wie ſich bunter Künſtlerſchwarm
Verſammelte, und wie mit ſtarkem Arm
Die wack'ren Meiſter, die zur That entbrannten,
Vielköpf'gen Sinn in ſchöne Einheit bannten,
Denn echte Kunſt nur da erſprießt und grünt,
Wo jede Kraft dem Ganzen willig dient.
Doch ach trotz aller Mühe, allem Ringen,
Wird wohl der erſte, ſchwere Wurf gelingen
Wie oft verſcherzt planvoll erſtrebtes Ziel
Vor Thores Schluß des Zufalls tückiſch Spiel;



Wie hängt die ſchwere Kugel des Geſchicks
Am dünnen Faden oft des Augenblicks.
Vielleicht trifft herber Tadel unſre Kunſt
Und ach es iſt das Zuckerbrod der Gunſt
Fürwahr nicht zu entbehren auf die Dauer.
Der Flug erlahmt, Begeiſterung wird lauer.
Und ohn' Begeiſterung ſind wir verloren,
Handwerker nur, halb Lügner und halb Thoren.

a, wer erlebt es nicht in ſolchen Tagen:
in Künſtler ſein, heißt Dornenkrone tragen!
och es gelang! Die edle Kunſt zu pflegen,

Kam uns ein reiner, warmer Sinn entgegen,
Der nicht blaſirt das Heiligſte bewitzelt,
Nicht fordert, daß Zweideutiges ihn kitzelt,
Der. als ein h a 3 in unſrer eit.Eins ſich erhielt: Begeiſt'rungsfähigkeit.
So durfte, von der Hörer Gunſt getragen,
Sich unſ're Bühne an das Höchſte wagen,
Und unbeirrt in Worten und in Tönen
Ein Tempel ſein des Wahren, Guten, Schönen.

eut' aber jubelnd fühl ich es voraus
rwacht es wieder, dieſes liebe Haus

Aus langem Schlummer, und dem ſchönen Schein
Will es aufs Neue eine Stätte ſein.

(Ganz nach vorne ſchreitend und in den
Zuſchauerraum blickend):

Regt ſich's nicht ſchon in jenen dunklen Räumen
Die lang verwaiſt Wiel Bin ich denn in Träumen
Noch ganz befangen Nein! Jch täuſch' mich nicht
v ſeids! Jhr ſeids! (ſchüchtern) Verzeihet mir, es ſpricht

or Euch kein ſtolzes Muſenkind. O nein!
Des Hauſes Heimchen nur, das ſich allein
Mit ſeinem Traum gewähnt, den Jhr belauſcht,
Und jetzt, von Eurem Anblick wie verauſcht,
PWree gedrängt in dieſe lichte Halle,

ur ſtammeln kann: O ſeid willkommen allel

Und wenn verſtellter Schmerz Euch tief berührt,
Wenn Jhr Humor, den kecken e en, ſpürt,
Wenn Jhr empfindet, wie durch unſer Walten
Sich mälig glätten Eurer Stirne Falten.
Ja wenn durch das, was wir hier aufgeſpeichert,
Das Veben Euch veredelt wird, bereichert,
Dann fügt den Roſen, die ich hier geſtreut,
Die ſchönſte zu. die man dem Künſtler beut:
Des Herzens Dank! Dann wird, wenns draußen ſtürmt
Und Winter ſeine Eispaläſte thürmt.
Hier drinnen noch ein warmer Sonnenſchein,
Ein Winterfrühling für uns alle ſein.
Es folgte die Aufführung von Wagner's „Fliegendem

Holländer“. Ein Wagſtück war es freilich, mit einem faſt
durchgängig neuen Perſonal ein derartiges Werk für die Er
öffnungs- Vorſtellung zu wählen, und iſt daher ſelbſtverſtändlich
daß die Aufführung keinen ſo völlig abgerundeten Eindruck
machte, als es wohl nach längerer s Fall ge
weſen wäre. Daß aber immerhin ein ſolcher Erfolg erzielt
wurde, wie er geſtern trotzdem zu verzeichnen war, ſpricht für
den Eifer, mit dem ſich Direktion und Regie wie ausübende
Künſtler in gleichem Maße ihrer Aufgabe gewidmet haben.
Nicht das geringſte Verdienſt dürfte Herrn Kapellmeiſter
Kryzanowski gebühren, der mit einem Orcheſter, deſſen
Mitglieder zum Theil erſt Tags zuvor ſich hier eingefunden
hatten, eine Leiſtung bot, die uns für die Zukunft nur Gutes
erwarten läßt. Daß geſtern noch zahlreiche Mängel ſich be
merkbar machten wollen wir in Anbetracht der erwähnten er-
ſchwerenden Verhältniſſe hier nur andeuten.

Werfen wir für heute nur einen kurzen Blick auf die Dar
ſteller und behalten es uns zur Vermeidung eines vorſchnellen
Urtheils vor, bei einer Wiederholung der Oper darauf zurück

ukommen. Was zunächſt die von früher her bereits bekannten
äfte anbetrifft, ſo wollen wir mit Freuden hier zunächſt die

außerordentliche Vervollkommnung konſtatiren, die Emil Hett-
ſtedt durch fleißiges Studium erfahren hat. Jſt das derſelbe
Hettſtedt, der vor kaum einem Jahre zum erſten Male hier
auftrat? Das Organ beſitzt jetzt Weichheit und Wohllaut in ſo
hohem Maße, daß der Künſtler zu großen Hoffnungen berech
tigt. Seine umfangreiche, klangvolle, namentlich auch im Piano
und Cantabile ſchöne Stimme kam in der Partie des Holländers
ur vollen Geltung. Gleich im erſten Akte das Recitativ unddas heftig bewegte wechſelvolle C-moll-Allegro und ſein Part

im Duett: „Durch Sturm und böſen Wind verſchlagen“ waren
prächtige Gaben; rührend und ergreifend zugleich war, von
anderen Partieen zu ſchweigen, der pp-Eingang in E-dur des
großen Duetts im zweiten Akte. Auch das Spiel verdient
Lob. Düſtere Ruhe am Anfang, Verzweiflung über ſein ſelbſt
verſchuldetes Schickſal, aufkeimende Hoffnung beim Zuſammen
treffen mit Senta fanden ebenſo ergreifende Wieder
gabe, wie am Schluß der Sturz von ſeliger eng zu
doppelter Verzweiflung über die vermeintliche Täuſchung. Auch
Walther Müller als Steuermann führte ſich mit dem
Steuermannsliede wieder gut ein. Daſſelbe mutz eben ganz
einfach, nur als Lied, das der Seemann zu ſeiner Unterhaltung
r t, ohne Geſtikulationen vorgetragen werden. Und dieſermſorderung entſprach der Künſtler durchaus. Die Partie des

Daland hatte Adolf Uttner übernommen, der dieſelbe mit

e

ewohnter Routine durchführte. Für die Mätzchen im zweiten
kt können wir uns weniger begeiſtern. Wenn die Neugierde

des Vaters, der ſeinen Plan, die Tochter mit dem reichen
Fremden zu verbinden, der r wirriyng nahe ſieht, auch inſeinem Charakter begründet ſein mag, ſo wirkt das wiederholte
Schauen durch die Thürſpalte doch ſtörend. Von den neu
engagirten Kräften nimmt Eliſe Pletſchacher als Senta das

Frytintereſſe in Anſpruch. Die Senta ſtellt wie die Titelpartie
bedeutende Anforderungen an das Stim mmaterial. Und dieſes
dürfte die Künſtlerin in ausreichendem Maße beſitzen. Jm

roßen Duett mit dem Holländer ſowie in der Ball ade, in dem
-moll- wie dem langſamen B-dur-Mittelſatz legt e ſie in Ton,

Accentuation und Ausdruck z. Th. Zeugniß von gutem Können ab,
ſo daß wir auf andere Partien derſelben geſpannt ſein dürfen.
Was das darſtell eriſche Moment anbetrifft, ſo gelangen ihr die
Nummern, in denen das rein Dramatiſche der Rolle hervortritt,
beſſer als diejenigen, wo das Mädchenhafte, Träumeriſche mehr
hervortritt. Der Eindruck, den Jda Doxat'“s ſympathiſche
Erſcheinung hervorruft, et faſt vergeſſen, daß ſie für die Mary
zu jugendlich erſchien, und ihre prächtige Stimme ließ bedauern,
daß man ihr in der kleinen Partie nur ſo kurze Zeit lauſchen
konnte. Recht vortheilhaft führte ſich auch Raimund Czerny
ein, welcher den Erik, der als verſchmähter Liebhaber gewöhn-
lich die Zuneigung des Publikums ebenſowenig wie die
der Senta zu erringen vermag, ſpielte. Er beſitzt eine wohl
klingende, weiche und biesſame Stimme. Die Chöre
waren ſowohl in den Männer- wie Frauenſtimmen,
unter denen namentlich einzelne Altſtimmen hervorgehoben zu
werden verdienen, gut beſetzt. Während dem reizenden Liede
der Spinnerinnen alles Lob gebührt, ließen einzelne Männer
chöre recht zu wünſchen übrig. So der Einſatz des Schluß-
chores des erſten Aktes und der große MatroſenDoppelchor im
letzten, der freilich ſeiner enormen Schwierigkeiten wegen häufig
geſtrhe zu werden pflegt.

Die Ausſtattung war eine glänzende und an packenden Mo
menten reich. Manches hätte allerdings noch eingehender Vor-
arbeiten bedurft. Wir heben nur Einzelnes hervor, was ſich
leicht abändern läßt und vorausſichtlich bereits bei der nächſten
Wiederholung verbeſſert finden wird; wenn auch freilich eine
wünſchenswerthe Verkleinerung der Schiffe kaum zu ermög
lichen ſein wird. Daß der Anker des Geiſterſchiffes vorn am
Bugſpriet befeſtigt war, und, ausgeworfen, die Arme mit den
„Flüen“ in die Luft ſtreckte, iſt ein kleines Verſehen, welches das

J kaum beeinträchtigt; dagegen ſtörte das Schwanken der
Schiffslaterne am Schiffe des Norwegers ſehr. Auch kamen
verſchiedene Beleuchtungseffekte, wohl in Folge des Umſtandes,
daß auch lauter neue Theaterarbeiter angeſtellt ſind, die noch
der Schulung bedürfen, nicht zur Wirkung. So war bereits
heller Tag angebrochen, ehe noch die Sonne ſich über den
Horizont erhoben hatte. Wir heben derartige Kleinigkeiten,
deren freilich noch eine ganze Anzahl angeführt werden könn-
ten, nur hervor, um zu zeigen, was alles bedacht und geändert
werden muß, bis Vorſtellungen auch dekorativ ſo vollkommen
werden, wie wir ſie in voriger Saiſon mehrfach gehabt haben
und ſicherlich auch beim „Holländer“ bald haben werden, Bei
jeder erſten Vorſtellung ſind derartige Mängel trotz aller Vor
ſichtsmaßregeln unausbleiblich, wenn nicht genügende Zeit zur
Vorbereitung vorhanden iſt.

Ewald Schulze.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Errichtung einer Photographen- Akademie in

Wien Aus Wien wird berichtet, daß die durch den Unter-
richts Miniſter Pr. von Gautſch in's Leben rn Lehr
und Verſuchs Anſtalt für Photographie und Reproduktions
Verſagren am 1. März nächſten Jahres eröffnet wer

en ſoll.
Siebziger. Zwei Tage ſpäter als Theodor Mommſen

feiert noch ein anderer bedeutender Geſchichtsforſcher den ſiebzig
ſten Geburtstag nämlich Heinrich von Sybel, der General
direktor der preußiſchen Staatsarchive, welcher am 2. De z em
ber das ſiebzigſte Lebensjahr vollendet. Gleich Mommſen
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften leitet Sybel, nach
dem Tode von Droyſen unp Max Duncker, jetzt allein die Her
ausgabe der Werke Friedrich's des Großen, die auf Veranlaſſurg
jener Körperſchaft erfolgt.

VNeuerdings iſt wieder in der uralten Kirche im Dorfe
Saleby im Stifte Skara in Schweden eine für die Runen-
kunde hochwichtige Entdeckung gemacht. Nachdem in
einigen Kirchen Dänemarks und NorwegensGlocken mit nordiſchen
Runeninſchriften gefunden worden, hat man auch in Schweden
auf derartig gezierte Glocken gefahndet und die Nachforſchungen
ſind nicht ohne Reſultat geblieben. Jn der Glocke der Kirche
in Saleby iſt nicht nur ein intereſſantes Runendenkmal wieder
aufgefunden, ſondern eine der älteſten, wenn nicht die älteſte
datirte Glocke. Sie trägt die Jahreszahl 1228 und zwar in
folgender Jnſchrift in nordiſchen Runen: „Tha iaik var gör tha
var thus hundrath tu hundrath tinhuwintrok atta fra byrth
Gusagta.“ Alsdann folgt in Wenderunen, alſo von rechts nach
links zu leſen: „Ave Maria, gratia plena“ und in der unterſten
Zeile: „Dionius sit benedictus“. Die Ueberſetzung lautet: „Als
ich geſchaffen wurde, waren 1228 Winter nach der Geburt
Fone W angen. Heil dir Maria, voller Gnaden. Dionius
ei geſegnet.

Wie dem „Hamb. Correſp.“ aus Hademarſchen gemeldet
wird, wurde die Geburtstagsfeier Theodor Storm's
durch ein Ständchen der do freiwilligen Feuerwehr ein
geleitet. Eröffnet wurde daſſelbe durch den Vortrag des
Chorals „Nun danket Alle Gott“. Der Dichter, der ſich eines
überaus friſchen Ausſehens erfreut, dankte in einer kurzen An
ſprache für alle Liebe und Verehrung, die ihm in ſeiner Zurück-
gezogenheit in ſo reichem Maße erwieſen werde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

H, Löbejün 14. September. (Concerte.) Während der
Manövertage hatten wir Gelegenheit, die Capelle des Magdeb.

l n unter Direkton des vellmann im Schütz enhauſe und in dem ſchönen Saale des
Reſtaurants Gottgau mehrfach zu hören. Die zum Vortrag ge

Piecen ernteten Seitens des zahlreich erſchienenen
Publikums vielen Beifall. Beſonders hervorzuheben ſind
„Frühlingslied“ von Gounod, „Die Mühle“ Polka von Tremp.
ler, „Der Zaunkönig“, Polka für Pickelflöte von Sellenie
„Variatisnen über den Deſſauer Marſch“, Trompeten-Solot
Auch das Trompeter-Corps der 16. Ulanen concertirte
Sonntag in Gottgau und entzückte das äußerſt zahlreich e
ſchienene Publikum durch brillant vorgetragene Piecen.
große Saal vermochte nicht alle Beſucher zu faſſen und waren
viele derſelben genöthigt, umzukehren. Von den Piecen, welche
ſehr anſprachen, ſind zu erwähnen: Jntroductionen und Brau
chor aus „Lohengrin“ von R. Wagner „Waldandacht“, Lied
von Abt, „Alpenroſe“, Concert-Polka (PiſtonSolo) von WMayr
Fantaſie aus „Rienzi“ von Wagner, Verwandte Seelen, Diver-
tiſſement für 2 Trompeten von n Herr Muſikdirektor
Bromme dirigirte ſeine Künſtler in ſchneidigſter Weiſe.

2. BVleicherode, 15. September. Hutereſſapte Stift,
er Die im v Gerichtsſprengel gelegenen Hrt-
ſchaften Obergebra und Niedergebra batten am 22. v. Mts. den
Beſuch zweier Herren Miniſterialräthe. die in Begleitung des
Herrn andraths v. Davier aus Nordhauſen und anderer Ve r
waltungs ſowie Baubeamten das Terrain beſichtigten. auf wel
chem aus einer Stiftung eine Erziehungs- Anſtalt für ver-
waiſte Knaben errichtet werden ſoll. Jm Jahre 1871 ver
ſtarb nämlich zu Pietra Santa bei Livorno eine verwittwete
Generalin Charlotte Stiepel geborne Freiin von Hopff-
garten, welche ein im Jahre 1869 zu London errichtetes Teſta
ment hinterlaſſen hat, in dem ſie den Dörfern Ober und Rie
dergebra (ſie ſoll von dort ſtammen dann aber in Schlotheim
gewohnt haben) 150000 .4 und 30000 .4 zu zwei Stiftungen
vermacht. Die 150 000 ſollen zur Errichtung einer Erzieh
ungs- Anſtalt in der Nähe von Ober- und Niedergebra dienen.
Es ſollen darin verwaiſte Knaben Pflege und Erz'ehung, ſowie
Unterricht für einen möglichſt landwirthſchaftlichen Lebensberuf
erhalten. Die Stiftung führt den Namen Charlotten Waiſen
und Erziehungshaus“. Mit dem Bau wird im nächſten Jahre
begonnen. Die andere Stiftung (30 000 beſteht ſchon ſeit
1879 und heißt „Charlotten-Stiftung“. Sie bezweckt: 1. daß an
jedem Sonntage in Obergebra oder Niedergebra oder in beiden
Orten von dem Orrsgeiſtlichen oder einer anderen geeigneten
Perſon gegen jährlich 120--150 Remuneration belehrende und
unterhaliende Vorträge werden. 2. Jn beiden genann-
ten Orten iſt eine Strick- und Handarbeitsſchüle (mit Prämien-
vertheilung) errichtet, deren Lehrerin aus den Mitteln der Stift
ung beſoldet wird. Alljährlich erhält 3. ein Mädchen aus bei
den Orten, wenn es ſich gut und ſittlich geführt hat, bei ſeiner
Verheirathung eine Ausſteuer Beihülfe von wenigſtens 120 .4
und 4. wird an Männer beider Orte, die während des ver-
re Jahres vergnügungshalber kein Wirthshaus beſucht
haben, 30 Prämie gezahlt. Zum Vollſtrecker des Teſta
ments iſt der Herr Reſchskanzler ernannt.

2 Sangerhaufeu, 15. September. (Communales.) Da
unſere Stadt jetzt mehr als 10 000 Einwohner, nämlich 12 000,
hat, ſo haben die Stadtverordneten ein neues vom Magiſtrat
vorgelegtes Ortsſtatut berathen, wonach die Zahl der unbeſol
deten Städträthe von 4 auf 6 und die der Stadtverordneten
von 21 auf 24 vermehrt werden ſoll, Auch die Commiſſionen
ſollen eine größere Anzahl von Mitgliedern erhalten.

Leipzig, 15. September. n SCommunalbeſteuerung der Officiere). Eine lebhafte
Verſammlung von Arbeitern aller Berufsklaſſen fand geſtern
Abend in der „Tonhalle“ ſtatt, dieſelbe war einberufen wor
den von en Vorſtänden der freien Hilfskaſſen, welche
ſich nunmehr den geſetzlichen Anforderungen entſprechend recon-
ſtituirt haben. Ein Herr Scheps referirte über die „Vor-
theile, welche die freien Hilfskaſſen gegenüber den Ortskranken
kaſſen gewähren“ und forderte die Arbeiter auf, nunmehr den
ihnen auferlegten Zwang, einer Oriskaſſe angehören zu müſſen,
wieder abzuſchütteln und in die freien Hilfskaſſen einzutreten,
welche nunmehr unbeanſtandet bleiben müßten, da ſie alle ge
ſetzlicken Beſtimmungen nunmehr erfüllten. Der Schriftführer
des Unterſtützungsvereins der Buchdrucker Herr Böhme wider
legte den Vorredner namentlich in Bezug auf die vertretene An
ſicht, daß die freien H lfskaſſen größere Vortheile gewähren und
wies auf die großen Leiſtungen der Ortskaſſe hin, hinter
denen alle anderen Kaſſen weit zurück bleiben müßten. Die Ar
beiter, welche aus der Ortskaſſe treten, ſchnitten ſich in das
eigene Fleiſch. Der Redner, den man anfangs niederzu-
brüllen ſuchte, wußte ſich ſchließlich durch ſeine ſachlichen
Ausführungen derart r 1 zu verſchaffen, daß ein großer
Theil der hauptſächlich aus ſocialdemokratiſchen Elementen zu
ſammengeſetzten Verſammlung ihm ſchließlich zuſtimmen mußte.

Nachdem durch kriegsminiſterielle Verordnung eine ſtärkere
Heranziehung des Privatvermögens der Officierezur Communalbeſteuerung für zuläſſig erklärt worden iſt, hat
der Rath unſerer Stadt einen diesbezüglichen Nachtrag zum Ge
meindeſteuerregulativ ausgearbeitet, welcher in der letzten Stadt
verordnetesſitzung zur Annahme gelangte.

Muſikdirektors

Perſonalien.
Dem Geh. San. Rath Dr. Güterbock zu Berlin iſt

der R. A.O. 3 m. d. Schl.; dem MilitärJntendontur-Rath
Servatius, vom XV. Armee-Corps der R. A.O. 4; de
Kirchen-Vorſteher, Rentier Baumgart zu Sarne im Kreiſe
Kröben, der K.»O. 4; dem emer. Lehrer und Organiſten
Flashar zu Neheim im Kreiſe Arnsberg der Adler der Jn
haber des Kgl. HausO. von Hohenz.; dem Förſter Arndt zu
Ruden im Kreiſe Marienwerder und dem Hofmeiſter Auguſt
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Aus meinen dramaturgiſchen Lehrjahren.

Exinnerungen an Ferdinand Eßlär, Charlotte BirchPfeiffer,
Sophie Schröder, Karl Gutzkow und andere Berühmtheiten.

Von Georg Köberle.
2. Charlotte Birch-Pfeiffer.

Mein perſönlicher Verkehr mit Eßlär und noch mehr
ſeine Leiſtungen auf den Brettern hatten mir ſchon frühe
von der dramatiſchen Kunſt und von deren einzig richtigem
Strebensziel hohe Begriffe eingepägt, an denen ich ſpäter
um ſo treuer feſthielt, als ich bald darauf auch mit Frau
Sophie Schröder bekannt wurde, welche unbedingt die
genialſte Schauſpielerin unſeres Jahrhunderts war und
ihrem Zeitgenoſſen Eßlär hinſichtlich der harmoniſchen
Ausgleichung zwiſchen Jdeal und Natur nicht blos eben-
bürtig zur Seite ſtand, ſondern ihn in einigen Beziehungen
ſogar noch überragte. Ehe ich näher hierauf eingehe,
muß ich, um chronologiſch vorzuſchreiten, noch einer anderen
Bekanntſchaft gedenken, die in mancher Hinſicht eher ein
Gegen als ein Seitenſtück zu den zwei Genannten iſt.
Jch meine Frau Charlotte Birch-Pfeiffer, in deren
Jnnerſtes ich ebenfalls ſchon während meiner Univerſitäts
jahre Einblicke zu gewinnen in die Lage gekommen war.

Dieſe Bekanntſchaft hängt eng mit meinen kritiſchen
Erſtlingsverſuchen zuſammen. Jch war damals ein ſo
regelmäßiger Beſucher des Theaters wie des akademiſchen
Hörſaals; und der Teufel des Widerſpruchsgeiſtes der
ſchon in dem Knaben geſteckt hatte, ließ auch dem Jüng-
ling keine Ruhe, ich ſchrieb faſt mehr Theater Recen-
ſionen als Collegia; und das Verwegenſte dabei war, daß
ich ſie auch drucken ließ. Die Leipziger „Theater-Chronik“
von Sturm und Koppe ein damals viel verbreitetes
Blatt hatte mir ihre Spalten erſchloſſen und ich
ſtrebte mit jugendlicher Siegeszuverſicht, die Sporen der
journaliſtiſchen Ritterwürde zu erkämpfen. Dabei Glace-
handſchuhe anzuziehen was auch ſpäter nicht meine
Gewohnheit geworden hatte ich ganz vergeſſen. Um

es offen zu ſagen, ich befand mich ſchon als Student in
mitten der literariſchen Flegeljahre und theilte mit dem
Gänſekiel unbarmherzige Hiebe aus. Glühend für das
Heiligthum der Kunſt, wollte ich den Thespiskarren gründ-
lich ſäubern. Was will auch ein Menſch von dreiund
zwanzig Jahren, deſſen Hirn noch voll iſt von idealen
Ueberſchwänglichkeiten und von allerlei unverdautem Bom-
baſte, nicht Alles und was hält er für unpraktiſch! Jhm
ſcheinen die ſchwierigſten Aufgaben des Lebens leicht wie
Kinderſpiele zu ſein; er hat noch nicht gelernt, die Ziele
ſeiner Beſtrebungen innerhalb der Grenzen des Erreich-
baren zu erkennen; und fromme Wünſche verwandeln ſich
W ſeiner Phantaſie über Nacht in ausgeführte Wirklich
eiten.

Meine ſcharfen Auslaſſungen blieben nicht unbemerkt
und der ſcheinbare Erfolg machte mich von Woche zu
Woche thatenluſtiger. Jch wähnte ſchon wunder was ge
than und erreicht zu haben, als ich bemerkte, daß meine
Artikel von den Münchenern zu ihrer Unterhaltung am
Biertiſche geleſen und in den dortigen Theaterkreiſen
leidenſchaftlich beſprochen wurden. Mancher meiner aus
getheilten Hiebe verletzte hier und dort. Jch ſchwärmte
für eine „klaſſiſche“ m beſaß von den Rückſichten,
welche ein täglich ſpielendes Theater auf das größere
Publikum zu nehmen hat, kaum eine ſchwache Ahnung
und ſchlug immer rückſichtsloſer auf Alles drein, was
nicht zu meinem „Theater-Jdeal“ paßte.

Daß namentlich Frau Charlotte Birch-Pfeiffer,
deren Stücke ſchon damals wie faſt überall auch im Re-
pertoire des Münchener Hoftheaters ſtanden, von mir
nicht ſanft behandelt wurde, brauche ich wohl kaum erſt
zu verſichern. Jch ging mit ihrem „Hinko“, mit ihrem
„Glöckner von Notre Dame“ und mit ähnlichen ihrer ins
Graſſe und Hyperſentimentale abſchweifenden Schauſpiele
unbarmherzig ins Gericht. Für all' die großen und klei-
nen Schwächen der ungewöhnlich fruchtbaren Dramatikerin
deren Stücke ſich mit Einſchluß der ſpäter noch geſchrie-

benen auf die anſehnliche Zahl von mehr als 70 be-
ziffern] für ihren Mangel an künſtleriſcher Durchbildung

und für ihre grobkörnigen Wendungen, die vom äſtheti-
ſchen Standpunkte aus allerdings nicht zu billigen, ja
theilweiſe unbedingt zu verurtheilen ſind, beſaß ich ein
ſcharfes Auge, überſah aber daneben ihre ſehr aner
kennenswerthen Eigenſchaften, ihre Kenntniß des herrſchen-
den Geſchmackes, ihr Vertrautſein mit der Bühne und die
Nothwendigkeit, daß das reale Theater, wie es nun ein-
mal iſt, auch Stücke ins Repertoire aufnehmen muß,
welche einem idealen Maßſtabe nicht entſprechen. Kurz:
ich ſchüttete das Kind mit dem Bade aus und ließ an der
Birch Pfeiffer kein gutes Haar. Wohl ſtand ich hiemit
nicht vereinzelt: faſt die geſammte damalige Jugend blies
in daſſelbe Horn, und die Birch- Pfeiffer wurde auf dem
Zeitungspapier hundertfältig verketzert, während ihre
Stücke die Kaſſen der Theater füllten. Wenn ich heute

daran zurückdenke, ſo beſchleicht mich eine eigenartige
Wehmuth. Damals ſchämte ſich mancher Director noch,
daß er in Rückſicht auf den ſinkenden Geſchmack des
Publikums zu „Birchpfeifferiaden“ greifen müſſe; und jetzt
haben wir es an vielen Bühnen mit dem Repertoire
ſchon ſo herrlich weit gebracht, daß man verſucht iſt von
der Rückkehr zu etwas beſſerem Geſchmacke zu reden,
wenn neben dem chaotiſchen Wuſte der jüngſten Mode-
comödien manchmal auch noch ein Stück von der Birch
Pfeiffer auftaucht. Doch das nur nebenbei!

Ich befand mich gegen Frau Birch-Pfeiffer noch in
ren Gefechte, als ſie ſelbſt, damals Directrice des
Züricher Theaters, auf der Münchener Hofbühne, dem
Schauplatz ihrer frühern mimiſchen Triumphe, als Gaſt
erſchien. Zu meiner Ueberraſchung ließ ſie durch einen
ihrer Bekannten mir den Wunſch mittheilen, bei dieſer
Gelegenheit mich perſönlich kennen zu lernen. Jch lehnte
dieſe indirecte Einladung in ihr Hotel unter dem Vor
wande überhäufter Beſchäftigung ab. Was ſollte ich bei
Frau Birch Pfeiffer
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Kupfer fu Wimmelburg im Mansfelder Seekreiſe das Allg.
Ehrenz.; ſowie dem Zimmergeſellen Hermann Ritterbuſch
zu Wolmirſtedt und dem Kutſcher Ernſt Heilmann zu Kun-
nersdorf bei Hirſchberg die Rettungs-Med. a. B. verliehen.
Den nachbenannten Offizieren 2c. iſt die Erlaubniß zur An-
ſegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Dekora-
tionen ertheilt, und zwar: des Ritterkr. 1 des bad. O. vom
Zähr. Löwen dem Major z. D. Bublitz vom 1. Bat. (Raſtatt)
J Bad. Landw.Regts. Nr. 112; des Ritterkr. 2 mit Eichenl.
deſſ. O.: dem Hauptm. Dürr, à a suite des 2. Bad. Gren.
Regts. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, kommandirt als Ordonnanz-hier beim Erbgroßherzog von Baden; der bad. ſilb. Rettungs

Red.; dem Unteroffizier Skierlo vom 2. Bad. Gren.Regt.
Kaiſer Wilhelm Nr. 110; des Ritterkr. 1 des ſachſen-erneſt.
ausO. und der 3. Kl. des Ehrenkr. von Reuß j. L.: dem
auptm. von Vogelgeſang im 5. Bad. Jnf.-Regt. Nr. 113;

ſowie des Ritterkr. des belg. Leopold-O.: dem Rittmeiſter
Maier-Ehehalt im 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9.

Der bisherige Rektor der Bürgerſchule der Deutſchen
und Schweizer Schülgemeinde zu Konſtantinopel, Felix Theo
dor Mühlmann, iſt zum Seminar-Direktor ernannt.

Deutſcher Weinbau-Congreß.
IV. (Schlußſitzung.)

Freiburg i. Br., 19. Septbr.
Ueber die Bekämpfung des Wurzelſchimmels der

Reben berichtet Hofrath Dr. Neßler und empfiehlt als Gegen
mittel Feſtſtampfung des Bodens, Entfernung aller pflanzlichen
Ueberreſte aus dem Boden, Behandlung der Rebpfähle mit
Kreoſot und Anwendung von ſchwefelſaurem Kalk. Bei Punkt
10 bezeichnet Dr. Müller-Thurgau als geeignetſte Temperatur
für die Weingährung 15 Grad und 2o Grad Celſius. Von
hohem Jntereſſe war Punkt 11 der Tagesorenung über den
dermaligen Stand der Reblausfrage in Deutſchland. Be
richterſtatter Dr. F. A. Buhl. Redner wies auf die großen
Gefahren h welche auch dem deutſchen Weinbau durch dieſes
58 drohen, und wenn die Entwickelung des Jnſekts und die

usbreitung in Deutſchland eine verhältnißmäßig langſame t
ſo ſei es doch nöthig, die ganze Kraft einzuſetzen, um dieſes
Uebels Herr zu werden. Jnsbeſondere aber gebühre den ver-
einigten Regierungen der volle Dank, die vollſte Anerkennung
für den kräftigen Schutz, den ſie dem Weinſtock angedeihen
ließen. Eine entſprechende Kundgebung des Congreſſes
an die verbündeten Regierungen gelangte zur einſtim-
migen Annahme, Bei der hohen Bedeutung der verhandelten
Fragen und bei der gründlichen Durchberathung derſelben dürfte
der zehnte deutſche Weinbaucongreß in Freiburg für den ge-
ſammten Weinbau von den beſten Folgen ſein. Der nächſte
Congreß wird in Trier abgehalten werden.

Aus aller Weit.
„Dummer Junge“. Als der Dichter Clemens Bren-

tano noch zu Jena ſtudirte (1797) und von ihm bekannt wurde,
daß er nichts vom Duell um der Raufluſt willen wiſſen
wolle. bekam er eines Tages von einem raufluſtigen Studenten
ein Briefchen, in dem ſtand, „man laſſe ihn wiſſen, daß er ein
dummer Je nge ſei“. Das war eine offenbare Herausfor-
derung. Brentano aber entließ den Fordernden mit der kalt-
blütigen Bemerkung; „das wiſſe er längſt, denn darum habe
ihn ſein Vater auf die Hochſchule geſchickt, damit er etwas
lerne“. Jn der That nicht übel parirt. Jm Uebrigen war
gerade Brentano keine beſonders männliche Seele.

CLontinental-Jnſeraten-Tiſche. Das Neueſte, was von
einem ſich „Continental-Jnſeraten-Tiſch- Geſellſchaft benennen-
den Conſortium in Berlin vorbearbeitet wird. ſind, wie der
gräuliche Name der Geſellſchaft beſogt Jnſeratentiſche. Ueber
die Herſtellung derſelben verlautete noch nichts; die fertigen
Tiſche ſollen den Wirthen gratis zur Verfügung geſtellt werden,
nachdem ihre Platten vorher natürlich gehörig mit Jnſeraten
re ſind. Dieſe letzteren ſind ſelbſtverſtändlich von den Jn-
ſerenten bezahlt, doch will man zum Unterſchiede von dem ſon
ſtigen Zahlungsmodus monatliche Beiträge einführen. Die an-
geblichen Unternehmer meinen, niemand werde noch an gedeck-
ten Tiſchen eſſen wollen, wenn er das Vergnügen haben kann,
bei einem Seitenblick auf ein parr verlockende HeirathsAnnon
cen zu ſchauen! Aber was hilft des dem Ehemann

Wieder ein Maſſenvater. Kürzlich wurde in Leipzig,
wie berichtet, einem Glücklichen das 30. Kind geboren. Nun
bekam ein Jſerlobhner Metzgermeiſter jetzt den 25. Sprößling,
allerdings von ſeiner Frau zweiter Ehe. Bei den Zeiten ſolch
ein Aufwand!

Ueber den Aufſehen erregenden Selbſtmord eines
Sohnes des italieniſchen Admirals Acton wird aus Spezia
berichtet: Der Sohn des Aomirals, Lieutenant im Kavallerie
regiment Piemont, hatte vor einiger Zeit ein Verhältniß mit
einer Tänzerin namens Ferrero angeknüpft. Der Vater miß-
billigte dieſes Verhältniß und hatte ſeinem Sohne wiederholt
Vorhaltungen deswegen gemacht. Geſtern Abend beſuchte nun
der Admiral mit Frau und Tochter das Theater. Kaum hatte
er Platz genommen, als er auch ſeinen Sohn, jene Tänzerin am
Arme führend, eintreten ſah. Jn einer zornigen Aufwallung
erhob ſich der Admiral, führte mit der geballten Fauſt einen
heftigen Schlag auf die Brüſtung ſeiner Loge und verließ ſo-
fort mit ſeiner Familie das Theater. Der Zwiſchenfall konnte
im Publikum nicht unbemerkt bleiben. Um 2 Uhr Morgens
kehrte auch der Lieutenant in ſeine an diejenige ſeines Vaters
anſtoßende Wohnung zurück. Der Admiral erwartete ihn und
machte ihm eive heftige Szene. Unmittelbar darauf jagte ſich
der junge Mann in ſeinem Zimmer eine Kugel durch den Kopf.

Er war ſofort todt. Die Familie des Admirals iſt untröſtlich,
die ganze Stadt iſt in ſchmerzlicher Bewegung.

Preiſe, Stipendien, Stiftungen.Wiſſenſchaftliches Preisgusſchreiben. Die römiſche
Acadewia de' Lincei hat 3 Preiſe für wiſſenſchaftliche Arbeiten
ausgeſchrieben: einen von 3000 Fres., Friſt am 30. April 1888.
für eine Bibliographie und Kritik der in Jtalien während des
11. und 12. Jahrhunderts erſchienenen lateiniſchen Poeſten; einen
4 und dritten von je 4000 Frs., Friſt am 31. Dezbr. 1889,
ür je eine Arbeit über die Markgrafen von Montferat in

Jtalien und im Orient während des 12. und 13. Jahrhunderts
und über die analiſtiſche Geſchichtſchreibung Jtaliens vom 16.
bis zum 18. Jahrhundert.

Zu der bei bau künſtleriſchen Preisbewerbungen
herrſchenden Praxis liefert die in die „Drſch. BauZtg.“ ge
langte Zuſchrift eines Architekten einen Beitrag, deſſen Bedeu-
tung über die Jntereſſentenkreiſe weit hinaus geht. Bei der
Preisbewerbung für das in Leipzig zu errichtende Reichs
en t äude war mit dem erſten Preiſe der von dem

egierungsbaumeiſter Hoffmann und dem Architekten Dyb
wad gemeinſam bearbeitete Entwurf ausgezeichnet worden.
Zur Preisbewerbung waren lediglich deutſche Architekten ein
geladen worden. Herr Hoffmann iſt Deutſcher, Herr Dybwad
aber ein Norweger, der ſich aber ſchon längere Zeit in
Deutſchland aufgehalten hat. Die Jury, bezw. die betheiligten
Behörden haben keinen Anſtand genommen, die Firma
Hoffmann-Dybwad als eine deutſche zu betrachten, beiden
Herren den Preis gp8zuzablen und ſie gemeinſam mit der Be-
arbeitung des ſpeziellen Entwurfs und der Bauleitung zu be
auftragen. Nun war kürzlich in Chriſtiania eine Preis
bewerbung um Entwürfe zu Kirchenbauten ausgeſchrieben
worden, zu welcher nur Norweger eingeladen waren. Den
zweiten Preis erhielt eine von den Architekten Sparre und
Schmüſer gemeinſam entworfene Arbeit, Erſterer iſt Nor
weger, Herr Schmüſer aber Deutſcher, welcher ſeit längerer
Zeit in Norwegen wohnt und als Bauführer mit der Leitung
eines Kirchenbaues beſchäftigt iſt. Die norwegiſchen Preis
richter haben aber erklärt, daß die Firma SparreSchmüſer als
eine norwegiſche nicht angeſehen werden könne und der
Preis daher cht zu vertheilen ſei.

Gerichtszeitung.
Gera, 14. September. Wegen Beleidigung des

Miniſteriums von Reuß j L., ſowie des fürſtlichen
Landraths hatten ſich kürzlich der Hufſchmied Grießer und
der Buchhalter Schumann aus Pforten vor dem hieſigen Land
gericht zu verantworten. Die Angeklagten waren beſchuldigt,
im April d. J. an den Reichskanzler eine Beſchwerdeſchrift
abgeſchickt zu haben, in welcher ſie gegen das fürſtliche Miniſte-
rium den Vorwurf der Gewaltſamkeit und 4p den Landrath
den Vorwurf erhoben hatten, daß er das Recht mit Füßen ge
treten habe. Veranlaßt wurde dieſe Beſchwerdeſchrift dadurch,
daß dem Grießer die Schankkonzeſſion um welche derſelbe
nachgeſucht hatte, nicht ertheilt worden war. Da ſich nun
Schumann als Verfaſſer des erwähnten Schriftſtückes entpuppte
und da andererſeits feſtgeſtellt wurde. daß Grießer gebeten
hatte, jede Beleidigung zu vermeiden, ſo wurde letzterer freige-
ſprochen während Schumann mit einer Gefängnißſtrafe von
drei Monaten belegt wurde.

Vondon. Vor dem Richter Butt iſt ſoeben ein Ehe
ſcheidungsprozeß zum Austrag gekommen, der einen inter-
nationalen Charakter trägt, indem er einen Konflikt
zwiſchen den Ehegeſetzen von Deutſchland, Oeſterreich und Eng
land beleuchtetr. Ein Oeſterreicher Namens Sachs machte eines
Tages auf einem ku zen Beſuch in Berlin die Bekanntſchaft
einer Dame und heirathete ſie. Mit der Zeit entſtanden ernſt-
liche Differenzen und die Eheleute kamen zu dem Entſchluß, ſich
ſcheiden zu laſſen. Da eine Scheidung nach gegenſeitiger Ueber-
einkunft in Wien nicht zu erhalten war, reiſte das Paar nach
Berlin und ließ ſich dort ſcheiden. Sachs kam ſpäter nach Eng
land, traf dort mit, einer Engländerin Namens Jngham zu
ſammen und ließ ſich mit ihr in der Gemeindekirche in St.
Martins-inthe-Fields bei Charing Croß kopuliren. Bald nach-
her machte die junge Frau die Entdeckung, daß ihr Mann in
Berlin eine geſchiedene Frau hatte, der er regelmäßige Geld-
ſendungen ukommen ließ in Ausführung der Scheidunsurkunde.
Frau Sachs II verlangte darauf von dem engliſchen Gerichtshof
die Annullirung ihrer Ehe, indem ſie behauptete, daß die erſte
Ehe ihres Gatten in England noch giltig ſei, weil er als ge
borener Oeſterreicher und in Oeſterreich domizilirt, dort ſeine
Ehe nicht habe auflöſen können; ihre Ehe ſei daher trotz der in
Berlin ausgeſprochenen Scheidung nicht giltig. Der Richter war
jedoch entgegengeſetzter Anſicht und Frau Sachs II muß ſich
darem fügen trotzzem die Berliner Scheidungszründe weder
in Oeſterre.ch noch in England anerkannt ſind.

Er wurde zum Diebe, um ſeiner kranken Frau
Milch zu bringen. Ein erſchutterndes Drama wird aus
Paris gemeldet: Vor einigen Tagen wurde in das PolizeiCommiſſarigt des Viertels Vaugirard, ein Mann gebracht, der

von einem Milchwagen eine Kanne Milch geſtohlen hatte. Die
Diebſtähle von Milch hatten ſich in den letzten Tagen in auf
fälliger Weiſe vermehrt. Der Geſchuldigte wurde verhört und
gab an, Jules T. zu heißen und früher als Lieutenant in einem
HuſarenRegiment gedient zu haben. Der Commiſſar, von den
Ausſagen des Angeklagten überraſcht, ließ nachforſchen und fand,
daß ſich die Ausſagen des Beſchuldigten vollkommen beſtätigten.
Der Unglückliche befand ſich im Jahre 1885 in ſehr günſtigen
Verhältniſſen und war einer der beliebteſten Offiziere ſeines
Regiments. Er nahm ſeinen Abſchied, um ein junges Mädchen
zu heirathen, das die reglementsmäßzige Mitgift nicht beſaß. Er

ließ ſich mit ſeiner Frau in Paris nieder und fand bald eine
Stellung bei einem Kaufmann, die ihm 150 Francs pro Monat
einbrachte. Vor ſechs Monaten erkrankte ſeine Frau,
die er anbetete, und Arzt und Apotheke verzehrten bald alle
Erſparniſſe und auch das Einkommen. Der Zuſtand der jungen
Frau wurde immer bedenklicher und ſie vertrug keine
andere Nahrung mehr, als Milch. Der arme Jules
beſaß keinen Sou mehr und ſeine Frau ſchmachtete nach der
einztgen Nahrung die ſie noch vertrug Da ſah er daß ein
Milchwagen jeden Morgen in der Nähe Wohnung hielt.
Er wurde zum Diebe, um ſeiner Frau die erſehnteMilch bringen zu können. Nachdem das Verhör beendet
war, ſetzte der Commiſſär den Beſchuldigten in Freiheit und er
ſtattete die Anzeige an das Gericht. Als der frühere Offizier
in ſeine Wohnung zurückkehrte, lag die Frau im Sterben. Er
blieb an ihrem Lager und drückte ihr die Augen zu, als ſie in
der Nacht den letzten Seufzer aushauchte. Dann ergriff er eine
Piſtole und ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tuunels.
Mail and. Dem morgen den 17. d. M. hier zuſammen

tretenden zweiten internationalen Eiſenbahnkongxeſſe
ſind bis jetzt die Regierungen und ſämmtliche, bezw. einzelne
Eiſenbahnverwaltungen folgender Staaten beigetreten: Deutſch
land, Argentiniſche Republik, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Bra
ſilien, Bulgarien, Dänemark Egypten, Spanien, Vereinigte
Staaten von Nordamerika, Frankreich mit Algier, England,
Griechenland, Jtalien, Niederlande, Luxemburg, Mexiko, Por-
tugal, Rumänien Rußland, Serbien, Schweden, Norwegen,
Tunis und die Türkei. Von den europäiſchen Staaten fehlte
b s zum l. Auguſt d. J. nur die Schweiz. Von den deutſchen
Staatsregierungen hat ſich dem Kongreſſe keine einzige ange
geſchloſſen von deutſchen Eiſenbahnverwaltungen gehören dem
ſelben nur die Direktionen der Weimar-Geraer-Bahn, der Hol
ſteiniſchen Marſchbahn, der LübeckBüchener Bahn und der
Mülhauſer Dampfſtraßenbahn und Sekundärbahngeſellſchaft
an. Für den Kongreß ſind bis jetzt 316 Delegirte angemeldet,
und zwar 36 Regierungskommiſſäre (Arentinten, Oeſterreich
Ungarn Beigien, Braſilien, Bulgarien, Dänemark, Frankreich,
England, Jtalien, Mexiko Niederl e nd, Portugal, Rußland,
Serbien, Schweden und Türkei) ſowie 280 Vertreter von Eiſen
bahnverwaltungen, Dampfſchifffahrt, Straßen ahn und Schlaf
wagen-Geſellſchaften. Dieſe 280 vertheilen ſich in folgender An
zahl auf die einzelnen Staaten: Deutſchland 3. Oeſterreich-
Ungarn 10. Belgien 59, Dänemark 5. Spanien 3, Vereinigte
Staaten von Nordamerika l Frankreich 67, England 19, Jtalien
60, Niederland 6, Luxemburg 4, Portugal 4. Rumänien 4, Ruß
land 31, Serbien 2, Tunis 1 und Türkei 1. Die egyptiſchen,
griechiſchen und norweg ſchen Bahnen werden diesmal durch
keine Delegirten vertreten ſein. Zur Berathung und definitiven
Feſtſtellung wird auf dem Kongreſſe u. A. das Kongreßſtatut
kommen, deſſen Entwurf wir das Folgende entnehmen: Der
internationale Eiſenbahnkongreß iſt eine permanente Vereinigung
für die Erſtrebung von Fortſchritten im Eiſenbahnweſen, be-
ſtehend aus Regierungen und Eiſenbahnverwaltungen, mit dem
Verwaltungsſitze in Brüſſel. Die Kongreßkommiſſion beſteht
aus 29 Mitgliedern. Der J ſelbſt findet alle zwei Jahre
ſtatt. Die Maximalzahl der Delegirten wird nach der ſkilo
metriſchen Betriebslänge der einzelnen Verwaltungen beſtimmt.
Die letzteren zahlen jährlich einen feſten Beitrag von 100 Fr.
und außerdem pro Kilometer höchſtens 25 Cts. während der
Beitrag der Rerierungen nach Selbſteinſchätzung beſtimmt wird.

Der erſte Spatenſtich zum Bau der neuen Thüringer-
wald Eiſenbahn Linie Themar-Schleuſingen ſoll am
8. Oktober gethan werden.

Geſellſchaft für Spiritusverwerthung.
Der offizielle Bericht über die Beſtrebungen

zur Bildung einer Geſellſchaft für Spiritusver-
werth ung liegt in der Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie vor.
Wir erwähnten ihn in der 1. Ausgabe kurz und tragen ihn nun
ausführlich nach: Das beim Vorſtande des Vereins der Spiri-
tusfabrikanten nachgewieſene Maiſchſteuerguantum beträgt
46 812 467 Mark, 72,7 des Geſammt-Maiſchſteuerquantums.
Hinter der Forderung von 80 ſind 7,3 (ein Maiſchſteuer
hetrag von 6218 322 M.) ausgefallen. Die 827 Maiſchſteuer
der Kartoffeln- u. ſ. w. Brennereien repräſentiren etwa 90
der Produktion, während die 17,3 Maunſchſteuer der Preßhefe
und Kornbrennereien nur 10 der Produktion ausmachen. Jn
dem man alſo 80 der Maiſchſteuer heranzog, gewann man
90 Spiritusproduktion. Die Gefammtzahl der Kartoffel- u.
ſ. w. Brennereten beträgt 3534; davon haben ſich betheiligt
2942. nicht betheiligt 592, ausgeſchloſſen ſind der ar nach
16.8 angeſa, loſſen haben ſich 83,2 Von Kartoffel- und
Melaſſebrenvereien betheiligten ſich der Zahl nach bei einer
Kontingent-Maiſchſteuerſumme von 53 030 189 M., in Oſtpreußen
633, Weſtprenßen 91 9. Brandenburg 91,7, Pommern 86, Poſen
846, Schleſien 80,6 Provinz Sachſen u. ſ. w. 87,4, Königreich
Sachſen 809, Mecklenburg 86.6 von Korn- und Preßhefe-
Brennereien bei einer Kontingent-Maiſchſteuer-Summe von
11 346 924 M. in Oſtpreußen 75 Weſtpreußen 90.6 Branden-
burg 944, Pommern 89.2, Poſen 83 Schleſien 866, Provinz
Sachſen u. ſ. w. 93.4, Königreich Sachſen 95,9, Mecklenburg 88,
die übrigen Bezirke 567. Die Betheiligung der Kartoffel
brennereien der Maiſchſteuer nach iſt am ſchwächſten in Oſt
preußeu und am ſtärkſten im Königreich Sachſen und in Bran-
denburg. Jm Ganzen ſtellt es ſich ſo, daß 88,3 der Maiſch
ſteuer, welche heranzuziehen war, ſich betherligt haben. Von der
Gruppe der Brennere en, welche bis 2400 M. jährliche Maiſch
ſteuer entrichten, haben ſich 48 von der Gruppe der Brennve-

e e e e e --SSSS55555»«Ein paar Tage darauf wurde ich von der Hofſchau-
ſpielerin Fräulein Marie Denker, deren näherem Be-
kanntenkreiſe ich angehört, zu einer Abendunterhaltung
eingeladen. Darin lag nichts Auffälliges für mich,
derlei Einladungen waren früher ſchon oft an mich er-
gangen und mir ſtets willkommen geweſen. Ich ſagte alſo
auch diesmal zu und verfügte mich zur beſtimmten
Stunde arglos in die Wohnung des Fräulein Denker.

Bei meinem Eintritt in ihren Salon fand ich wie
gewöhnlich eine geladene Geſellſchaft von ungefähr zwanzigPeſonen verſammelt, Schriftſteller, Journaliſten,

Theaterfreunde und Theaterfreundinnen, darunter auch
eine mir noch unbekannte robuſte Dame von etwas über
vierzig Jahren.

„Meine Freundin Frau Birch-Pfeiffer,“ ſagte Fräu-
lein Denker, indem ſie mir die Unbekannte vorſtellte.

Das war nun eine von mir in dieſem Salon nicht
erwartete Begegnung. Was aber konnte ich jetzt noch
thun? Jch ſaß oder vielmehr ſtand nun einmal dingfeſt
wie die Maus in der Falle. Frau Birch- Pfeiffer hatte
ſich von ihrer gaſtfreundlichen Collegin meine Einladung
als Scherz ausgebeten; und Fräulein Denker, welche vonjeher gern die Friedensſufterin unter den ihr befreunde-

ten Kreiſen machte und zugleich eine vorzügliche Salon-
ſchauſpielerin war, hatte ſich bereitwillig zu dieſer kleinen
IJntrique verſtanden.

Jch machte zum unwillkommenen Spiel gute Miene,
wendete mich aber nach den erſten Begrüßungskomplimenten,
ſobald es ohne Verletzung des Anſtandes geſchehen konnte,
einer anderen Gruppe zu, um etwaigen Auseinander-
ſetzungen über Kunſtfragen auszuweichen. Meine Abſicht
gelang für den Anfang ganz gut. Die Geſellſchaft war
zahlreich genug, um aus derſelben ein paar Herren für
meine Converſation auswählen und mich von den Damen
abſondern zu können. Aber nur zu bald ſchlug die
S wo es hieß: „Zu Tiſch, zu Tiſch,
Herren

meine

Unſere liebenswürdige Wirthin wies mir den Ehren
platz neben Frau Birch- Pfeiffer an. Da war nun kein
Ausweichen mehr möglich, ich hatte jetzt meinen Wider-
part für den Abend zu meiner Geſellſchaftsdame und
mußte mich bequemen, ihr die Honneurs zu machen.

Jch muß gleich hier bemerken, daß ich in meiner
Jugend in Geſellſchaft ebenſo ſchüchtern, als mit meiner
Feder ſchon kühn war. Die für mich hier ſo unvorgeſehen
erwachſene Situation brachte mich in unbeſchreibliche Ver
legenheit. Jch wußte abſolut kein Thema zu finden, um
das Geſpräch zu eröffnen, ich blieb total ſt mm!
Deſto beredter zeigte ſich Frau Birch-Pfeiffer, ſie führte
das Wort für die ganze Tafel, ſie war der Mann und
ich ſaß neben ihr wie ein zimperliches Mädchen.

„Greifen Sie zu, verehrter Herr!“ wendete ſie ſich
gegen mich und bot mir die eben die Runde machende
Schüſſel. „Nicht dies Stück! Es iſt zu klein für einen
geſunden Appetit!“

Mit dieſen Worten ſchob ſie das größte Exemplar
von einer gebratenen Taubenhälfte, das ſich in der
Schüſſel befand, auf meinen Teller und fuhr fort:

„Jch freue mich, heut nähere Bekanntſchaft mit einem
ſo ſcharfſinnigen Kritiker machen zu können.“

Jch wußte nicht, ob ich dies für Hohn oder für Ernſt
halten ſollte. Meine Verlegenheit ſtieg, wenn überhaupt
noch ein Steigen derſelben möglich war. Die Blicke aller
Anweſenden waren auf mich gerichtet, ich aber blieb
ſtumm und begann erröthend meine Taubenhälfte zu
zerlegen.

Frau Birch Pfeiffer ließ keine Pauſe entſtehen.
„Sie ſind ſehr begabt“, verſicherte ſie, „ich

mache Jhrer Feder mein Kompliment“.
Jch fühlte, wie mir das Blut hoch und höher in die

Wangen ſtieg. Die erwartungsvolle Aufmerkſamkeit der
ganzen Geſellſchaft ſagte mir laut genug, daß es für mich
höchſte Zeit zum ſprechen ſei, wenn ich nicht die Rolle
einer wirklich lächerlichen Figur ſpielen wolle.

Jch faßte mir alſo endlich ein Herz und begann:
„Frau Birch-Pfeiffer, das Kompliment, welches Sie

mir machen und welches ich übrigens durch meine gering-
fügigen Erſtlingsverſuche nicht gerechtfertigt finde, beweiſt
mir, daß Sie meine Anſichten über Jhre Stücke kennen.
Obgleich es nun ſehr unhöflich klingen mag, wenn man
die liebenswürdigen Schmeicheleien einer Dame nicht mit
gleicher Münze honorirt, ſo bin ich doch viel zu aufrichtig,
um Jhnen ins Geſicht anders zu reden, als ich denke und
als ich drucken ließ. Heuchelei iſt meine Sache nicht.
Aber eine Bitte habe ich an Sie. Aus einigen Jhrer
Schauſpiele, z. B. aus den erſten Akten Jhres „Gutten-
berg“, aus den mittleren Akten Jhrer „Günſtlinge“ und
aus Jhrem „Rubens in Madrid“ erſah ich, daß Sie
eigentlich ein wahrhaft bedeutendes dramatiſches Talent
beſitzen und wirklich Güter für die Bühne ſchaffen könnten.
Warum mißbrauchen Sie Jhre Popularität, um das
Repertoire mit Erzeugniſſen zu bevölkern, bei deren
Anblick die Aeſthetik ſich trauernd in Sack und Aſche
hüllen muß?“

„Darauf will ich Jhnen die Antwort nicht ſchuldig
bleiben,“ entgegnete Frau BirchPfeiffer ſehr entſchieden.
„Jch hätte mir bei der Maſſe der Theaterbeſucher die
Popularität, welche zu mißbrauchen Sie mich beſchuldigen,
niemals erworben, ſchriebe ich nicht juſt ſo wie ich
eben ſchreibe. Das erſehe ich unwiderleglich aus meinem
Kaſſabuch. Von den drei Stücken aus meiner Feder, die
Sie eben begnadigt haben, verurſachte mir jedes eine
Arbeit von etwa ſechs Monaten, und die Einnahme von
keinem lohnte dieſen Zeitaufwand. Wenn ich aber einen
Roman dramatiſire, ſo ſind mir zwei Drittheile der Ar
beit ſchon geliefert und das letzte Drittheil ſchaffe ich
leicht und flüchtig binnen ungefähr ſechs Wochen. So
liefere ich ſpielend ohne viel Anſtrengung, in den Muße-
ſtunden, welche ich als Schauſpielerin erübrigen kann,
jährlich drei bis vier Stücke; dieſelben werden überall
gegeben und ſichern mir eine Nebeneinnahme von etwas



reien, welche 2400- 9000 M. zablen, 81 4 von der Gruppe
der Brennereien, welche 9000- 30 000 M. jäbrlich aufbringen,
94 (1698 betheiligt, 101 Brennereien ausgeſchloſſen), von der
Gruppe der Brennereien über 30000 Mark 774 betheiligt.
An den Fehlſummen nehmen Theil Gruppe I mit 292 000 Mk.
auf 244 Brennereien, Gruppe II mit 1 Million Mark. auf
167 Brennereien. Gruppe III. 2 Mill. Mark auf 101 Brenne
reien, Gruppe IV. aber endlich mit über 3 Mill. Mark auf 88
Brennereien. Es baben al'o die großen Brennereien den Aus-
ſchlag gegeben; in Oſtpreußen fehlt nur eine Großbrennerei, in
Weſtpreußen ſind es ſchon 12 Großbreynereien mit 440000 M.
Steuer; in Brandenbuxg haben ſich alle Großbrennereien be-
theiligt, in Pommern fehlen 16 mit zuſammen 592 000 M. Steuer
in Poſer 34 mit über 1 Mill. Mark und in Schleſien 15 mit
550 000 M. Steuer. Der großen Bewegung, welche mit dem
Scheitern der Gründung der Geſellſchaft für Spiritusver-
werthung ihr vorläufiges Ende gefunden hat, iſt ſeit Jahren
vorgeorbe tet worden. Die vorjährige Agitation zur Produk-
tions Einſchränkung war eine erſte Kraftprobe, die Geſellſchaft
für Spiritusverwerthung würde der Schlußſtein geweſen ein.
Von den Nichtbetheiligten ſind 47 Wereinsmitglieder, 545 Nicht
vereinsmitglieder. Von den 1100 Kartoffelbrennern, Vereins-
mitgliedern. betheiligten ſich 95,7 ſchloſſen ſich aus 43
Von den 2434 Nichtvereinsmitgliedern betheiligten ſich 77,5,
ſchloſſen ſich aus 22,5 Der Verein hat alſo die Gerugthuung,
daß ſeine Mitglieder mit wenigen Ausnahmen ſich der Geſell
ſchaft angeſchloſſen haben. Der Bericht unterläßt es, ſich über
die Gründe des Scheiterns auszulaſſen. Erörtert auch nicht,
wie der Verein fernerhin vorzugehen haben wird. Er konſtatirt
nur, das die Grundlage für die Zukunft auch im vollzähligen
Anſchluſſe an den Verein zu ſuchen ſein wird.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Oeſterreich. -Ungariſche (Franzöſiſche) Staats

Eiſenbahn 5 pCt. Obligationen Em. I. u. II. Dre nächſte
Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 754 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

Die Generalverſammlung der Parkbad-Aktienge-
ſellſchaft Halle beſchloß, den erzielten Gewinn zur Bezahl-
ung von Schulden zu verwenden, ertheilte einſtimmig Decharge
und wählte den bisherigen Aufſichtsrath wieder. Der Reinge
winn beider Bäder. Parkbad und Fürſtenthal, beträgt im 5s.
Betriebsjahr 1806,72 Das Gewinn und Verluſtconto
ſchließt mit einem Saldo Verluſt von 39 585 48 4 ab. Die
Einnahmen waren gegen das 4. Betriebsjahr 194946 .4 mebr,
welche indeß zumeiſt von dem böheren ſtädt. Waſſertarif wieder
verzebrt wurden und zwar war die Mehrausgabe dafür
1128,73 Mark.

Den deutſchen Eiſenwerken wird von ſachkundiger
öſterreichiſcher Seite das Lob geſpendet, daß ſie mit ganz
außerordentlichem Geſchick im Laufe dieſes Jahres die Jn-
ſtitution der Kartelle einzuführen und zu erweitern ver
ſtanden und ihnen jenen ſicheren Halt durch Bildung von Syn-
dikaten gegeben haben, welcher die Regelung von Abſatz und
Nachfrage zu einem konſtayten, die Produktion fördernden und
dem Konſum nützlichen Abſchluſſe brachte. Während die Kar-

ausſchließlich in engliſchen Händen, bei der
o

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16 Sept mher.

Stast Hamburg. Rittergutsbeſitzer von Helldorff nebſt

mahlin aus Chemnitz. Director Kleeberg aus Frankfurt a. M.
r Klein aus Frankenthal. Frau Deubner aus

iga. Fräulein Walter aus Livland. Kaufleute Leiſching aus
Dresden. Krüer aus Oldenburg. Bonhoeffer aus Pari i.

talien. Stache aus Chemnitz. Roch und Baden aus Berlin.
iſch aus Frankfurt a. M. Wolf aus Paris. Eſchrich aus

Straßburg i. E. Oſterhuber aus Trieſt. David aus Bremen.
Leupold aus Plauen i. V. Stechert aus Caſſel. Eckert aus

Memel. Speyver aus Elbing
Kronprinz. Notar Dr. Pruſſing aus Chicago (Amerika).

Oberſtabsarzt Elmeir aus Potsdam Bauinſpector Pieper
aus Potsdam Profeſſor Dr. Beckhof nebſt Frau aus Ham-
burg Juſtiz-Räthin Frau Gloeckner nebſt Nichte aus Dresden.
Fabrikbefitzer Huſen nebſt Familie aus Kiel. Kaufleute Bor-
berg aus Elberfeld. Birkner aus Leipzig. Becker aus Paris.
Huagßen aus Hamburg. Stern, Levy und Silberſtei aus

erlin.
Goldener Riug. Jngenieur Kleemann aus Hamburg.

Ger.-Aſſſſor Rothenburg aus Stettin. Arzt Ritter aus Cob
lenz. Hauptmann v. Schulze aus Breslau. Profeſſor Helferich
aus Kopenhagen. Landrath Nankonſen aus Königsberg. Ritter-

er v. Turowsky aus Warſchau. Rentier Watzel aus
ien. Lieutenant a. D. Schönfeld aus Alona. Kaufleute

Vierarm, Voigt und Daniel aus Berlin. Meyer aus Geis-
lingen. Lappe aus Warmerskirchen. Vogel aus Bielefeld.
Strauß aus Brandenburg. Oettinger aus Dresden Hartmann
aus Schandau.

en

Verſicherungsweſen.
Le bensverſicherungs- Aktiengeſellſchaft „Ger-

mania“ zu Stettin. Bei derſelben wurden in den erſten acht
Monaten d. J. neu geſchloſſen 5803 Verſicherungen über
19261 120 Kapital. Der a mmite Verſicherungsbeſtand be-
lief ſich am 1. September d. J. auf 148236 Policen, durch
welche im Ganzen 345 890 347 Kapital und 714078.4 Jahres
rente verſichert ſind. Seit Eröffnung des Geſchäfts wurden für
durch Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten fällig gewordene
Kapitalien, Renten 2c. 81 Millionen ausbezahlt und ſeit
1871 den mit Gewinnantheil Verſicherten 12 498 087 Dividende
gewährt. Das Vermögen der „Germania“ ſtieg im Jahre 1886
um 7 774 619 auf 86 397 535

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 15. Sept.

Depreſſionen liegen über Schottland nördlich von Schott
land und dem ſüdöſtlichen Oſtſeegebiete, während der Luftdruck
über dem nordweſtlichen Rußland am höchſten iſt. Ueber
Frankreich und Central- Europa iſt das Wetter ruhig, heiter,
trocken und kühl. Nur an der oſtdeutſchen Grenze liegt die
Temperatur noch etwas über der normalen, dagegen iſt es im
weſtdeutſchen Binnenlande vielfach um 8, in Chemnitz ſogar um
9 Gr. zu kalt. Ueber Norddeutſchland ziehen die oberen Wolken
aus Süd bis Südweſt.

Die Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 11, Petersburg 12. Hamburg

7, Memel 14, Paris 8, Karlsruhe 6. München t 8,
Chemnitz 4, Berlin 9.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 16. September 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.50. Discontogeſellſchaft 195,90

l m Stamm-Actien 97.50. 49 Ungar. Goldrente 81.25. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 75. Oeſterr. Franz
Kn geghahn 371.60 Oeſterr. Credit-Actien 458 Tendenz

ach.

Berliner Getreide-Börſe.
eigen September-Oct. 146,50. Octob.- Nov. 147.-- beſſer.
Na ugen: Sept -Okt. 109. Octob -Nov 110, Nov.Decemb

112.-- ruhig.
Gerſte loco 100--180.
afer: September Oktober 90,
piritns loco 66,50. September 66,30. Novemb. Dezember 99,20.

öher.
Nüböl loco 44.40. September-October 44 20. Oktob.-Nov. 44.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Weiter am 17. September.
Schwacher Wind, heiter, etwas Niederſchläge und

kühler.

Halle, 15. September. (MehlBörſen-Verein.) (für 100 kg
r 00 24,00--24,50

ö

do. O 22,0--22 50. Roggen-
mehl O .4 19.25. do. l 18.25. Futtermehl -4 12,50. Roggen-kleie 8,50. Dogenkleie fein 8.50. Weizenſchaalen 800.
Haidemehl 29,50.

Waſſerſtände vom 14. bis 16. September.
Waſferſtand der Saale an der Schleufe bei Halle am 15.

Gemahlin aus Baumersroda, Gcheimräthin Fran Angelſtein
nebſt Begleitung aus Berlin. Director Schindler nebſt Ge-

über zehntauſend Gulden pro Jahr.“ (Feſte Honorare,
damals zahlten die deutſchen Bühnen noch keine

Tantiemen.)
„Ah, Sie betreiben alſo die Dichtkunſt kaufmänniſch,“

rief ich aus. „Das iſt allerdings ein einleuchtender Stand-
punkt, obgleich er mir nicht zuſagt. Jch unterdrücke meine
weiteren äſthetiſchen Bedenken und mache Jhrer Spekulation
mein Compliment.“

„O halten Sie mich ja nicht für eine Spekulantin
aus niederer Abſicht!“ fiel Frau Birch Pfeiffer wieder
ein. „Früher dachte ich vielleicht ſogar noch idealer als
Sie; aber die reale Wirklichkeit ſtreift alle Ueber-
ſchwänglichkeiten ab, wenn man einige Jahrzehnie
lang das Kunſthandwerk mitmacht. Man lernt die
Menſchen und die Verhältniſſe kennen wie ſie ſind,
und findet ſich endlich aus dem ſchönſten Utopien
auf die proſaiſche Erde zur Arbeit verſetzt, ſowie
der Regen aus hohem Gewölk auf den Boden herabfällt
und dort erſt nützlich wird. Was frommen die hoch-
trabendſten Gedankendramen, wenn ſie unbeachtet liegen
bleiben? Jch ſchreibe für das Publikum. Drum bemühe
ich mich, ſeinen Geſchmack zu treffen. Und auch noch ein
anderes Verdienſt glaube ich zu beſitzen, das mir ſogar
zu den äſthetiſchen Tugenden zu gehören ſcheint.
Meine Schauſpiele verſtoßen nicht gegen die Moral,ſie ſetzen das Theater nicht in Widerſpruch mit den guten

Sitten. Verdrängt mich nur und ſeht zu, ob ihr dadurch
nicht einem Poetenſchlage auf die Bretter verhelft, der
mit eurer wiſſenſchaftlichen Aeſthetik, vor der ich übrigens
alle Hochachtung habe, noch ärger umſpringen wird, als
ich je in dem ſentimentalſten von meinen Rührſtücken
gethan.“

Durch dieſe beiderſeitigen Herzensergießungen war
unſer Zwiegeſpräch in Fluß gerathen. Wir glitten vom
urſprünglichen Thema ab und kamen auf die allgemeinen
Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Theaters zu ſprechen,
wobei Frau Birch- Pfeiffer noch manche ſcharfſinnige Be-
merkung machte. Jch unterhielt mich ein paar Stunden
jang vortrefflich mit ihr, und bemühte mich ſpäter in

Sept. Abends am Unterhaupt 1,66 Meter, am 16. Sept. Morgen
am Unterhaupt 1.66 Meter.

meinem Aerger über ihre äſthetiſchen Schnitzer nicht die
verdienſtvollen Seiten ihrer Theaterſtücke zu verkennen.
Dieſelben ſind den jüngeren Dramatikern noch heute zu
empfehlen, nicht um ſie nachzuahmen, wohl aber, um ſich
mit der theatraliſchen Technik vertraut zu machen und die
eigenen Jdeen bühnenpraktiſch verwerthen zu lernen.

Frau Birch Pfeiffer hatte noch kurz vor der Zeit, in
welche unſere Begegnung fällt, die lebhafte Hoffnung ge-
hegt, eine Pflanzſchule für das deutſche Theater zu gründen
und im Verein mit Seidelmann die Züricher Bühne
zu einer ſolchen umgeſtalten zu können. Jetzt belächelte
ſie dieſen, unter den modernen Theaterverhältniſſen ſchwer
ausführbaren Plan als idealen und bereits in ihrem
Kopfe wieder verflüchteten Traum, ſie war ſchon ent-
ſchloſſen, die Direktion des Theaters in Zürich, welche ſie
ſechs Jahre lang (von 1837 bis 1843) mit ſchönſtem Er
folge geführt, wieder niederzulegen.

Jm Jahre 1844 kam ſie an das Berliner Hoftheater,
wo ſie bis zu ihrem Ende verblieb. Sie ſtarb am
25. Auguſt 1868 im neunundſechzigſten Lebensjahre zu
Berlin.

Geboren in Stuttgart am 23. Juni 1800, war ſie in
München erzogen worden und galt daher allgemein für
ein Münchener Kind. Ein kleiner Anflug vom Münchener
Dialekt iſt ihr zeitlebens anhaften geblieben und trat in
ihrem Privatverkehr manchmal ſogar ſehr ſtark hervor.

Als darſtellende Künſtlerin glich Frau Birch- Pfeiffer
ihren Stücken. Sie beſaß deren Mängel und deren Vor
züge: Naturwahrheit, Gefühl, Feuer und gewandtes
Spiel, aber auch grobkörnige Manieren und überſchwäng-
liche Sentimentalität. Wenn einige zeitgenöſſiſche Kritiker
ſie in ihren beſten Rollen der Sophie Schröder gleich
ſtellten, ſo gingen ſie eben vom Standpunkte des großen
Haufens aus, welcher den Knaalleffekt mit der pſycholo-
giſchen Wirkung verwechſelt und beide für gleich groß
hält. Jmmerhin aber iſt ſie auch als Schauſpielerin den
bedeutendſten Perſönlichkeiten aus der erſten Hälfte unſeres

Sie verſtand ſich wie WenigeJahrhunderts beizuzählen.
auf das, was von den Brettern herab feſſelt und wirkt.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Die Courſe der mit bezeiſich pro Stüc mi ezeichneten Effekten verſtehen

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Stettin, 16. September, 12 Uhr 20 Minuten.

(Privattelegramm der „Hall. Ztg.“) Der Kaiſer begab
ſich kurz nach 9 Uhr zum Manöverterrain zwiſchen
Polchow, Wuſſow, Warſow und Züllchow, um dem Ma-

növer beider Diviſionen gegen einander beizuwohnen.
Gmunven, 16. September. Viſcher wird, ſeinem

letztwilligen Wunſche entſprechend, morgen Vor-
mittag auf dem proteſtantiſchen Friedhofe beerdigt wer
den. Vor ſeinem Tode hat er bei vollem Bewußtſein in
Worten voll Zärtlichkeit und Lebensweisheit von den ver

ſammelten Verwandten Abſchied genommen.
Paris, 16. September. (Privattel. der Hall.

Ztg.) Die Ausſtellung franzöſiſcher Biere wird heute
Nachmittag eröffnet. Der Kaiſer von Braſilien

wird bis zum 30. in BadenBaden bleiben, dann über
München nach Coburg gehen, um das Grab ſeiner jüng-

ſten, 1871 geſtorbenen Tochter zu beſuchen; über Eſſen,
wo Krupp beſucht wird, reiſt der Kaiſer nach Brüſſſel,
dann nach Südfrankreich und zum Winteraufenthalt nach
Algerien oder Kairo. Alle Züge zwiſchen Kreutz
und Königsberg, ſo berichtet „Figaro“, ſind voll
von bleſſirten preußiſchen Soldaten, denen das
Mauſergewehr die Hände verwundet habe!

London, 15. September. Der Caſtle- Dampfer „Norham
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown, und der
Dampfer „Roslin Caſtle“ ebenfalls geſtern auf der Ausreiſe
von London ahgegangen.

erhieltSofia, 15. September. Die Regierung
Kenntniß davon, daß aus Rußland eine Million
Rubel für die bulgariſchen Emigranten in der
Türkei und Rumänien geſendet worden ſei, um während
der Wahlen Unruhen hervorzurufen. 15,900 Rubel
ſeien (wie ſchon gemeldet. Red.) den hieſigen Zankowiſten
bereits zugegangen. Die Regierung machte Schritte, um
dieſe Summe mit Beſchlag zu belegen; dieſelben ſind aber

für jetzt ohne Erfolg.
4

i ehe Inſerat.

J Sonntag den G
18. Septbr.

erhalte ich einen

S Transport
Hannöverſche Fohlen

E

u

zum Verkauf. v
N. Vieotor
in alle a S.,

Große Steinſtraße 24.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantwortlich: Chefredakteur Dr. n Sr7 fur Politik.
rin und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald

chulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Derſelbe i. V. für den
Handels und Börfentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 51 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 15 2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende,

Wafferſtand der Sagle an der Königlichen Schiffe.
ſchleuſe bei Trotha am 15. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt

34, am 16. Sept. Mowr ters am neuen Unterhaupt 1 34 Meter
Steunßfurt O. I. wiagsedurg 0.58. Dresden s

Auſffig 0.62.

Conursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 16. September 1887.

Dividendei e t. Coursnoth
4 Halleſche StadtObligation.

von 1882 4 1103 G.3*/ o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 5399 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig,

von 1884 53 98 G.3 Halleſche StadtOblig.von 1886 658588, 10 G.4 Pfandbriefe der Provinz

achſen 4 102,75 G.4 Sächſ. Provinzial-Oblig 4 1102.30 G.4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen r r l 4 o 78 GHypoth.Anl. der Zuckerf.

örbisdo r s loo,50 G.Hyp. Anl. der Cröllwitzer
ActienPapierFabri 5 (104,50 G.4 o Hypoth.-Anl. der Hall.
rauerei (Michgelis) A101,25 G.BankvereinsAct. 1886 8 5 II63 G.

örbisdorf, Zuckerfab.Actien [1886/871 0 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien [1886/871) 3 4

uckerraffinerie Halle-Actien [1885/861 0 4 109 G.
ächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Actien 18861 7 (4 I138 Br.Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 7 16WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1886/871 12 4 1160 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
j HBraunk.J.A. 1885/861 5 4 66 Br.Zeitzer Paraffin u. Salaröl-

fabriken 1886/871 0 4 70 Br.Naumburger Braunk. Actien [1885/861 6 4
Verein. Sächſ.-Thür. St.-Pr. [1886/877) 0 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1885/861 5 4 1120 GHalleſche Brauerei St.Prior.
(WMiichgelis) J x s 5 129Cröllwitzer PapierfabrikAct. 1885/861 15 4 166 Br

Seiter e gnenan Actien

SDchade 16 4leſe aſchinenf.-Actien isss 12 4
alleſche Straßenbahn 1886 5 4
önnern, Malzfabrik-Actien 1885/861 15 5Jandsberger Malzfab.-Actien [1886861 16 5

Gilenburter ggttun Mann 863
akturActien 1886/871 3 80 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

e nenuxe d. Conſo ännerſchaftz ſke.PackhofsActien“) to F.
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t Septn e Beilage zu 2)7 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
brutto inkl

e

übte
R., ver

Montagz, den 19. und Dienstag,, den 20. September bleiben
3.59 meine Verkaufsräume Feiertage halber geschlossen. u

un e. Le Wm

ver 100 Sie u Sohn e h P. Iändenheim,u a rister-BRoss mann e e en s eereeete
Baum r 7 Pt 2000 Srkäuferpreis d e 7Sie do 2 D 99 cLinoleum. He Sehuhfabrik u

bodenbela V.e n rn S mit Dampfhbetriebet w. per Quadratmeter S cm e e von Gotthard Enke in Groitzseh i. S.
u. Sie. di Gehr. Butter milch, Aus meinem reichhaltigen Lager erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen auf: 7
t e. hier. z r Damenzug- und Knopfstierel aus ver Jxakti m r r auerhaften Von antik geſchnitztenHolzgalanterie-Waarenſchen und angenehm weichen Lederſoy ten 5

zum Aunbrin ren von StickereienDamen-FPromenadensechunhe z. Schnüren, Knöpfen Herren Promenadensechuhe zum Schnüren und

i -7 mit Gummizug 7 I r iich geg. un nan L Keeignet. Anna her ie grade Skttelogſe RBRilIIiser ädonhen- und Knaben-Knopr- und Zugetflefel 3 b58 8 e 7en d Kinderſtiefel und Schuhe in allen Preislagen. C. F. Ritter,
huh ind von der Fabrik aus unter den Sohlen mit Fabrik- Halle a/S.

r Aer n 6 au em Sämmtliche Schuhwaaren preieges T W gt aus mer Jabrit verrügre Leipzigerſtratze 91 I. Etage.

Ewald eparaturen, auch au Schuhzeug, welches nicht aus meiner Fa errührt,r t wais Beſtellungen nach Maß, ſowie 3 e w her pien Sorgfalt auserfährl (13839 Permanente Ausſtellung.
ötelredatent a rmar Herren-Somlen und Absütze 2,50 Mk. Damen-Sohien und Absätee 1,50 M. c e

n uſeece 4 Engliſche Zwirngardinen,
neueſte

Uhr Abends, Vertreter: Hermann Schiller, Schuhmacherwstr.

Möbel-, Spiegel u. PolſterwaarenMagazin
165115)

ufter, große Auswahl
empfiehlt [15135

Marie Nebershausen,Steingut.
daſſen, à Paar 10 ff. Teller, tief
ind flach, à Stück 10 kleine Teller,
Stück 15 Waſchbecken, Nachtge-
ſgirre, Waſſerkrüge, Litertöpfe, Vor

Gardinen waſchen, Appreturen u.
Creme-Färben beſorgt [14934

Frau Leonhardt,
Hirtengaſſe 11 c. III. Et.teller, Saladièren, dort ie e einiche Anda e un litzableiternsgute 297 e l er Dag Großartigſte iſt: Halloria Hatkoräse nempfehlen ihr reichhaltiges Lager ſtylvoller Möbel in jeder Holzart vom einfachſten bis zum

reichſten Genre.

Reiche Auswahl aller Arten Polster-MHöhbel.
Aufträge nach Zeichnung werden ſchnell und prompt ausgeführt.

Eine complette Tiſchlampe
mit Glocke und Chyhlinder

für 50 Pfennige.
Halleſcher 50 g. Bazar,

Große Ulrichſtraße 52. [15128

empfiehlt [14877

M. COhrist,
e Merſeburg a/S.W pPrüfen alter Leitungen.

Kleiderſchränke, Tiſche, Bettſtellen
mit u. ohne Matratzen, wie auch ganze

[15101

nen.

enS .Rrauer, Ttſchlermſtr., Br INeun?! Kritik W m hergeld Concert des Deſſauiſchen Jnf.-Rgts. Nr. 93. Kautschuk-Stempelo ü iel i lzer, pMein Geſchäft iſt auch während V e ne Wetetette e heit n
4,19 G t a capo v t währt wurdder jüdiſchen Feiertage geöffnet. ren Wekye ſe u Margarine

u tt air e wenn gnaie a Heinrich Karmrogdt, genau nach Vorſchrift [1500050 Tobz6 Otto n O (Jnhaber: Georg Fatzeker.) mit und ohne Firma offerirt

a 9 Emil Heynert,h Leipziger Strasse 87/88 (Rheingold.) Der mechaniſche Klavierſpieler“, rin c

D. [15084 USSC IIIe beſonders praktiſch für Reſtaurants, S Wurst- rS Tanzlocale u ſ. w., ermöglicht jedem h rh I Unmuſikaliſchen das Spielen der h eFreiherrl. v. Rotenhan'sches e verſchiedenſten Tünze und Melo- r b
Sopthr o t B o dien auf jedem L ä, div. a3 raten, ſow eräuen Kapuziner Export-Bräu, Taſteninſtrument. ar e e e

n ſehr reines und malzreiches Baheriſches Exportbier und von ärztlichen Zu haben bei liche wen der 53
Pclen Ucfert 18 Fieſhen fur 3 Mark ſranto Hang eleb seit C. Rich. Ritt W. Assmann,ohlen, liefer 2Restaurant zum Kapuziner. det 2 n R.512 r. lriwraße e.7503 alle a. S., Leipzigerſtraße I. nGeſchäfts-Verlegung. [-—]”z, rin enteeVon heute ab befindet ſich mein Geſchäft [15130 von Z. Wallaner, Weinbergsbeſter Heenmagte I Albrechtstrasse 17 u. Marz 20 [12701s ſiä-vis meinem alten Geſchäft. Für das mir in ſo hohem Maaße geſchenkte

005 nga- beſtens W u t r du z neuen 9 90 V ster n. zeſchäfte weiter zu Theil werden zu laſſen. ochachtun x 9, 20, iag. prima holländer,28,00 e VII Montas, den b und hienstas, den lie Hummor, lebend und ekocht,
008 es Monats bleibt mein (Geschäftslokal hoher Peier- trisehe Ostseeirabben,9, 905 Die t2 eschlossen fi ische z angor,a C. 0. Wiese sche Maas e e ed 65

8, 1864. MärkKerstr. 10)e beginnt an WVekcrricne für Klavier, a r n Winterdaid zbre Siegm uncdh Haagen mr P mer
e d. 10. Oct. II Uhr. eſt. Anmeld. werden bis i 7 alle a (isoss Kieler un ewſgrlz

7 empfing1,50 77 ig Zu thS LIXT Soming Anchmittag bis 91 Uhr geöffnet- Nulins Bethge,
im Hötel Kronprinz in Halle a/S. Dngar. Cur-WeintraubenSonntag, den I8. September, Vormittags I Uhr ochfein, ſehr ſüß. à Pfd. 50 inmr Jeranstaltet vom Oratorien- Verein (gem. Chor) aus Leipzig, unter örben 40 offerirt ngeſehen Direetion des Herrn A. C. n Clavier: Herr F. v. Bose aus Sponner, gr. Klausſtr 8.
h e h vie Se St Fangewerkschule 1n Lerbet u r Cyyperyitriolm bekommen. An der Kaseo 1 25 er gen u auhandwerker, Tiſchler S Wie ule für Eiſenb., Straßen m r r

rtra wird er a a niker. Ventezsenh, Ge aßer m enfr. Ausk. durch die Direction uReifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth.
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Restaurant zum golek. Schiüiſfehen,

W Grosse Ulrichstrasse 36. I. Etage.
Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum zeige ich hierdurch

Neu
eröffnet

wieder übernommen und bewirthſchaften werde.

Das Restauraut ist vollständig renovirt, der Veunzeit entsprechend eingerlehtet und wird

eröffnet werden.

8opnabon den

in

mehrere Wohn-

3

Vormittag s Uhr an.

in Nussbaum und Mahagoni,
Sowie einzelne Schränke, Bettstellen, Stühle,

Tische, Kommoden, Spiegel
u. dergl. mehr.

Besfchtigung von Freitag, den 16. d. Mts., von
6 Uhr Nachmittag und am Versteigerangstage von

Halle a/s., den 14. September 1I887.
retschiclg.,

DIIIIIIIIIIIIIIIITI

Grosse Möbel Auction 2
17. d. M., von Vorm. II Uhr an
versteigere ich

cler Kaiser-Wilhelms-Halle hier
freiwlllig auf Antrag gegen gleich baare ZAahlung
viele herrschaftliche und einfache sehr

solid ge arbeitete Möbel und zwar:
Speise- und Herren-Zimmer

aus Eichenholz, sehr reich geschnitzet, ferner
Nusshbaum-Salon- Einrichtungen

in matt und blank,
u. Scohlafzimmer

[I1495
Gerichtsvollzieher

in Halle.

Sonntag,
tember treffe ich mit einem

Transport guter

den 18. Sep-

S

Nahe
am Bahnhof.

o MJ Brüdoerstr., 6
V HALLE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von --8 Uhr
Fernſprecher 151.

Herrſchaftlich eingerich-ß
tete BelEtage
Händelſtraße 26

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres daſelbſt parterre.

L.
ergebenſt an, daß ich das Reſtaurant in meinem Grundſtück gr. Vlrichstrasse 36 selbst

Morgen Sonntag, cien E8. c. Its.
Durch gute Küche und Aueschank nur vorzüglicher Biere hoffe ich mir bei aufmerksamer Bedienun

in kurzer Zeit wieder zu erwerben und zeichne Hochachtend

R. Damm en her
Prinz Carl

le, Soiréen, MHochzeiten, Oil

F.

Landw. Schule Marienbderg zu Helmsted
a) Vorſchule und Landwerthſchaftsſchule, Kl. Viel mit
recht. z. einj. frei. Mititairdienſt, b) Landw. Fachſchule, Kl. 1-3 m. h
m beginnt das Winterſemeſter Donnerstag,
131

x die Gunſt eines verehrlichen Publikum

Pferdebahnhalteſtelle.
Mit Beginn der Winterſaiſon nehme ich Veranlaſſung, ein gechrtes hieſiges und auswärtiges

Publikum auf meine zum Theil neuhergerichteten, umfaſſenden Localitäten ergebenſt aufmerkſam zu machen.
Der große Concertſaal mit Bühnenvorrichtung, für ca. 2000 Perſonen ausreichend

Platz gewährend, eignet ſich vorzüglich zur Abhaltung von großen Feſtlichkeiten, Concerten, Ver-
ſammlungen, Aufführungen rc., während die beiden neuangebauten kleineren
für geſellſchaftliche Zwecke, Bäl
Für ausreichende Garderobe iſt beſtens Sorge getragen

Gute kalte und warme Küche bei reichhaltiger Auswahl, während ich für größere Diners um
rechtzeiti re Mittheilung höfl bitte.

Piisener Bier von der Feldſchlößchen-Branerei der Hercen G. H. Schulze, ſowie
F. Tucher'sches, Brauerei Nürnberg. Mit vorzäüglicher Hochachtung
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Director Dr. Krem u

Einem hochgeebrten Publikum
ich mich in alle als

niedergelassen habe.

ich mich daher bestens zur Ertheilun

Gegang- Unterricht

Gtesanglehrerim
lassen Die Ausbildung, die ich mir auf der

Königlichen Hochschule für Musik in Berli
erworben habe, befähigt mich, allen Ausprüchen zu genügen, und ewpf
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Es

die ganz ergebene Mittheilung,

Zu jeder weiteren Auskunft hat die Masikalienhandlung von Hv S Ardenner Pferde ein. rich Karwmreat (tangher Georg Patzeker), Barf assorotraos ſchon e
2 F 1 Part.-Wohng. beſt. 2 Stub. Kamm sieh freundlichst bereit erklürt. lin „SoziT ä Be n, he heel he Grbrlele Sohiefer. u15106) in Pretzsch bei Merſeburg. Meifr- bel moese Brüder r r n i hriſtl7 20 inen tüchtigen afhir ohnung, beſte ßGro es Geſ ts aus in Mer eb ra, c ſofort Gut Perersdorf bei Landsberg. aus 2 Stuben, Kammer Küche überhau g, 21 (15 40 Zubehör, in der Nähe der Bahn. die Vbeſte Lage, großer Hofraum u. Gebäude, Ladenränme, Offene und geſuchte Werkzeng-, Eiſen, er miethen. Preis 330 W Lultu

bei 5000 Thlr. Anzahl verk O t Für unſere LWWerkzeug, Eiſen Krausenstrasse P Stellunapter D. d Exped Ter daun Tgrewwet ſferten Ste en. Stahl- und Kurzwaaren Die Parterre- Wohnung du Chriſte
D. D. De Zlg. erbeten. 15105 ſtraße 1a, (5 Z mmer mit Zubeh igentBekanntmachung Auction Peuervervich Be e n e e beht Meteene n n

W v ſtern beziehbar. Nä ühlwegSonnabend den 24. September er im Twangsvollstr.-Verf- luerver Je erung. einen Lehrling. h die,
h im Zwangsvollstr.-Verfahren. Eine gut Lingefübrte. leiſinnegs W S vonſollen auf dem loſterbofe u Merſe Sonnabend den 12. ds. Vormittags ſäbige. Fenerrerſicherungs Actten,- Albin Paul Simon. ebrere n e führe

burg circa 30 d Wrangeri Dienſt 11 Uhr verfſteigere ich Geiſtſtraße 42 Geſellſchaft ſucht für alle und T. J neuen Kaſerne, Preis 2
urg ci girte Dienſt vier weitere Umgebung einen iſt die Stelle des l. Okt. zu bez. Näh. Schloßbergg rantpferde öffentlich meiſtbietend verkauft 1 Vierdruck Apparat, 4 Hänge- h t-A er et kg r a h demwerden Thüringiſches n ein. John auibagnete We r e D. ſene en veſetzen de s T arg lebt a e

Rhein u. Rothwein, 2 K., möblirt öbl5 Gülgevexte Nr. 12. le erſekreigir 1 Veguiage len ert Vegend rn harren Faheuon neu Dit zu verm Wo ſagt d. Er pe
z de, 1 Waſchtiſch mit Mar usterhalten, werden um Abgabe ihrer tuts-Verkauf oder Zone e t 1 Offerten unter M. P. 786 bei der Ein geb. Fräulen, ev., aus ſehr üeferVerpach tun Spiegeiſchrant c. T renlur a wggge Expedition d. Bl. gebeten [15104 guter G liegt e re h s n

g. Mirsch, h üben wätt g w r fehltMein urd voy Gerichtsvollzieher Goseertretung. anf hinte Zenguſſſe ind beſte Empfeht tiefer
belegenes Gut, mit einem Areal von Zur Vertretung meiner Goſe für t72 erg guten Rüben und Weizen- 2 ſchwarze Pferd e eigene Rechnung ſuche ich einen intelli u g. Stelle per 1. Otto r Bede
boden, faſt noch neuen maſſiven Wohn genten. kapitalfähigen Geſchäftsmann G Offert bel F feſſorund Wirthſchaftsgebäuden beabſichtige Stuten, ca 5 Fuß 4 Zoll groß, zu für Halle und Umgegend. Jerretung m efl t er t e El n
bei geringer Anzahlung ſofort zu ver- Lutſchpferden ſi n eignend, Gewinn der Chemnitz, monatlicher Umſatz ca. 150 r r. B. r m et wase. e e e venrstereflektanten de en e l chröter Sdieſes Viattes heſt iicderhule ten len Fertſte ſfääes Brauerei Iigeng Fantenurg Stellen Geguch. n

[15110 i ren u Heip zig Fin geb. junge ädchen, welche r280 S zähnige zur Maſt ge bereits längere Zeit als Stütze der falſei Ein gut empfohlener HofverwalterEine Bockwindmühle et en e e nen a en llmann I renmit ausgezeichret.r Mahlkundſchaft iſt Fine ſunge neumilchende Kuh mit Fobles bei Raumburg G weiblichen Handarbeiten vertraut in Speditions- und
wegen Todesfalles ſofort zu verkaufen. dem Kalbe hat zu verkaufen (15097 ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe zum Möbel t-Ceschiſt.
Näbere Auskruſt ertheilt p u R. Uulbe, Wils bei Salzmünde nngehegn r 1 r efl. F7 0Del-Irausport-Gesehad

erm. Krüätzner, Prittitz. guter Familie findet am 1. Okt. d. J. als unter J. K. poſtlagernd GröbersEin ſeit länger als vierzig Jahren 25,000 Mark Scholar Aufnahme in meiner erbeten. lusoss Mallea S. Lindenst.
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Politiſche Mittheilungen.
Für eine Erhöhung des Kleiezolles wird,

je man dem „vBerliner Tageblatt“ aus Weſtfalen mit
ilt, bei dem Finanzminiſter von Scholz aus Jntereſſen-

feiſen petitionirt. Der Gewährsmann des „Berl. Tagebl.“
Einſicht in ein Schriftſtück des Finanzminiſters von
olz genommen, worin über wiederholte Eingaben von

Rühlenintereſſenten über die angebliche Nothlage der
ſühleninduſtrie und die Nothwendigkeit eines Zolles auf
zusländiſche Kleie Mittheilung gemacht wird. Jn dem
petreffenden Schriftſtück ſoll der Miniſter die Anſicht aus

ſprochen haben, daß die Mühleninduſtrie genügend durch
en Mehlzoll von 1885 geſchützt ſei. Der Miniſter er
ittet ſig die Angabe der früheren und jetzigen Kleien

preiſe. Jn Weſtfalen betrug der Preis für Kleie früher
4 4.80--5, in neuer Zeit 4.30 für 100 Kilogramm.
der von den Petenten verlangte Zoll von einer Mark
von 100 Kilogramm würde eine Erhöhung von über 10
hedingen.auswärtiges

ws machen. h. Die geſtrige Verſammlung von Vertretern der
ausreichend J Kartellparteien und der ſtädtiſchen Bürgerpartei zu Berlin
erten, Ver. J hat das definitive Ergebniß gehabt, daß alle gemeinſam in

zen ſtädtiſchen Wahlkampf eintreten. Hofprediger Stöcker hat
ſch, wie ſchon früher dem Kartell, ſo auch bis jetzt dieſen ge
neinſamen Beſtrebungen fern gehalten.

Jn der württembergiſchen Abgeordnetenkammer gab
geſtern Riedel ſein Fin anzexpoſsé ſoeben bekannt und erklärt.
der Malzaufſchlag könne für Bayern nie anfgegeben werden
und müſſe diesmal eine definitive Steuereinrichtung
werden Die Erübrigungen im bayeriſchen Staatshaushalt be-
jaufen ſich diesmal auf 11 865 814 da das Vorjahr ſehr gut
abſchloß. Der Matrikularbeitrag beziffert ſich auf 31 423 821
Bei Empfang des neuen Branntweinſteuergeſetzes verſichert der
ſngneminiſtef. die alte bayeriſche Steuer werde, weil ſie den

ndwirth ſchädige, nie mehr wiederkommen.

Diners um

I e, ſowie

Die Japaneſen
und das Leben nach dem Tode-

Unter der Stichmarke „Japan in Berlin'“ theilten

)resKurſen,
Kl. 13 m.
Oktober.
Dr. Krem

wir in der geſtrigen 2 Ausgabe unſeren Leſern mit, daßt ein japaneſiſcher Studirender in Berlin bei dem Vortrage

6 eines Theologen über ein Leben nach dem Tode
Mitthet dieſen Glauben für „Unſinn“ erklärte. Falſch iſt die

ittheilung, J alberne Bemerkung des betr. Berichterſtatters, daß den
Japaneſen das Licht der Metaphyſik noch nicht auf-
gegangen ſei. Wir vergaßen geſtern in der Eile den
Gegenbeweis hinzuzufügen, den wirin der „Allg. Zeitung“
in einem Aufſatze über die Lage der Frauen in Japan
fanden und um deswillen wir nur jene Mittheilung
aufnahmen.

Es heißt in der „A. Z.“:
„Prof. Toyama, der in verſchiedenen Tagesfragen

ſchon energiſch das Wort ergriff, legt in einer Broſchüre
„Soziale Reform und Chriſtenthum“ dar, daß
eine befriedigende Löſung der Frauenfrage nur vom
chriſtlichen Standpunkte aus möglich ſei. Wie er

n Berli,
und empf

Aterrich
ung Von Hekässerstrasze

7 en.
ne ar überhaupt anerkennt, daß die chriſtliche Religion
e der van die Wurzel und Grundlage der europäiſchen
30 Mt. h Cultur iſt, ſo findet er auch, daß die Frau ihre hohe
mstrasse J Stellung bei den europäiſchen Völkern dem Geiſte des
bhnung dän Chriſtenthums verdankt und nicht etwa den beſonderen
n geit ſng Eigenthümlichkeiten der ariſchen Race, wie japaniſcherſeits

Mühlweg vielfach behauptet wurde. Und wie er behauptet, daß
h die, welche die europäiſche Cultur, losgelöſt

in der Niten von der chriſtlichen Religion, in Japan ein-
24-50 führen wollen, entweder vollſtändige Jgno-
Schloßberg ranten oder Feiglinge ſeien, ſo kommt er auch zu

äh dem Schluß, daß es, um die ſoziale Stellung der
ber it japaniſchen Frauen höher und beſſer zu machen, vor allen

ingen nothwendig ſei, die Nachtheile, welche dem Con
fucianismus entſtammen, wieder gut zu machen und die
tieferen und edleren Grundſätze des chriſtlichen Glaubens
anzunehmen. Jſt auch der Beweis im einzelnen oft ver
fehlt und zeigt er auch, daß dem Verfaſſer ſelbſt ein
tieferes Verſtändniß des Chriſtenthums abgeht, ſo iſt die
Bedeutung der Schrift doch nicht zu unterſchätzen. Pro
feſſor Toyama hat mit ſeinem energiſchen Eintreten für
Einführung des Chriſtenthums nur ausgeſprochen,
was eine große Partei in Japan denkt und will.“

Jene Bemerkung eines Berliner Korreſpondenten der
„Fr. Z.“ über die Nichtbefähigung der Japaner zur Auf-
faſſung des chriſtlichen Glaubens iſt alſo thatſächlich ſo
falſch wie abgeſchmackt.
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Deutſcher Verein gegen deu Mißbranuch
geiſtiger Getränke.

(Bericht der Hall. Ztg.).

onst. 23. R. S. Darmſtadt, 14. September.
Heute Morgen ſtatteten die Mitglieder des Vereins den

durch das Eintreten der Herren W. Schwab und Genoſſen
reren und umgebauten Häuſern für arme Familien einen

1eate eſuch ab. Die für den Wochenpreis von 90 Pf. bis 2.50
vermietheten Wohnungen erregten ob ihrer zweckmäßigen Ein-

teiber 199] richtungen die lebhafteſte Aufmerkſamkeit der Fremden. Nach
ale: V dieſem Ausflug 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende dien öffentliche Verſammlung, indem er die Oberbürgermeiſter von
on Berli Frankfurt und Darmſtadt zu Beiſitzern, Pfarrer r. Martius

[Is und Rechtsanwalt Dr. Fuld Mainz zu Sekretären ernennt. Er

brauch geiſtiger Getränke“ von den im Laufe des letztenburg Decenniums gegründeten Vereinen für Bolkswohl der jüngeren
einer allmählich auf, die richtigen Wege ruhigen Schaffens

neuerbaut an gt ſei, zwar noch keine großen in die Augen fallenden Er
18. Sept olge aufzuweiſen, wohl aber Einfluß auf die Stellung der Be
freundlie völkerung im Kampf gegen die Trunkfſucht erreicht und ſich

ebenſowohl materieller Zuwendungen (1000 jährlich aus dem
Nachmitta Friedrich Wilhelm VictoriaFonds) als des Intereſſes hoher

150 ſtaatlicher Behörden zu erfreuen habe. Dieſe Thatſachen dürften

echmlät. aber nur ein Sporn ſein für weitere Thätigkeit, wofür auch
nach Abſchluß der Branntweinſteuer Geſetzgebung noch ein

1 großes Feld bereit liege.e Oberbürgermeiſter Oh l y Darmſtadt heißt auf einſtimmig
br. Kinde kund gegebenen Wunſch der Stadtverordneten die Verſammlung

t mit um ſo größerem Rechte willkommen, als auf Grund reicher
Barth. ſtändniß und demgemäß lebhafte Sympathien für die Be-

ſtrebungen des Vereins vorhanden ſeien.
Wer elgred ger He. Bender- Darmſtadt bringt die Grüße

des heſſiſchen Zweiges der ſüdweſtdeutſchen Conferenz für

conſtatirt ſodann daß der „Deutſche Verein gegen den Miß

Erfahrung der hieſigen Armenverwaltung hierorts volles Ver

Halle, Sonnabend, 17. September 1887

innere Miſſion, die ſich in vollem Einverſtändniß mit den
Zielen des heute tagenden Vereins erachtet und auch weiterhin
gemeinſam mit ihm kämpfen möchte gegen den Erbfeind unſ.res
Volkes nach den Worten des Pſalmiſten: „Der Herr unſer
Gott ſei uns freundlich und fördere das Werk unſerer Händel!“

Der Vorſitzende dankt für die von Herzen kommenden
Worte, el zugleich beſtätigen, daß der Verein auf gemein
ſchaftlichem Boden mit verſchiedenen Faktoren operire. Auf
einen Vorſchlag beſchließt die Verſammlung per Acclamation
ie Wiederwahl der ſechs ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder

San.-Rath Dr. BaerBerlin, Dr. Graf-Elberfeld, Klöffler-
Caſſel, MiaskowskiBreslau, SeyffardtKrefeld und Graf
Th. Stolberg-Wernigerode und die Cooptation Ohly's, ſowie
dem gegenwärtigen Präſidium im Frühjahr 3 weitere Herren
zur Seite zu ſtellen. Vorſitzender bleibt Geh. Rath Profeſſor
Dr. Naſſe-Bonn. Dem nun folgenden Geſchäftsbericht, welchen
Lammers erſtattet, entnehmen wir, daß das Organ des Vereins
die Auflage von ca. 8000 Exemplaren, die Bezirksvereine die
Ziffer von 30 erreicht haben. Jn der Vermehrung der letzteren
liege das eigentliche Wachsthum des Vereins, für das Baden,
die beiden Heſſen, Schleswig-Holſtein und Bremen die Vor-
bilder für die anderen Landſchaften des Reiches namentlich
ſein dürften. Die Vorſchläge in Sachen der Schankſteuer
geſetzgevung hätten wenigſtens den Beifall der Reichstags
Petitionscommiſſion von 1884/85 errungen und ſeien wohl mit
die Veranlaſſung für die vom Bundesrath erlaſſene Enquete.
Auf dem Gebiet der freiwilligen Thätigkeit ſei zu regiſtriren
das Anwachſen der Volks Kaffeehäuſer auf circa 100: der Ein
fluß auf die Fabrikanten bezw. deren Wohlfahrts-Einrichtungen;
das Entgegenkommen des Eiſenbahnminiſters auf die Bitte, den
Branntwein auf den Bahnhöfen theurer, den Kaffee billiger
abgeben laſſen zu wollen die Errichtung neuer Trinkerheil-
Anſtalten in Niederſchleſien und Schleswig Holſtein; die
literariſche Thätigkeit, welche in Folge geſtriger Anregung
natürlich noch erhöht werden könne.
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel- Frankfurt a. M. macht auf

ein ſpeziell für Süddeutſchland bedeutungsvolles Moment auf-
merkſam. Man halte hier irrthümlicher Weiſe den Verein für
unnütz, weil der Conſum von Bier und Aepfelwein den von
Branntwein üderwiege. Jndeſſen die in Folge der Freizügig-
keit mehr und mehr gewachſene Gefahr des Vordringens der
Branntweinpeſt in Frankfurt und gen Süden mache vorbeugende
Maßregeln zur dringendſten Pflicht. Unſere Arbeiterbevölkerung
hänge ſo gar ſehr am Branntwein nicht, wenn ihr an richtiger
Stelle und. zu rechter Zeit der entſprechende Erſatz geboten
werde. Dafür zu ſorgen, ſei namentlich Aufgabe der großen
Communal- und Staatsverwaltungen.

Hiernach pricht Senatspräſident Dr. von StoeßerKarls-
ruhe über Beſtrafung von Trunkenheit, Entmündigung und
Zwangsheilung von Trinkern“, ein Thema, welches den Verein
ſchon mehrfach beſchäftigt hat und heute abermals zur Tages-
ordnung ſteht, weil die Eingabe an Reichstag und Bundesrath
den gewünſchten Erfolg noch immer nicht gehabt. Referent be
richtet über die in Folge jener Petitionen und den einen darauf
publizirten Geſetz Entwurf Ah Commiſſions Verhand
lungen und ſonſtigen Geſchehniſſe in eingehender Weiſe und
kommt ſchließlich zu einem Antrag, der in folgender Form ein-
ſtimmige Anahme findet: „Die General Verſammlung des
„Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“
erklärt die Beſtrafung von nicht unverſchuldeter, öffentliches
Aergerniß erregender Trunkenheit und die Entmündigung und
Zwangsheilung von Trunkenbolden für geboten und beauftragt
den Vorſtand, durch die Zweiavereine das allgemeine Bewußt-
ſein über die nöthige Abänderung und Ergänzung der Geſetz
gebung hierin zu wecken und zu ſtärken, ſowie Vorſtellungen
bei den geſetzgebenden Gewalien des Reichs und der Landes-
regierungen einzureichen

Jn der voraufgegangenen längeren Discuſſion hatte Elben
gebeten, nicht auf das in abſehbarer Zeit fertig werdende Cioil-
geſetzbuch zu harren. währeno Ur. Ful d entgegengeſetzter
Anſicht lieber noch 6—8 Jahre zu warten gewillt iſt, anwtatt
den Particularismus durch ein neues Element zu ſtärken. Das
von letzterem Redner betonte Moment, die Beſtrafung nur zu
verlangen für ſolche Trinker, welche öffent liches Aergerntß erregen,
erkennt Dr. Miqu l um ſo eher der Beachtung werth, als wir
in Deutſchland nicht blos ſehr empfindlich gegen die allermin-
deſte Beſchränkung perſönlicher Freiheit, ſondern auch ſehr nach
ſichtig gegen die durch die Trunkſucht hervorgerufenen Miß-
ſtände wären. Jn Bezug auf die Entmündigung conſtatire er,
daß in der praktiſchen Jurisprudenz bislang nur Der zum Ver-
ſchwender erklärt wäre, welcher wirklich Vermögen beſäße. wäh
rend man ſich um die andere Species von Leuten weniger ge-
kümmert. Für viel wichtiger aber als die materielle Seite
halte er in moraliſcher Hinſicht die Entziehung der väterlichen
Gewalt, die Rettung der Kinder durch einen Vormund. Dem
Gewohnheitstrinker dürfe keine Vormundſchaft mehr anvertraut,
müſſe das Wahlrecht aberkannt werden. So hätten die freieſten
Länder mit Entſchloſſenheit operirt, das despotiſche Rußland
in dieſer Hinſicht Nichts gethan, wir kaum in der
Mitte ſtänden. Jn Bezug auf die Behandlung der Sache könne
er weder dem Vorredner, noch dem Referenten zuſtimmen; er
wünſche vielmehr ein Reichsgeſetz zur Bekämpfung des über-
mäßtzigen Alkoholgenuſſes und ſeiner Folgen, weil ein ſpezielles
Volksübel auch eigene Behandlung verlange. Das zukünftige
Eivilgeſetzbuch hindere ja nicht die ſpätere Aufnahme der be-
treffenden Paragraphen. Für die Herbeiführung eines ſolchen
Geſetzes die Landesregierungen zu intereſſiren damit ſie ihrer-
ſeits auf Bundesrath und Reichsregierung in dieſem Sinne
einwirken, ſei ja wohl auch nur der Gedanke des Antrages.
Die Thatſache, dieſem nicht unſympathiſch gegenüberzuſtehen,
will Miniſterpräſident Finger der heſſiſchen Regierung nicht
etwa deshalb verkümmert wiſſen, weil er als ihr Vertreter aus
a hlichen Gründen ſich heute der Abſtimmung enthalten
werde.

Jn dem Vortrage, mit welchem Pfarrer Fuchs aus Beer-
felden das Thema: „Der Branntwein in den Verpfleg-
ungsſtationen für wandernde Arbeiter“ einleitete, wies
derſelbe zunächſt darauf hin, wie anders, denn früher, die
Stimmung gegenüber den Beſtrebungen unſeres Vereins auch
ig Heſſen geworden ſet; anerkannte die Bereitwilligkeit der Re
gierung wie freier Vereine, die Thätigkeit des Vereins auf allen
Gebieten zu unterſtützen und brachte dann den allbekannten und
keineswe, s zu verwe. fenden Wandertrieb des Deutſchen in Er-
innerung. Er hade ja deutſche Sitte zu einem der ausgebreitet
ſten Cultur- Elemente gemacht.
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Doch müſſe er ſeine Schranke
an dem Heimaths- und Pflichtgefühl finden, ſonſt werde r zum
Vagantenweſen, wie es ſchon öfters, beſonders aber ſeit 1874 letztere auch an Güte übertrifft, ſo kann ſich der Preis
wieder überhand genommen habe. Unter Beiziehung des Roth-
welſchs der Vazanten gab er ein Bild ihres Vebens und Trei-
bens und zeigte, wie dabei der Branntwein, „der Chef des
Hauſes Lump u. Comp.“, die Hauptrolle ſpiele. Solle dieſem
L ben ſein Reiz genommen wecden, ſo müſſe an Stelle des
Müßiggangs und Branntweins Arbeit und Nüchternheit treten.
Das wolle die Verpflegungsſtation erreichen. Darum ſei in Be
zug auf das Thema ihr Fundamentalſatz: die Verabreichung von
Branntwein iſt unter allen Umſtänden auszuſchließen. Nehme
ein größerer Verband die Einrichtung der Stationen vor, ſo
könne er ſie in der richtigen Entfernung von einander (15 -20
Kw) anlegen Die Verpflegung könne eineſolcheſein, daß der Reiſende
weder zum Schnaps noch zum Betteln genöthigt ſei. Letzteres würde
auch dadurch unmöglich gemacht, daß man den Leuten recht
deutlich vorrechne, was Steu ie 2geben. Dann würden ſie vor der Thür nichts austheilen und
dem Vaganten die Schnapsepfennige fehlen. Solle die Station
gut wirken, ſo dürfe ſie ader überhaupt nicht in ein Wirthshaus
gelegt werden. Sonſt würde, da ja Wirth wie Gaſt nach dem
Schnaps gravitire, das Verbot, denſelben zu ſchenken, immer
umgangen werden. Jn einer Reihe von draſtiſchen Beiſpielen
aus der Wirklichkeit wurde dies vorgeführt. Gleichwohl ſeien
die meiſten, circa zwei Drittel aller Stationen, wie an der Hand
der betreffenden Statiſtik nachgewieſen wurde, noch in Wirths

ſie ſchon als Steuer für die Vaganten

Das müſſe anders werden.häuſern.
daß die Vaganten oft ſchon betrunken zur Station kämen,
derte der Referent die Einführung des Wanderſcheins. Ein Ver
merk des Stationshalters, daß der Jnhaber betrunken geweſen

Den Klagen gegenüber,
for

ſei, ent iehe ihm dann einige Tage die warme Verpflegung.
Jn Wiederholungsfällen ſei dann die Polizei anzurufen. Lieber
als man die S ation in ein Wirthshaus lege, ſolle die betr.
Gemeinde ſie ſich ſelber einrichten und durch eine ordentliche,
vielleicht ohnedies bedürftige Familie verſehen laſſen. Wo es
e empfehle ſich ſehr die Verwandlung der Station in eine

erberge zur Heimath, in welche dann die Verpflegung zu ver
legen ſei. Hätten die Stationen, wie Referent aus umfänglich m
ſtatiſtiſchem Material darlegte, ſchon bisher pänſſig Reſultate
in Bezug auf Abnahme des Vagabundenweſens erzielt, ſo werde
mit Beſeitigung des Brayntweins und des Wirthshauſes Aus
der Verpflegungsſtation ſicher der Wanderbettelei die Axt an
die Wurzel gelegt. Die Verſammlung bekennt ſich hiernach ein
ſtimmig zu folgender Reſolution des Referenten: „Der Allge
meine Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke
erſucht diejenigen Verbände, welchen die Einrichtung der Ver
pflegsſtatione; obliegt, 1) den Ausſchank von Branntwein in
der Station zu verbieten. 2) Die Einrichtung der Stationen
in Wirthshäuſern 8 verbieten. Wohlbegründete Ausnahmen
können durch den Vorſtand des Verbandes bewilligt werden,
nachdem über Wirth und Local Erkundigung eingeholt worden
iſt. 3) Wo möglich ſind die Stationen in die Herbergen zur
Heimath zu z da dieſe keinen Branntw( in dulden dür
fen. 4) Der Vorſtand unſeres Vereins wird gebeten, dieſe R
ſolution den Miniſterien, dem Centralvorſtande deutſcher Ar-
beitercolonien und dem deutſchen Herbergsverein mitzutheilen.

Hiernach ſprach Rechtsanwalt Dr. Fuld- Mai z über den
„Zuſammenhang der Trunkſucht mit Verbrechen und
Unſittlichkeit.“ Der Redner knüpfte an die Arbeiten von
Bär, Jlling u. ſ. w. an, welche den Zuſammenhang zwiſchen
Criminalität und Trunkſucht auf ſtatifliſcher Grundlage behan
delten und ging dann zur Mittheilung der Ergebniſſe einer vom
heſſiſchen Landesverein für das Jahr 1885 veranſtalteten ſtati
ſtiſchen Erhebung bezüglich dieſes Punktes über. Da leider
nicht alle Staatsanwaltſchaften dem Erſuchen des Vereins nach
gekommen waren, konnte nur bezüglich des Einfluſſes der Trunk-
ſucht auf die Zahl der Körperverletzungen Genaueres mitgetheilt
werden. Nach den Angaben des Redners waren unter 1231
im Großherzogthum wegen einfacher und gefährlicher Körper-
verletzung verurtheilter Perſonen 676 bei Begehung der That
be oder angetrunken geweſen, alſo mehr denn die Hälfte bei
194 derſelben war die Tr nkenheit als mildernder Umſtand bei
der Strafausmeſſung in Betracht gezogen worden; in 62 Procent
aller Verurtheilungen wurde Freiheitsſtrafe von weniger als
3 Monaten verhängt, alſo noch milder geſtraft als in dem
größten Theile des Reichsgebietes. Dies gab dem Redner
Anlaß, die milde Rechtspflege in ſcharfen Worten für die Ver
mehrung der Rohheitsverbrechen verantwortlich zu machen und
eine ſtrengere Rechtſprechung zu verlangen, die ein weſentliches
Hülfsmittel im Kampfe gegen den Alkoholismus bilde, eventuell
müſſe die Geſetzgebung durch Erhöhung der Strafſätze ein
greifen und dem Fortſchritt des Verrohungsprozeſſes Einhalt
thun.

Während Pfarrer Battenberg- Frankfurt a. M. die Schluß-
folgerung der Ausführungen, mit denen er ſonſt conform gehe,
etwas gewagt ſindet, iſt v. Kobilinski auf Grund eigener
Erfahrungen Redner hat als Strafanſtaltsgeiſtlicher in Sonnen
burg Nm. 1035 Zuchthäusler perſönlich einer fortgeſetzten En
quete hinſichtlich ihrer Beziehungen zum Alkoholismus unter
worfen) durchaus geneigt, den von dem Vortragenden behaup-
teten Cauſalnexus zwiſchen allgemeinen Verhältniſſen und
Trunkſucht und andererſeits zwiſchen dieſer und den Verbrechen
anzuerkennen. Daß die Geſammtheit ſich dieſer Thatſache und
ihrer Mitſchuld daran bewußt werde, dafür zu wirken ſei Auf
abe des Vereins. Einverſtanden mit den Ausführungen des
ortragenden ſind auch Miquel und v. Stöſſer, nicht aber mit

der beantragten Reſolution, die denn auch vom Antragſteller
zurückgezogen wird

Die Frage, betr. den „Einfluß von Wohn und Er
nährungsweiſe des Volks auf die Trunkſucht“ hatte
urſprünglich ein Arzt in Kaſſel zu behandeln übernommen. Jn
ſeiner Vertretung ſpricht Lammers darüber und ſtellt mit
Bezug auf den Vorgang in der Schweiz, deren Bundesrath
nach Beendigung des Monopolkampfes ſeine Fabrik-Jnſpectoren
mit einer Enqute beauftragt habe, den Antrag, auch der deutſche
Verein möchte der Sache auf dieſem Wege näher treten. Jedoch
wird dieſem Wunſch zunächſt nicht Folge gegeben, nachdem
Migquel die bisherigen Aufgaben des Vereins als groß genug
hingeſtellt hat. Wir haben den Alkoholismus nur allein ſoweit
zu bekämpfen, als er innerhalb der heutigen ſociglen Verhält
niſſe zu bekämpfen iſt. Hiernach ſchließt um 2, Uhr der Vor-
ſitzende die von 200 Perſonen beſuchte Berſammlung.

Arbeiter, Handwerker und kleinere Beamte.
P Neulich ſprach ich mit einem mir bekannten

Arbeiter, und zwar über die Stellung der Arbeiter in
materieller Hinſicht. Da ſagte er: „Offenbar wird unſer

leiß, unſer Schweiß nicht nach Gebühr bezahlt; andere
eſellſchaftsklaſſen ſtehen dagegen bedeutend beſſer da!“

Das war nun ein Urtheil, zu dem ihn nicht eigenesNachdenken geführt hatte, ſondern es war ſo ein graftſab,

den er aus der Rede eines Sozialiſten ſich gemerkt hatte.
Es ſchien ihm eine ganz unanfechtbare Wahrheit zu ſein.
Ob's wohl der Fall iſt? Jch muß nun bemerken, der
Mann war ein tüchtiger und darum gutgelohnter Arbeiter.
Er kleidete ſich und ſeine Familie anſtändig, er aß und
trank gut; ſelten gab ihm ſeine Frau ein unbelegtes
Butterbrod mit zur Arbeit. Zu klagen hatte er demnach
keine Urſache. Jch antwortete dem Manne etwa: „Jch
weiß, Sie ſind ein tüchtiger, fleißiger Mann und Sie
haben Jhr gutes Brod. Das werden auch Alle Jhres
Standes haben, die ſich redlich darum mühen. Sehen
Sie ſich doch einmal ſo einen kleinen Handwerker an.
Seiner Hände Arbeit ſoll wetteifern mit der Fabrikarbeit,
die in den Kaufläden feilgeboten wird. Wenn ſie die

naturgemäß doch kaum ſo billig ſtellen. Ob der kleine
Handwerker immer ſein belegtes Butterbrod eſſen kann?
Jch fürchte, nein. Und ferner: Denken Sie ſich einen
verheiratheten Schreiber. So lange er ohne Familie
war, da mag ja der Gehalt zugereicht haben. Nun aber
von den paar Thalern Weib und Kind zu ernähren, das
wird ihm blut-, blutſauer. Jch glaube nicht, daß ſeine
Frau ihm immer das Frühſtücksbrod belegen kann. Oder
betrachten Sie einen kleineren Beamten. Der Mann muß
ſich beſſer kleiden, als Sie. Die Rückſicht auf den Stand
nimmt einen beträchtlichen Theil ſeines Einkommens fort.
Mit dem, was übrig bleibt, ſind nicht ſehr große Sprünge
zu machen. Sie ſeh n alſo, ſo groß, wie Sie ihn ſich
denken, iſt der Abſtand in der That nicht. Goldne Berge
werden Sie zwar nicht erlangen, aber der kleine Hand
werker, der Beamte auch nicht. Die Hauptſache iſt doch
die, daß man ſeine Familie angemeſſen durch die Welt
bringt und ſich dabei ein zufriedenes Herz bewahrt. Jch
habe noch immer gefunden, wer ſich redlich müht, ſei es
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zn welchem Stande es wolle, der hat auch noch immer
Brod gehabt. Allerdings können beſondere Verhältniſſe
Ausnahmen ſchaffen“.

Der Mann hatte mir aufmerkſam zugehört. „Jch
glaube, Sie haben recht!“ ſagte er.

Senſationelle Enthüllungen über das Ende
Kaiſer Maximilians

oeröffentlicht der „Monitor“ in Stadt Mexiko vom
31. Auguſt. Dieſelben, welche ſich auf die Geſchichte des
Falles von Queretaro (1867) beziehen, ſollen direkt von
dem betheiligten ſiegreichen republikaniſchen General Es
cobedo, der vor zwei Monaten einen diesbezüglichen Be
richt an die mexikaniſche Regierung erſtattete, ſtammen.
Dieſe Enthüllungen haben die Tendenz, den General
Lopez von dem Verdacht, ein Verräther zu ſein,
zu befreien. Gegen das Ende der Belagerung, erzählt
danach Escobedo, kam der Oberſt Miguel Lopez in das
r Lager und verlangte eine Beſprechung.
Er erklärte Escobedo, er käme im Auftrage des Kaiſers
Maximilian, um die Ueberlieferung der eingeſchloſſenen
Garniſon gegen die Zuſicherung freien Abzugs für Maxi-
milian und die Offiziere anzubieten. Maximilian habe
bereits ſeine mr unterzeichnet und wolle ſich direkt
nach Santa Cruz oder Tuxpan begeben, wo ihn ein Schiff
an Bord nehmen ſollte. Er wollte ſich mit Wort und
Ehre verpflichten, ſich nie wieder in die Angelegenheiten
Mexiko's zu miſchen. Escobedo erwiderte darauf, er könne
ſich in keine Unterhandlungen einlaſſen, da der Auftrag
ſeiner Regierung auf Ueberlieferung ohne Gnade lautete.
Daraufhin erklärte Lopez, er ſei bereit und ermächtigt,
auf die Bedingungen, die Escobedo genehm waren, einzu-
gehen. Lopez verſtändigte hierauf Escobedo, daß die
republikaniſchen Truppen ſich am nächſten Morgen um
3 Uhr im Kloſter La Cruz einfinden möchten. Maximilian
werde ſich ſelbſt bedingungslos ergeben. Escobedo über-
eugte ſich, daß Lopez wirklich berechtigt war, im Namen

aximilians g. ſprechen. Thatſächlich ergab ſich Lopez
am nächſten Morgen widerſtandslos, nur Maximilian er
füllte ſein Verſprechen nicht, ſich auf der Stelle zu ergeben.
Zehn Tage nach dem Fall von Queretaro hatte Escobedo
mit Maximilian eine Unterredung, in welcher dieſer um
die Erlaubniß bat, ſich nach San Luis zu begeben, um
mit Juarez zu unterhandeln. Aber Juarez beſtimmte, daß
Maximilian nach dem Geſetz vom 25. Januar 1863 ſo
gleich prozeſſirt werden müſſe. Jn einer ſpäteren Unter-
redung bat Maximilian Escobedo flehentlich, nie die Vor
geſchichte des Ueberfalles im Kloſter zu La Cruz zu ver
öffentlichen. Escobedo erwiderte, daß er keinerlei Ver
pflichtungen eingehen könne. Aber Maximilian beſchwor
ihn, indem er ſagte, er ſehe ſein eigenes Ende voraus
und ſeine einige Sorge ſei, jeden Flecken auf dem Wappen
des ruhmreichen Hauſes Habsburg abzuwehren. Maxi-
milian bat, zum Schluß ihm wenigſtens zu verſprechen,
die Wahrheit nicht vor dem Tode der unglücklichen Kaiſerin
u erthüllen. Escobedo, gerührt von der Lage des geſanenen Feindes, machte dies Verſprechen, unter der Be

dingung, davon befreit zu ſein, wenn gebieteriſche Um-
ſtände es erheiſchen. Der Artikel im „Monitor“ ſchließt
mit der Ausführung, daß die Regierung verpflichtet iſt,
den vollſtändigen Bericht Escobedo's zu veröffentlichen.
Die Umtriebe der klerikalen Partei haben Escobedo ge
wungen, ſeinen Bericht zu erſtatten, um Lopez von jedemVerdacht einer unehrenhaften Handlung zu Leſeeren,

„Monitor“ giebt auf photographiſchem Wege einen Brief
Maximilian's an Lopez wieder, den dieſer als Legitimation
Escobeds vorzeigte, als er ſich ſpäter nach Stadt Mexiko
begab, und der alſo lautet: „Mein theurer Obe ſt Lopez!
Wir bitten Euch, das tiefſte Geheimniß zu bewahren über
die Kommiſſion, die wir Euch an General Escobedo ver-
trauten, da, wenn das Geheimniß verrathen wird, unſere
Ehre befleckt wird. Maximilian. 18. Mai 1867.“ Jn-
wieweit dieſe Mittheilungen authentiſch ſind, müſſen wir
zunächſt dahingeſtellt ſein laſſen.

Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten.
Es iſt Anlaß genommen worden, eine Statiſtik

der Arbeiterwohnungen durch die Behörden aufſtellen
u laſſen, und zwar iſt zunächſt anzugeben, an welchem
rte und in welchem Umfange Arbeitgeber Wohnungen

für Arbeiter bereits errichtet haben oder zu errichten
beabſichtigen. Hierbei ſind Mittheilungen über die Lage,
Größe und bauliche Beſchaffenheit der Wohnungen, die
Zahl der in denſelben untergebrachten Perſonen, die
Ueberlaſſungsbedingungen, etwaige Wohnungsordnungen
zu machen, wie auch alle im Eigenthum des Arbeitgebers
ausſchließlich zu Wohnungen für Arbeiter beſtimmte Wohn
ungen aufzunehmen.

Handwerk hat doch noch goldenen Boden. Eine
intereſſante Debatte entſpann ſich in der letzten Stadtrathsſitz-
ung zu Köln gelegentlich der Berathung des Antrages um
Vermehrung der Schornſteinfegerbezirke von 6 auf 7. Ein
Mitglied des Kollegiums theilte nämlich mit, daß der Verwal
ter eines ſolchen Bezirks eige jährliche Einnahme von etwa

12000 .4 habe, valSchornſteinfegergeſellen den kärglichen Lohn von täglich 1,50 4
zahle. Mit Rückſicht darauf möge mag die Stadt in 14 Kehr-
bezirke eintheilen und dafür ſorgen, daß den Geſellen ein beſſe
res Einkommen geſichert werde, damit dieſelben nicht mehr auf
Trinkgelder ang wieſen ſeien. Das
Richtigkeit dieſes Vorſchlages überzeugt und verwies denſelben
vorerſt an die Polizeikommiſſion.

Halle, den 16. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Gemeindekirchenrath zu St. Ulrich wurde nach

dem „Kirchl. Anz. in ſeiner letzten Sitzung durch die Mitthei
lung von einem Vermächtniß überraſcht, welches ein jüngſt
verſtorbenes Gemeindemitglied und langjähriges Mitglied des
Gemeindekirchenrathes für die Kirche beſtimmt hat. Der Be
trag deſſelben beläuft ſich auf 3900 davon ſoll die eine Hälfte
als ein Legat verwaltet werden, deſſen Zinſen jährlich zu Weih
nachten zwei armen Handwerkerfamilien zu gute kommen ſollen,
die andere Hälfte ſoll als eiſernes Kapital zum Vermögen der
Kirche gezählt werden. Der Gemeindekirchenrath hat dieſe
Schenkung ſelbſtverſtändlich mit großer Freude und Dankbar-
keit entgegengenommen. Es iſt lange her daß ein Gemeinde
glied in dieſer Weiſe der Liebe zu ſeiner Kirche Ausdruck ge
geben hat. Die vorhandenen Armenlegate ſtammen alle aus
früherer Zeit, und die Gaben, welche die einzelnen daraus em
pfangen, ſind bei den hohen Preiſen und geſte gerten Bedürf-
niſſen der Gegenwart nur gering, denn die Beträge ſchwanken
zwiſchen 1 und 2 nach unſerem Gelde. Von dieſem neuen

Der

während der betreffende Verwalter ſeinen

Kollegium war von der

Legat kann hingegen an zwei arme Familien ſchon eine wirk-
ſamere Unterſtützung gereicht werden, und daſſelbe wird für
ſpätere Zeiten ein Zeugniß ſein. daß die chriſtliche Liebe auch in
unſeren Tagen der kirchlichen Fürſorge für die Bedürftigen nicht
vergeſſen hat. Die Vermögensvermehrung der Kirche durch die
andere Hälfte des Lega“s iſt nicht weniger willkommen. Denn
wenn auch die Kirche durch Geſchenke der Gemeindeglieder in
den letzten Jahren manche werthvolle Zuwendung erfahren hat,
ſo iſt das Kirchenvermögen doch immer in ſehr dürftigen Ver
hältniſſen geblieben, und es iſt zu wünſchen, daß das edle Bei
dide dekeiedeimgegangenen Gemeindegliedes nicht ohne Nach
olger bletbe-

e Das Hausgrundſtück Ranniſcheſtraße 19 iſt durch Kauf
für 26 500 in den Beſitz des Herrn Klempnermeiſters Louis
Edex übergegangen. Herr Reſtaurateur Franz Kohl hat
das bisher Herrn Rechtsanwalt Elze gehörige, Böllbergerweg
24 belegene Grundſtück, in dem ſich die Gaſtwirthſchaft zum
„Geſundbrunnen“ befindet, für 29 000 erworben

Die von dem verſt. Oeconomen Fr. Thielicke bisher
Sedan Reideburger Kirchenäcker nebſt Wieſe, letztere in

wintſchönger Flur belegen, wurden am 14. d. M. aufs Neue
verpachtet. Ein m Theil des Ackers, 3 Morgen 79 Qu.-R. groß
und die gedachte Wieſe erpachtete Herr Gutsbeſitzer A. Zeiſing
in Reideburg für 115 (Acker) bezw. 55 .4 (Wieſe) pro Jahr
Pacht auf 9 Jahre. Bisher wurde dafür gezahlt an jährlicher
Pacht 190 .4 99 Eine weitere Ackerparzelle von
96 Qu.-R. Größe erpachtete auf 8 Jahre Herr Kohlgärtner
L. Ahnert in Reideburg für 36 Jahrespacht gegen 22 .4
bisherige Pacht.

Das Hausgrundſtück alter Markt Nr. 36 war dieſer
Tage friſch mit Oelfarbe geſtrichen, jedoch keine Schutzvorrich
tungen daran angebracht worden, ſo daß zahlreiche Paſſanten
an den ſcharfen Ecken und an der Freitreppe ſich die Kleidungs
ſtücke beſchmutzten. Mehrere der Betroffenen wollen den Be
ſitzer des Grundſtücks auf Schadenerſatz e

Vor einigen Tagen iſt der geiſteskranke Bautechniker
Rich. Kanitzſch, nachdem er ſich ſchon früher einmal aus der
Privatklinik des Herrn Profeſſors Hitzig in der Magdeburger
Straße heimlich entfernt hatte, aus der ProvinzialJrrenanſtalt
zu Nietleben entwichen. Zuletzt iſt derſelbe an der königl.
Klinik geſehen worden wo er ſich von einem Portier Geld zu
leihen ſuchte.

Der 13 Jahre alte Franz Ohlhoff, Charlottenſtr. 12,
iſt ſeit Mittwoch verſchwunden, nachdem er noch an demſelben
Tage die Schule beſucht hatte. Wahrſcheinlich hat ihn der Hang
zum Vagabondiren in die Welt getrieben, denn erſt am ver
gangenen Sonntag iſt er von ſeinem Vater aus Hecklingen
hierher gebracht worden.

Unter dem Kürſchnermeiſter J., welcher in die An
klage betr. die beim Fellhändler Bernhardt verübten Felldieb-
ſtähle verwickelt war, in der Sitzung der Ferien Strafkammer
am 13. September aber von der Anklage der Hehlerei freige-
ſprochen wurde, iſt, wie wir auf Anſuchen hier gern beſtätigen
wollen, nicht Herr Kürſchnermeiſter Karl Jacob (Markt
18) zu verſtehen.

Jn dem Grundſtück Poſtſtr. Nr. 8 fand geſtern Abeud
ein Gardinenbrand ſtatt, der durch rechtzeitige Hilfe der
Hausbewohner alsbald gelöſcht wurde.

Dieſer Tage wurde in einem Gaſthofe in der Stein
ſtraße hier einem Gaſte, während er dort übernachtete, ein
Zwanzigmarkſchein geſtohlen. Als Dieb wurde ein Kutſcher er
mittelt, der dort ebenfalls logirt hatte.

Auf, dem hieſigen Viehmarkte waren in Summa
958 Pferde, 594 Schweine und 1227 Ferkel aufgetrieben.

Ueber den geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr in
unſerer Stadt verübten Mordverſuch erfahren wir von gut
unterrichteter Seite noch folgendes Nähere:
brenner Adler, aus Kreuzberg in Sch
junger Mann im Alter von ca 25 Jahren, befand ſich auf der
Reiſe nach Fu da, in deſſen Nähe er eine Stelle annehmen
wollte. Jn Falkenberg geſellte ſich zu ihm ein junger, kräftig
gebauter Menſch im Alter von ca. 20 Jahren, ließ ſich mit ihm
in ein Geſpräch ein und fuhr mit bis Halle. Auf dem hieſigen
Bahnhofe wußte der Fremde den Genannten zu veranlaſſen,
mit ihm, da die Weiterfahrt erſt am andern Mo. gen fortgeſetzt
werden ſollte, nach der Stadt zu gehen. um ein billiges Nacht-
guartier zu ſuchen. Unterwegs nun ließ der Fremde in der

Merſeburgerſtraße ſeinen Begleiter einige Schritte voran gehen
und feuerte einen Revolver auf ihn ab. Die Kugel drang in
den Nacken tief ein. Der Mörder ſtürzte ſich auf ſein Opfer,

um es, da er wußte, da Adler viel Geld bei ſich hatte, zu be
rauben. Doch Lieſer raffte ſich empor und rief um Hülfe. Jm
ſelbigen Moment erhielt er von dem Straßenräuber einen
zweiten Schuß von vorn. Die Kugel prallte an der Schädel-
decke über dem Auge ab; dieſe Verletzung iſt nicht ſo erheblich
wie die im Nacken. Der Mörder wurde nun rig ohne
ſein Vorhaben ausgeführt zu haben. Der Verletzte ſchleppte
ſich nach der inneren Stadt zu, wurde hier von auf ſein Hülfe
rufen herbeieilenden Perſonen untergefaßt und nach dem Bahn-
hofe geſchafft, von wo der Nachtvpolizeibeamte ihn mittelſt
Droſchke nach der Klinik transportiren ließ. Der Schwerver-
letzte, welcher wiederholt in Folge des ſtarken Blutverluſtes
ohnmächtig wurde, war dieſe Nacht nicht recht vernehmungs-
fähig; er konnte nur obige Angaben machen. Die Kugel iſt
ihm in der Klinik aus dem Nacken gezogen worden. Die poii-
zeilichen Recherchen nach dem Raubmörder ſind im vollen
Gange. Der Mörder hat in der Gepäckexpedition des hieſigen
Bahnhofes verſchiedene Sachen niedergelegt, vielleicht führen
dieſe auf die Spur und zur Ermittelung deſſelben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ueber unſere deutſchen Schriftzeichen ſchreibt

H. Seidel in der T. R.: „Faſſen wir Alles zuſammen,
ſo iſt durchaus kein Anlaß vorhanden, von unſerer her
kömmlichen Schrift abzugehen. Unſere Schrift wird blei
ben und muß bleiben; denn ſie iſt ein echtes Stück unſerer
Geſchichte und eng verknüpft mit unſerem Volksthum. Es

iſt nicht zufällig, daß die drei Hauptraſſen Europas Ger
manen, Romanen und Slawen im Weſentlichen ihre eigene
Buchſtabung haben. Dieſe Thatſache wurde bereits von
Karl Vogt gegen die Einführung der Antiqua geltend
gemacht. Jetzt hat Hermann von Pfiſter daſſelbe

wiederholt, den Satz aber, mit Rückſicht auf beſtehende
Ausnahmen, in folgende Faſſung gekleidet:

„Drei Gattungen Schrift müſſen ſich in
Europa auf dem Platze behaupten: die ruſſiſche
für die Slawen, die deutſche für die Germanen,

e

die lateiniſche für die Romanen!“

nie Einbuße leide, daß vielmehr aller Orten für Erhal-
tung und Ausbreitung unſerer Schrift kräftig gewirkt
werde!

Am 8. und 9. Oktober dieſes Jahres hält in Dresden
der „Allgemeine deutſche Sprachverein“
Hauptverſammlung ab; möchte auch er ſich der Sache an

nehmen und den Lateinſchriftvereinlern Widerſtand leiſten!
Heinrich Heine's Grab. Aus Paris vom 11. wird

der N. F. Pr. geſchrieben: „Die franzöſiſchen Blätter enthielten
eine Mittheilung. daß Kronprinzeſſin Stephanie im Namen
der Kaiſerin Eliſabeth einen Kranz mit der Jnſchrift: Die
Kaiſerin von Oeſterreich ihrem Lieblingsdichter!“ auf das Grab
Heinrich Heine's niederlegen ließ. Wir haben nun heute Mor
gens des Dichters Grab auf dem Montmartre-Friedhofe aufge-
ſucht, der Kranz lag aber nicht mehr auf der Grabſtätte. Man
weiß, daß Heine ein ganz einfaches Denkmal verlangte, auf dem
weiter nichts zu leſen, als der Name Heinrich Heine. Dieſem
Wunſche wurde eyiſprochen. Nach dem Tode ſeiner Frau wur

Sorgen wir, daß dieſer Satz, ſofern er uns angeht,

e

den unter dem Nämen Heine's die Worte „Madame Mathilde
Heine“ eingravirt.

Der Spiritus-
r ti inleſen gebürtig, ein der Volksſchullehrer.) Geſtern tagte im hieſigen Vereins-

j hauſe die Jahres Conferenz der in unſerer Graſſchaft ange

ſeine

Auf dem ſteinernen, von einem roſtig ge-
wordenen einfachen Eiſengitter umgebenen Grabdeckel ſieht man
einen gemeißelten Kranz aus Eichenlaub, auf deſſen Bändern

der Todestag des Dichters und ſeiner Frau eingegraben iſt, ur
Das iſt Alles. Darüber kann man ſich, da es ſo des Dicht aus v
Wille war, nicht beklagen. Allein die Ränder des Denkmal führ
beginnen zu verwittern oder werden nach und nach von Ent, gefu
ſtaſten abgeſchlagen und die Splitter als Andenken mitgenonſ archite
Die Seiten ſind mit Namen von Beſuchern bedeckt.

2 3graczné“, „Kovacs“ ruſſiſche, holländiſche, engliſcheund kaum ein deutſcher. An dem Gitter hängen einige an eſſan
aus Perlen; auf dem Grabdeckel liegen einige Jmmortelle der ne
Kränze und Büſchelchen und ver blühen eine Fuchſie ſowie die h
Bouquet von Aſtern, die von einer liebenswürdigen Hand heut rau
erſt auf das Grab des Dichters gelegt worden ſind. Niemg eute
würde glauben, daß hier einer der begabteſten Dichter ſeing

Zeit beeren liegt. gDer „Salon der Zurückgewieſenen“ zu
menta
WinteBerli

wird nicht zu Stande kommen. Trotz der vielſeitigen Bemit den.
ungen war es nur gelungen 18 Kunſtwerke für die Ausſtellun nach 2
zu gewinnen.Eliſabeth Leiſinger iſt, wie man der T. R. mittheilt Kaufn

denen
den, g
geſamr
richtu
worbe

wieder in Berlin eingetroffen. Sie fühlt ſich in Folge der Auf
h der letzten Wochen in einem derartigen Zuſtande de
Erſchöpfung, daß ſie vorläufig der Ruhe bedarf; es iſt jedoch z
hoffen, daß die Künſtlerin, welche bei ihrem Scheiden von Pa
noch einmal von Seiten Gounod's, der Leiter der Großen Oper
ſowie der Madame Viardot Garcia Beweiſe der Anerkennun
erhielt, ſchon in den nächſten Wochen in der Vage ſein wird
ihre künſtleriſche Thätigkeit wieder aufzunehmen. Beiläufig gih Gart
Fräulein Leiſinger die Verſicherung, daß ſie der in den Pariſer
Blättern verbreiteten Nachricht ſie werde in vierzehn Tagen in rufene
Königl. Opernhauſe zu Berlin die „Margarethe“ ſingen, durch errn

aus fern ſtehe. bergRömiſche l x Außerhalb der VPortg ſicht g
Porteſe in der Richtung der antiken via Campana hat man eine IgtAnzahl von alten Gräbern aufgefunden, von denen emige einen folg
Moſaikfußboden und ſchöne Basreliefs aufweiſen. Bei d e
Porta Pinciana hat man eine Jnſchrift anfgefunden, die ſich Unſer
darauf bezieht, daß man an dieſer Stelle einen dem Silvanus
geweihten Tempel gebaut habe. Bei den behufs Verlänger

der Via Genova vorgenommenen Erdarbeiten ſind di
Ueberreſte eines ant: ken einer vornehmen Römerin Aemilig
Paulina Aſiatica gehörigen Hauſes ans Tageslicht getreten. Bei
den Grundarbeiten zum neuen Palaſt der Banca Nazionale
ſt eß man auf das Marmorfragqment eines antiken Kalenders,
worauf die zu Ehren der Ceres im April und zu Ehren der
Cybele am Palatin abgehaltenen Spiele verzeichnet ſind.

Die Bedenken, welche gegen das neue Drama „Suche
das Herz“ von Jokai, welches bekanntlich Epiſoden aus dem
Jahre 1848 enthält. obwalteten, ſind nun geſchwunden. Die
Verträge zwiſchen dem Dichter und der Direction des National-
theatees in Peſt ſind auf Anordnung des Jntendanten Grafen
Keglevich bereits unterzeichnet worden, und das Stück dürfte
noch in der erſten Hälfte des Winters gegeb n werden. Wahr
ſcheinlich hat ſich Jok i zit einigen Abänderungen entſchloſſen,
die vom Jntendanten gewünſcht wurden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit deutlicher

Qnellenangabe geſtattet

Bl. Cönnern 15. September. (Unglücksfall.) Geſtern
wurde hier unweit des Gaſthofs zur Sonne der Dienſtkgecht
Wilhelm Herbarth überfahren. Derſelbe hatte mit noch einen
anderen Knechte eine mit 4 Pferden beſpannte Dreſchmaſchine
nach Domnitz zu fahren und wollte während der Fahrt auf eins
der Pferde ſteigen fiel aber herab und gerieth ſo unglücklich
unter die Räder, daß ihm dieſelben über den Bruſtkaſten hinweg-
gingen und er ſofort verſtarb.

g8 Wernigerode, 15. September. (Jahres- Conferenz

dem 9
verlieh

ſtellten Volksſchullehrer. Den Vorſitz bei derſelben führte der
Kreisſchul-Jnſpektor und Hofprediger Dr. Renner, der dieſelbe
mit Geſang und Gebet eröffnete und der auch, als zur Be
handlung kommend, das Thema geſtellt hatte: Ueber Schul ucht
nach threm Zweck. ihren Mitteln und Grenzen. Ein Lehrer
referirte über dieſes Thema. Die ſich anknüpfende Debatte
betonte als befonders wichtig, daß dem Lehrer nach einem Geſetz
das Züchtigungsrecht in der Schule zuſtehe, nur darf die i
Züchtigung nicht in Mißhandlung ausarten. Gewöhnlich aber i
ſind Eltern, die ſelbſt keine Zucht an ihren Kindern üben, die W
jenigen die dem Lehrer das Züchtigungsrecht nicht zugeſtehen eg,
wollen. Als Entſchuldigung gebrauchen ſie gewöhnlich die
Worte: Ja, ich ſage es wohl, aber die Kinder thun es ja nicht.
Auch wurde auf die Fortbildungsſchulen hingewieſen durch
welche die aus der Schule entlaſſenen Kinder noch immer unter
Zucht gehalten werden. An die Conferenz ſchloß ſich die Ab
nahme der Wittwen und Penſionskaſſen Rechnung. Beide
Kaſſen beſtehen nur für die Lehrer der Grafſchaft neben den
ſtaatlichen Kaſſen. Aus der Wittwenkaſſe werden jetzt 8 Wittwen nunterſtützt, von denen jede eine Jahrespenſion von 166 Mark ihn n
erhält. Gegen das Vorjahr hat ſich das Vermögen der Kaſſen dem
um mehrere hundert Mark gehoben. Der Conferenz wurde
auch noch die Mittheilung gemacht, daß ein Auszug aus dem ſagte
neuen Choralbuche erſchienen ſei zu einem ſehr billigen Preiſe, ich bauch ſei vom Vorſtande der Land Feuer -Societät ein Anſchreiben ich br
an alle t gerichtet, in dem den Lehrern an's Herz gelegt Jhre
wird doch nach Kräften auch in ihrem Unterrichte die Kinder
darauf hinzuweiſen, mit dem Feuer recht vorſichtig umzugehen, bietenda ſchon genug Brände durch Unvorſichtigkeit der Kinder ent ter
ſtanden ſind und dadurch oft großer Schaden an Gut und geſtern
Eigenthum erwachſen iſt, ja, daß ſogar oft Menſchenleben da- veröff
bei verloren gegangen ſind.

S Vom r 15. Septbr. (Forſtwirthſchaft-
liches.) Den Mitgliedern des Harzer Forſtvereins iſt könne
in dieſen Tagen ein vom Oberförſter Reuß in Goslar aber
verfaßtes, durch Druck vervielfältigtes Referat zugegangen, Raten
welches die Frage behandelt: Haben ſich die aus Einzel- ich be
pflanzung verſchulter Fichten hervorgegangenen Beſtände wie S
bei dem Schneebruch im Dezember 1883 widerſtands- ſ
fähiger gezeigt, als die aus Büſchelpflanzung erzogenen? auf,

Zur Gewinnung der nöthigen Faktoren hierzu waren das,
ſ. Z. von einer dazu ernannten Kommiſſion, zu der die Füger
S Oberforſtmeiſter Conſtantin zu S 6

ammerrath Horn zu Braunſchweig, Oberforſtmeiſter höhni
Müller zu Wernigerode, Oberforſtmeiſter von Röſſing
zu Deſſau, Oberförſter Reuß in Goslar erwählt waren, ehrloſ
an die betr. Revierverwalter Fragebogen geſandt. Ober auch
förſter Reuß hat danach mit peinlicher Sorgfalt ſeine werde
diesbezüglichen Zuſammenſtellungen und Schlüſſe abgefaßt. n
Wir heben daraus hervor, daß die Größe der durch den Jhnei
Schneebruch hauptſächlich heimgeſuchten Bruchflächen in denRevieren am Harz ſich W 41 860 ha vertheilt und ſagte,

520 680 fm dw Es läßt ſich nicht verkennen, daß
z; Gunſten der Einzelpflanzung ſich nicht unweſentliche W

eſultate ergeben haben, wenngleich durch die Einzel ſie fo
pflan zung die Schneebruchgefahr nicht beſeitigt wird. loWeimar, 15. September. (Kunſtſchul e.) Da o
ſich das Bedürfniß herausgeſtellt hatte, die Großherzogl.
Kunſtſchule zu erweitern, wurde hierzu das bisherige ihren
dicht anſtoßende Heumagazin auserſehen. Der Bau wurde
alsbald in Angriff genommen und raſch gefördert, da die ſicher

Grundmauern des Heumagazins wieder benutzt werden weder
konnten. Das Parterre wird einen großen Akiſaal und nichts

3 einzelne Ateliers erhalten und ſoll ſchon bis Anfang
Oktober vollendet ſein während die Fertigſtellung der
erſten Etage für das nächſte Frühjahr in Ausſicht genom- gehe
men iſt. Jn dieſer Etage ſollen ebenfalls 3 Ateliers werde

nebſt einem großen Ausſtellungsſaal mit OberlichtBeleuch- noch
tung eingerichtet werden. Der Zugang für das Publikum verlie

un
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iſt, um Störung zu vermeiden, von der Belvedère-Allee
aus vorgeſehen. Der Treppenvorbau ſoll ſtilgerecht auf-
geführt werden um gleichzeitig den Kunſtſchülern als
architektoniſches Motiv zu dienen.

Gera, 15. Septbr. (Neue Schule. Jnter-
eſſanter Fund.) An den Adelheidplatz in die Nähe
der neuen St. Johanniskirche ſoll das Schulgebäude für
die höhere Töchterſchule, welche von der verſtorbenen
rau Zabel 500 000 geerbt hat, zu ſtehen kommen.Jene hat man den erſten Spatenſtich zu dieſem monu-

mentalen Neubau gethan, um noch vor Eintritt des
Winters wenigſtens mit dem Fundament fertig zu wer
den. In der Scheibe'ſchen Gärtnerei an der Straße
nach h haben Profeſſor Dr. Liebe und
Kaufmann Eifel die Reſte von alten Rennfeuern, in
denen von unſeren Vorfahren Eiſenerze wurden, gefunden. Dieſe intereſſanten m e ſind ſorgſam

geſammelt und dem ſtädtiſchen Muſeum, um deſſen Er
richtung der zuletzt Genannte ſich große Verdienſte er-
worben hat, übergeben worden. (Lpzg. T.)

L Braunſchweig, 15. September. (Botaniſcher
Garten.) Als Nachfolger des von hier nach Bonn be
rufenen Jnſpektors des Herzogl. Botaniſchen Gartens,

errn Beißner, ſoll, wie wir hören, Herr Holmer, derzeit
bergärtner am Votaniſchen Garten in Göttingen, in Aus

ſicht genommen ſein. Die Ernennung zu dem Amte er
folgt übrigens durch den Regenten.

O Coburg, 15. September. (Vom Sängerfeſt.)
Unſer Herzog hat anläßlich des SängerbundJubiläums
dem dent Dr. Gerſter in Regensburg das Ritterkreuz
verliehen. Der Dekorirte ſandte ſofort folgendes Tele-
gramm an den Vorſtand des Deutſchen Sängerbundes
nach Coburg: „Von Regensburg am Donauſtrand
Nach Coburg hin in's Frankenland Der neue Ritter,
wohl bekannt Ruft Hoch dem Ernſt im Sängerband.

f Die Stadtverordneten von Magdeburg bewilligten
geſtern ein generelles Projekt zur Erbauung eines Ge-
ſchäftshauſes für die ſtädtiſche Verwaltung und die weitere
Summe von 10295 zur elektriſchen Beleuchtung
im Stadttheater.

Wie unſern Leſern noch erinnerlich ſein wird,
hatte der Stadtrath von Waltershauſen i. Th. vor
Kurzem beim Staatsanwalt die ſtrafrechtliche Verfolgung
des Dr. med. Franz in Arnſtadt anläßlich einer Notiz
über Waltershauſen in ſeiner im Verlage von Fr. Bar-
tholomäus in Erfurt erſchienenen Broſchüre „Der Touriſt
in Thüringen und die Kreuzotter“ beantragt. Hierauf iſt
nun der Beſcheid eingegangen, daß die Erhebung der An-
klage wegen verleumderiſcher Beleidigung ab-
zulehnen ſei, da der Vorwurf der Armuth und Noth
an ſich keine Beleidigung enthalte und die Stadt ſelbſt
nicht beleidigt werden könne. Dem Stadtrathe ſteht nun
noch der Weg der Privatklage offen, und den wird er
vorſichtigerweiſe wohl nicht betreten.

Als in dieſen Tagen eine Zigeunerbande,
Jlſenburg paſſirte, ſo ſchreibt das „Wern. Jntbl.“, dem
wir die Verantwortung über den etwas unglaubhaft
klingenden Vorfall überlaſſen müſſen, gerieth eine kleine
Kinderſchaar dadurch in Schreck, daß ein Zigeuner vom
Wagen ſprang, einen kleinen Jungen ergriff und
darauf das Weite ſuchte. Voller Angſt und mit
Weinen liefen die Kinder zu den Eltern und verkündeten
dieſen Vorfall. Sofort verfolgten die Eltern denſelben
Weg, holten dann auch hinter Abbenrode die Zigeuner-
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ihn nicht rein, das habe ich mir geſchworen, es ware eine Verſündigung an
dem Andenken des unglücklichen Mädchens.“

„Sie müſſen meine Bedingungen erfüllen, wenn Sie das Geld haben wollen',
ſagte er. „Erinnern Sie ſich der Worte, die ich Jhnen geſtern Abend ſagte,
ich breche alle Unterhandlungen mit Jhnen ab, wenn Sie ſich nicht fügen.
Jhre Drohungen erſchrecken uns nicht, denn wir haben Vorkehrungen getroffen

„Wenn ich die Wahrheit reden will, kann Niemand mir Schweigen ge-
bieten!“ fiel ſie ihm trotzig in's Wort, „auch die Polizei nicht, mit der Sie
geſtern Abend mir gedroht haben. Jch kann die ganze Geſchichte in einer Zeitung
veröffentlichen, was wollen Sie dagegen machen

„Sie würden es im Gefängniß bereuen,“ fuhr er auf.
„Dann müßten Sie mir zuvor beweiſen, daß ich gelogen habe, und das

können Sie nicht. Sie glauben, ich hätte keine Beweiſe? Gewiß habe ich ſie,
aber ich zeige ſie Jhnen nicht eher, bis ich dazu gezwungen werde. Und auf
Ratenzahlungen laſſe ich mich auch nicht ein, die erſten hundert Thaler würde
ich bekommen, auf die Zweiten könnte ich lange warten; ich kenne das, ſo ſchlau,
wie Sie ſind, bin ich auch.“

„Was wir verſprochen, das halten wir auch!“ brauſte Ferdinand wieder
auf, indem er ein beſchriebenes Blatt Papier auf den Tiſch legte, „leſen Sie
das, es iſt das Schriftſtück, das Sie abſchreiben und unterzeichnen ſollen.
Fügen Sie unſern Bedingungen ſich nicht, ſo erhalten Sie nichts.“

Sie hatte das Papier aufgenommen, ihr Blick glitt lauernd über die Zeilen,
höhniſch lachend legte ſie es wieder hin.

„Nein, das unkerſchreibe ich nicht“, ſagte ſie, „ich würde mich ja ſelbſt eine
ehrloſe Lügnerin und Verleumderin nennen, und das bin ich nicht. Jch kann
auch halten, was ich verſpreche, aber dafür will ich auch anſtändig behandelt
werden! Sie abor beſchimpfen mich, Sie behaupten, ich ſei immer betrunken.“

„Machen wir's kurz!“ unterbrach er ſie, „ich habe keine Luſt, lange mit
Jhnen zu ſtreiten, wollen Sie meine Bedingungen annehmen

„Jch verlange, wie ich geſtern Abend Jhnen„Nein!“ antwortete ſie trotzig.
ſagte, tauſend Thaler, dann verlaſſe ich die Stadt ſofort.“

„Und wenn Sie nun garnichts bekommen?“
„Dann rechne ich darauf, daß Fräulein Scharter mich belohnen wird“, fuhr

unerſchütterliche Ent
Die Dame wird mir dafür dankbar ſein, daß ich ſie vor dieſem

ſie fort, und in ihrem rothen, verzerrten Geſicht las er
ſchloſſenheit.
Manne bewahrt habe.“

„Darin könnten Sie ſich täuſchen“, ſpottete er, „Fräulein Scharter liebt
ihren Verlobten zu ſehr

„Bah, machen Sie mir die Pferde nicht ſcheu! Wenn Herr Weinert ſich ſo
ſicher wüßte, böte er mir die große Summe gewiß nicht an! Und nun: ent-
weder oder! Entweder die ganze Summe vhne dieſe Lügenſchriſt oder gar-
nichts! Das iſt mein letztes Wort!“

„Sie werden ſich das noch einmal überlegen!“
„Meinetwegen kommen Sie heute Abend oder morgen Mittag wieder, ich

gehe von meiner Forderung nicht ab, dern ich weiß jetzt, wie ſehr ich gefürchtet
werde. Sagen Sie das Jhrem Freunde; wenn er klug iſt, ſchickt er mir heute
noch das Geld, es wird ihn weniger ſchmerzen, als wenn er die reiche Braut
verliert. Oder haben Sie das Geld ſchon in der Taſche?“

„Nein!“ antwortete Ferdinand ärgerlich, indem er ſeinen Hut nahm, „es iſt
unnütz, daß ich ihm das Alles ſage, überlegen Sie und treffen Sie eine andere

bande endlich ein und fanden ihr weinendes Kind auf
dem Wagen vor. Die Diebe wurden
nommen.

f. Auf der Torgauer Elbbrücke ſtand vor längerer
eit ein Feldwebel mit ſeiner Braut. Unter heiteren
cherzen und Neckereien ſahen Beide dem Treiben der

Elbe zu. Dabei ſtreifte ſich der werthvolle Siegelring
des Feldwebels vom Finger und fiel in die Elbe. Un
wiederbringlich war das theuere Andenken von der Braut
dahin und ſchien ein böſes Omen zu ſein. Das Schick
ſal aber hatte ein Einſehen und fügte es anders. DerSchiffseigner L. aus E. fuhr mit ten Leuten unweit
der Brücke durch den Strom. Beim Ausheben des
Schraubenruders aus dem Waſſer bemerkte ein Mann
einen blitzenden Gegenſtand auf einem Zinken ſeines
Rudereiſens. Er zog das Ruder ein und fand einen
prächtigen Siegelring daran. Derſelbe wurde dem hie-ſigen Polizeiant übergeben und gelangte durch daſſelbe

wieder an ſeinen rechtmäßigen Eigenthümer, um den ver
waiſten Finger aufs Neue zu ſchmücken.

Perſonalien.
Der Konzertmeiſter bei der Großherzoglichen Hofkapelle

in Weimar, Johann Walbrül, iſt in den Ruheſtand verſetzt,
dagegen der Konzertmeiſter bei der Philharmonie in Berlin
Arthur Roeſel zum Großherzoglichen Kammermuſikus, und
der Violinſpieler Rudolph Branco ſowie der Muſikus Emil
Schäller zu Großherzoglichen Hofmuſikern bei der Weimariſchen
Hofkapelle ernannt worden.

Vereine, Kongreſſe, Ausſtellungen.
Am 25. September findet in Magdeburg der 7. deutſche

Congreß für erziehliche Knaben-Handarbeit ſtatt; am
26. September ebenda der 4. deutſche Sparkaſſentag; am
27. und 28. September ebenda die Jahresverſammlung des
es Vereins für Armenpflege und Wohl-

igkeit.
Die diesjährige Verſammlung des Thüringer Turn

lehrervereins ſoll am 1. und 2. Oktober in Langenſalza
abgeh lten werden.

Jagd, Sport, Spiel.
Damen aufdem Mont-Blanc. Ein Schweizer

Correſpondent macht über die Beſteigung des Mont-Blanc
durch Damen folgende Mittheilung: Seit dem Jahre 1809
wurde der Gipfel des Mont-Blanc fünfzigmal von 61
Damen beſtiegen. Die Liſte derſelben befindet ſich im
Goldenen Buche des Mont-Blanc, einem alten Folianten,
welcher ſorgfältig in dem Bureau der Führer von Cha-
mounix aufbewahrt wird und getreulich über alle auf
den MontBlanc bezughabenden Ereigniſſe, Beſteigungen
und Kataſtrophen berichtet. Was die letzteren betrifft, ſo
iſt der Name eines jeden Opfers mit einem Kreuze ver
ſehen und von den Worten „Requiescat in pace“ be-
leitet. Gewiſſe Seiten haben das Ausſehen eines Friedhofes Zwei Franzöſinnen, eine Bürgerliche und eine

Adelige, waren die Erſten, welche dem Bergrieſen die
Stirne geboten haben. Ferner haben den Mont-Blanc
beſtiegen: 32 Engländerinnen, 15 Franzöſinnen, 4 Ruſ
ſinnen, 3 Amerikanerinnen, 2 Schweizerinnen, 1 Prenßin,
1 Dänin, 1 Ungarin, 1 Jtalienerin und 1Oeſterreicherin.
Bis zum 31. Auguſt d. J. zählte man 1050 Erſteigungen
de Mont-Blanc. Jn dieſem Jahr wurde die ge
wöhnliche Zahl der Beſteigungen weit überſchritten;
es herrſcht jetzt ein wahres Steigfieber in Cha-
mounix.

kann.

feſtge-
Kirchliche Dnzeigen

Am I15. Sonntage n. Trinitatis, d. 18. Septbr. predigen:
u U. L. Frauen: Vormittags 8 Ühr Archidiak. Pfanne.

Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. Nachmittags 2 Ühr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt
(7. Gebot) Prediger Marſchner. Kapelle des Nordfried-
hofes: Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. (Gefammelt wird
eine Collekte für Freitiſche auf hieſiger Univerſität). Mittwo
den 21. Sept. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (8. Gebot
Oberprediger Sickel. Zu St. Ulrich: V Uhr Ober
prediger Sickel. Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Vor
mittags 9 Uhr (im Bürgerſchulſagle Charlottenſtr.) und Nachm.
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Diak. Richter. Zu
St. Woritz: Vorm. 8 Uhr Domprediger Beelitz. Vormittags
10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachmittags 1*, Uhr Kindergottes
dienſt Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Archi
diakonus Pfanne. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſiſt.
Rath Göbel. Abends 6 Uhr Dompred. Beelitz. Verſammlung
confirmirter Töchter Nachm. 3 Uhr beim Hrn. Dompred. Albertz.
Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Lohmann.
Vormittags 10 Uhr Paſtor Baumgarten. Nachm. 2 Uhr Kinder
Miſſionsſtunde Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Sonnabend
den 17. Sept. Nachmittags 5 Uhr Prüfung der Confirmanden
Prediger Palmié. Sonntag Vormittags 9 Confirmation der
o alinae der Franckeſchen Stiftungen, Prediger Palmis. Nach
der Confirmation Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Müller. Jm
ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger
Müller. Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;
Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre und Litanei.

(Der Tholuck'ſche Kindergottesdienſt fällt aus).
iemitz: Vorm. 9 Uhr und Vorm. 11 Uhr Oberdiakonus

Paſtor Wächtler.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 12. September.

Aufgeboten: Der Kanzliſt Karl Georg Ernſt Auguſt Fro-
böſe, Barfüßerſtr. 16 und Minna Emilie Günnel, gr. Wallſtr.
le. Der Kellner Chriſtoph Heinrich Berger, Giebichenſtein
und Wilhelmine Amalie Augu e Schöbel, Jteiſergaſe 2.
Der Metalldreher Guſtav Paul Nitſche, Leipzig und Emilie
Agnes Ottili- Bröcker, v. d. Steintho 10 Der Maurer
Wilhelm Guſtav Hennig Schulberg 4 und Johanne Marie
Bartelt, Landwehrſtr. 10 Der Kaufmann Eduard Oskar
Schönbrodt. Halle und Marie Luiſe Friederike Graf, Mühl
hauſen i. Th. Der Schne der Friedrich Louis Robert Herbſt,
Halle und Bertha Emma Auguſte Heiuemann, Schochwiß.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Schumann, Friedrichſtr.56, 1 S. Paul Otto. Dem Schloſſer Guſtav Reiling, Zapfen
ſtraße 16, 1 S., Johann Gottlieb Guſtav Dem Korbmacher
Ferdinand Michaelis, Mansfelderſtr. 48, 1 T., Henriette Anna

Dem Schneider Wilhelm Jahn, Herwannſtr. 3, 1 S., Wil
helm. Dem Bäckermſtr. Ludwig Reyband, Geiſtſtr. 23. 1 T.
Gertrud Frieda. Dem Bureaugehilfen Ernſt Stollberg. 1 T.,
Olga Marie Entb. Jnſt. Dem Handarbeiter Karl Hüpfel,
Feldſtr. 8, 1 S. Gotthilf Adolf Willy. Dem Schloſſer Herm.
Lehmann, Langeſtr. 5b, 1 T., Jda Hedwig. Dem Eiſendreher
Otto Schmidt, Harz 34, 1 S., Ernſt Emil Robert. Dem
Schloſſer Eduard Schemmel, gr. Schloßgaſſe 4, eine T., Frieda
Anna. Dem Eiſendreher Franz Hartmann, Liebenauerſtraße
14, 1 S. Walther Kurt.

Geſtorben: Die Ww. Dorothee Ernſt geb. Sott 50 J. 5
M. 5 T. Geiſtſtr. 23. Der Schneidermſtr. Karl Hermann
Ludwig Meſſer 41 J. 10 M. 13 T. Brunnen 10. Des
Arbeiter Max Köke T. Wilhelmine Frieda M 221 T.Diemitz. Des Bahnarbeiter Friedrich Huhn T. Pauline
Emma 1 W M. 4 T. Kaulenberg 2. Des Gelkbgießer
Hermann Weickert T. Klara Minna i J. 11 M. 12 T. Zapfen
ſtraße 7. Der Steinhauer Karl Chriſtian Emil Maurer 39
J. 5 M. 17 T. Mangfelderſtr. 42. 1 unehel. S.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an;
Herzerweiterung 1, Lungenentzündung 2, Nervenfieber 1, Errn 1, Darmkrebs 1, Schwäche 3, Krämpfe 5, Lungertuber
kuloſe 83, Fettherz 1. Alterſchwäche 3, Darmverſchlingung 1Schlagfluß 1, Entkräftung 4, Emphyſem 1, Urgemie I, Bad

a. o.oooo e
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Entſcheidung, das iſt der beſte und auch der einzige Rath, den ich Jhnen geben
t Jch komme noch einmal wieder, ob heute oder morgen, weiß ich nicht, hüten

Sie ſich, bis dahin irgend etwas zu unternehmen, was meinem Freunde unange
nehm werden könnte!“

Ohne eine Antwort abzuwarten, ging er hinaus; in ſeinem Unmuth bedachte
er nicht, daß er unten nicht geſehen ſein wollte, der laute Schall ſeiner Schritte
wurde von dem Blinden vernommen, der Anna hinausſchickte, um nachzuſehen,
wer von oben herunter komme.

Anna war in hohem Grade erſtaunt, als ſie den Freund ihres Bruders er
kannte, deſſen Beſuch ſie ſeit einigen Tagen vergeblich erwartet hatte; Krecker

Kanzleirath?“
„Wie ſoll es mir gehen erwiderte der Blinde mit zitternder Stimme.

muß meinen Kummer und meine Sorgen tragen, ſo gut ich es vermag. Bringen
Sie endlich mir eine gute Nachricht?“

„Jch habe noch keine Silbe von Bertram vernommen“, antwortete Ferdinand
mit einem bedauernden Achſelzucken, „de „halb komme ich hierher, ich hoffte, hier
irgend etwas zu hören.“

„Wann wird dieſes Räthſel gelöſt werden?“ ſeufzte Anna, die neben dem

fühlte ſich im erſten Augenblick durch dieſe Begegnung verwirrt, aber er fand
ſeine Faſſung und Ruhe raſch wieder.

„Jch war in der Zerſtreuung eine Treppe zu hoch hinaufgeſtiegen“, ſagte
er, indem er dem Mädchen ins Wohnzimmer folgte, „wie gehts Jhnen, Herr

„Jch

Seſſil des Vaters ſtand.

Verzweifelnden.

eingetreten.

„Ja wann?“ fügte der Greis hinzu, und es klang wie der Aufſchrei eines
„Jch fürchte, daß ich es nicht erleben werde.“

„Bertram wird wohl erſt dann Nachricht von ſich geben, wenn er ſich drüben
in Sicherheit findet“, ſagte Ferdinand, ohne den zürnenden Blick Annas zu be
achten; „ich habe das ſchon am erſten Tage vermuthet, es wäre ja für ihn ge
fährlich geweſen, früher zu ſchreiben und ſeine Reiſeroute zu verrathen.“

Während er dies ſagte, war die Thür geöffnet worden, und Otto Hartleben

Anna ging ihm entgegen und bot ihm die Hand, ein leiſer Schimmer von

vorwurfsvoll.

Freude leuchtete in ihren Augen auf, der im nächſten Moment wieder verſchwand.
„Sie ſind alſo nun von ſeiner Schuld überzeugt, Herr Krecker?“ fragte ſie

„Offen geſagt, war ich es von der erſten Stunde an.“

Vertheidigung
„Ach, und das nennen Sie Freundſchaft? Sie haben kein Wort zu ſeiner

„Jch finde nichts, was ſeine That entſchuldigen könnte“, erwiderte Ferdinand,
„er hat auch mich, ſeinen beſten Freund, hintergangen, da iſt jede Vertheidigung
unmöglich. Was können wir noch hoffen, worauf ſollen wir noch warten, Herr
Kanzleirath? Je weniger über die Sache geſprochen wird, deſto beſſer iſt es, wir
können höchſtens wünſchen, daß Bertram drüben finden möge, was er ſucht, und

wieder tilgt.“
daß er ſpäter, wenn auch erſt nach Jahren, den Schandfleck von ſeinem Namen

Der Blinde war von ſeinem Sitz emporgefahren, der hoch auflodernde Zorn
ſpiegelte ſich in ſeinem bleichen, verzerrten Geſicht.

Und das ſagt mir ein Mann, der ſein Freund geweſen iſt!“ rief er in heller
Entrüſtung. „Mir, dem unglücklichen Vater, der Alles verliert, wenn ihm die



krebs 1, Darmkatarrh 2. Lungenemphyſem 1, Brechdurchfall 2,
Veitstanz 1, Nierenent,ündung 1, Rückenmarksleiden 1, Hirn-
entzündung 1, Stickfluß 1.

In Hanzen 40.arunter befindet ſich kein in hieſigen Krankenhäuſern ver NPotirungen einwirkten.
Bahnmarkt zu leidlichenſtorbener Ortsfremde.

eeeeeeeeeeeerereeà

Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.
Alsleben. Tholwärts. 13. September. Wiſſel, von

Cönnern nach Nierburg, leer. Schleppdampfer, Capt. Korn,
von Alsleben nach Calbe, leer. 14. September: Minge, von
Mucrena nach Magdeburg Mauerſteine. Schütze, von Mucrena
nach Bernburg. Mauerſteine.

Stimmung Platz.

Börſennachrichten.

dem Eindruck des Fernbleibens des

Zjalliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 17. September:

Bergwärts. 13. September: Ernſt, von Bernburg nach

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter von Oſterroht
Berlin, 16. September. Die heutige Börſe eröffnete unter (Lüneburg). Hrn. Premier Lieutenant Corſtanz von Heinec-

aren von Stettin, in cius (Berlin). Hrn. H. Walter (Sangerhauſen). Hrn. Lieu
ſchwacher Haltung, auf welche auch noch mattere Londoner tenont von Haine (Spandau). Hrn. Karl Bendel (Leipzig).

Doch brachten es der Montan und Hrn Gaſtwirth Otto Ullrich (Leipzig). Hrn. Guſtav Barth
Geſchäft, wenn auch nicht zu befrie- (Gera. Hrn. R. Jordan (Hannover). Hrn. H. C. Otto (Han/

digenden Kursreſultaten. Erſt am Schluß griff eine feſtere nover). Hrn. Landgerichtsaſſeſſor Dr. Horhorn (Leipzig).
Eine Tochter: Hrn. Regierungs Aſſeſſor Carl von

Davier (Gutenwerder bei Zuin). Hrn. Ludwie Heinke (Schk. u
ditz b. Leipzig) Hrn. Karl Gerfin (Leipzig). Hrn. Buchhalter
Alten Hannover. Hrn. Karl Weber (Gera). Hrn. Max
Seter (Lindenau). Hen. Carl Blumenau (Bodenbach). Hrn.

önigl. Kammermuſiker Otto Voigt (Hannover). Hrn. Joh.
Kellinghuſen (Maasleben).

Geſtorben: General der Jnfanterie z. D. Graf AuguſtBörſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m CoursNot.) von Werder (Grüſſow i. Pommern). Köni liche Oberamtmann
Mucreng, leer. Seeſe, von Wirſchleben nach Wettin, leer. gatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 von 9-1 Guſtav Heydenreich (Girrehliſchten)
Speer, desgl.

P benvurg Thalwärts. 13. September: Müller, von
Corbetha nach Als
Schiepria nach Buckau, Than.

nach Wettin, leer. 14. September: Speer, von Wirſchleben 332
Wettin, leer. Seeſe, descl. Stellfeld, von Alsleben na
Friedeburg, leer.

r in der ſtäd

von Halle nach unbeſt. leer. May, von Halle nach Wettin, leer.
Deichmann, von Halle nach Salzmunde, leer. 14. September von 9 U

leben, Kohlen. 14. September: Göhre, von eder er eng Ar' 7
ergwärts. 13. September: Dornewind, von Trebnitz h Alten Art gti e erregen

e t. Kaufm. Turn Verein:krnr 9 Uhr an in I ſtädtiſchen Turnhalle
Cinritz Thalwärts. 13. September Kupper (2), von Männer-Liedertafel; Abends

Halle nach Wetiin leer. Sprung und Kpvöchel, desgl. ſch, al Wer derer

Preußiſcher Hof nAmtliche Bekanntmachung.

Zwangsverſteigerung.
Uhr „Paradies“.

Abends 8 Ubr“ Fürſten gw Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche
Sonnabend und Zilimermeiſters Rudolf Roed Halle a. ST. rr der-Verein: onnabend un oeder zu Halle a. S. eingeForelle ger Refe deerere Ruderclub „Nel-tragene, Merſeburgerſtraße Nr. 30 belegene Grundſtück, Karter-

Abends Uhr alle a. S. Band 86, Blatt Nr. 3334, auf den Namen des

Grunze, von Halle nach Lettin, leer. Kupper, von Halle nach en bende be in Vüde's Hotel'. Verein jünger blatt 2, Parzelle 352/14 von 12 a 68 qm mit Wohnhaus und
Wettin, leer. Schildt, desgl. Weber, von Halle nach Hamburg, Eiſenhändler: Abds 9
Güter. Sprung, von Halle nach Wettin, leer.

Bergwärts. 13. September: Rolle, von Alsleben nachCorbetha, leer. Jordan (2), von Brachwitz nach Planena, n r Jnſpe
Bruchſtei e. Jahn, von Hamburg nach Halle, Weizen. Kupper, Serpſtegnngsſation J.
von Wettin nach Halle, Sand. Schild, Sprung und Knöchel.desgl. Jordan, Eröllwitz nach Halle, leer. GHerberge zur Heima

ibe. Thalwärts. 13. September: Wehlmann, von

ktor Merten. Arbeitsanſtalt ittfremde Reiſende ebendaſelbſt. vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer
auergaſſe 6 b.

Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage- Vorbau (Hinterhaus) und Hofraum, Seitengebäude l.nks und
ittags und 2—6 Uhr Abends. Bota- Seitengebäude rechts Schnppen rechts Arbeitsſchuppen ue arten ühr, S Lore n für Werkſtattgebäude rechts nam 26. September 1887, Vormittags 10 Uhr

Nr. 31, kleine Steinſtraße Nr 8 verſteigert werden.
Das Grundſtück iſt mit 1130 Nutzungswerth zur Ge-

bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beCa
Alsleben nach Calbe, leer. Marquardt (2), von Beeſenlaub M laubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, ilingen nach Meißen, Gypsſteine. Jerſch, von Beeſenlaublingen und aldere das Grundſtück hetre ende Rache s J e
nach Magdeburg Mauerſteine. Neubert, von Nienburg nach Zerbſt, 10. September. Das Programm unſerer Bau

ſchule zeigt, daß nicht allein tü tige Bar n
ß auch die Herankildung von

Eiſenbahn, Straßen und Waſſerbautechnikern beſonders be ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An

Wittenberg, Kalkſtein.
Berg wärts. 13. September: Schulte, von Barby nach ausgebildet werden,

Bernburg, leer. Stolze (3), von Drieſen nach Halle, Bretter,

à

ſondere Kaufbedingungen können in der i ibereiaugew rkemeiſter hier Zimmer Nr 30, eingeſehen werden. Gerichtsſchreiberei,

Alle Realberechtigten werden au eſerazr- die nicht von
prüche, deren Vorhan

Wolf, von Magdeburg nach Nienburg, leer. 14. Septbr. Heine, rückſichtigt iſt. Da nun ſowohl in unſerm Herzogthum wie auch denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
von Außigé nach Friedeburg, Kohlen.

Länder bisher gezwun

in den nachſtliegenden Preu
j burg (mit Ausnahme von

iſchen Provinzen Sachſen, Branden8 ad don gert So n t e s des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
augewerkſchule exiſtirt und die jungen Baubefliſſenen dieſer kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im tetm waren, nach den überfüllten Schulen termin vor der Aufforderung r We W x

ndere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder

rin Anleihe T 7T7777777 7 W. des weſtlichen und Süd Deutſchlands zu wandern, wo bei dem melden und falls de i iSieg St Fdrigeheien z08206 ſt fabrikmäßig betricbenen Wäaſſenunierricht der ginzelne und. dem Gerichte glukbaft u Magen wirt ſehen h
Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 101,00 G weniger gut vorgebildete Schüler meiſt nicht genügend berück- des gingen Gebots nicht berückſichtigt werden undDeſſaner Gas Obligationen ehe ſichtigt werden konnte, ſo iſt durch unſere Schule ein längſt ge bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die deruckſichtigten An

r i r r Prdagrge unſer ſprüche im Range zurücktreten.erzogthum war durch ſeine günſtige geographiſche Lage wie iejenigen, Fi Fagdedurgzer angem W n n e kein anderes Land beſonders geeignet, den jungen Technikern Der welche das Eigenthum des Grundſtücks beando. Zeuerverſicher.Actien v Et. 3000 M. benannter Länder Gaſtfreundſchaft und Gelegenheit zur Aus rn e Pefefordpe d g Verſteigerungs
en e er er h o 00 9 dung in ren Face zu Belen. In richtiger Eikenrintt alte ha erfolgten un der Kaſeet in Verng in rr
d hre e 00 65 dieſer Verhältniſſe ſubventioniren daher nicht allein unſere Stadt Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt d Der

do. eben -Verſich. Achien p. St. à 1600 nebſt Landes Regierung dieſes gemeinnützige Jnſtitut, ſondern Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wirddo. a Se klneüg à 306 “2.00 6 haben daſſelbe auch unter ihre ſpecielle Protection und Ober am 27. September 1887 Vormittage 11 ubr
R. vollgezahtt i ar ad eſche s m Jeaeyſgu San Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 91, verkündet werdeniv. in manchen anderen ſtädtiſchen er vor einer Staats Halle a S. den 27 Juni 1887 ([151341685 1886 Prüfungscommiſſion, ſowie der Anhaltiſchen Baugewerken Könien tet et ache- 3 W i 248,v0 Innung und Delegirten des ollgemeinen Verbandes deutſcher gliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

m en dec echte n e er dieiminen Kohrlt Rienbnre entwickelung unſerer techniſchen ule kann daher unter dieſen 31 5e e r e brit Viendurg z S günſtigen Umſtänden auch zum Segen unſerer Stadt und unſeres F amilien- Nachrichten.

r n z 7 137,8 3 Landes nicht ausbleiben Durch die Geburt eines muntern Knaben wurden

„Anthtile 60 re Familien Nachricht do B. reter und grag chen. 2 2do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15 gmil en g r en. Doeßel, den 13. September 1887.
do. rivaibantActien 1 b Ah 115,60 ee. ſrahendahn eiciien wen Verehelicht Hr. Auguſt Hartenſtein mit Thereſe Bredowe 7 wo 75 Raguhn). Hr. Anton Brückner mit Bertha Rößler (eipzig, Geburts Anzeige.

Maſchinenſabrit BuckauActien 1 0 e 90.0 8 Georgenthal i. Böhmen). Hr. Richard Kutſchbach mit Mathilde t Die heute ſrüh erfolgte glückliche Geburt eines munteren
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth. Lictien. 7 1136,00 6 Koch (Wiesbaden). Hr. Paſtor Albert Pluns mit Minna Söhnchens zeigen hierdurch ſehr erfreut an [15137

Ende urger h o 185,00 6 Harke (H nnover). Hermann Seiffert u. FrauDlagdeburger ZuckerraffinerieStammLAetien 4 Verlobt: Frl. Margarethe von Kleiſt mit Hrn. Lieut nant Elsa geb. Goldner.
do. do. Stamm Prior. 6 und Rittergutsbeſitzer von Daſſel Schinz (Drenow). Halle a. S., den 16. September 1887.
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letzte Hoffnung geraubt wird? Herr, Sie waren kein Freund Bertrams, Sie wiſſen
überhaupt nicht, was echte Freundſchaft iſt.“

„Aber ich bitte Sie“, ſagte Ferdinand im Tone eines ſchwer Beleidigten,
„was berechtigt Sie zu dieſem Vorwurf? Jch bin ſein Freund geweſen ſo lange

„Bitte, reden Sie nicht weiter“, unterbrach Anna ihn nun auch erregt,
„mein Vater iſt allerdings zu dieſem Vorwurf berechtigt, wir haben ſeit dem
Verſchwinden Bertrams kein gutes Wort über ihn aus Jhrem Munde vernommen.
Wir hätte wohl etwas mehr Theilnahme auch für uns von dem Freunde meines
Bruders erwarten dürfen, nun verlangen wir ſie nicht mehr, die Ueberzeugung
muß ſich uns ja aufdrängen, daß ſie erheuchelt wäre!“

Ferdinand Krecker nahm ſeinen Hut, ein ſpöttiſcher Blick traf aus ſeinen
blitzenden Augen Otto, der ſich in eine Fenſterniſche zurückgezogen hatte.

„Wenn Sie ſo über mich ur'heilen, will ich mich nicht aufdrängen“, erwi-
derte er kühl, „die Zeit wird ja lehren, weſſen Anſicht die richtig war. Jch
bedauere, daß ich ſo ſehr verkannt werde, verzichte aber auf den Verſuch, Jhr
Urtheil zu widerlegen, denn ich glaube, es wäre nutzloſe Mühe. Gleichwohl bitte
ich Sie auch jetzt noch, über mich zu verfügen, wenn Rath und Beiſtand von
meiner Seite Jhnen wünſchenswerth erſcheinen.“

Mit einer leichten Verneigung verließ er nach dieſen Worten das Zimmer,
der Blinde erhob horchend das Haupt, bis draußen die Schritte verhallt waren,
dann ließ er es mit einem ſchweren Seufzer wieder auf die Bruſt ſinken.

„Wie ſehr haben wir uns in dieſem Manne getäuſcht!“ ſagte er.
„Volles Vertrauen ſchenkte ich ihm nie“, erwiderte Anna, „aber Bertram

wollte keine Zweifel gelten laſſen. Dieſem Freunde vertraute er alle ſeine Ge-
heimniſſe an, ich warnte ihn oft, aber er hörte nicht auf mich. Was bringen
Sie uns, Herr Hartleben?“

Otto war aus der Niſche herausgetreten, die Blicke der Beiden begegneten
ſich, Anna ſenkte erglühend die Wimpern, in dieſer Sekunde hatten die beiden
Herzen ſich verſtanden.

„Mein Vater ſchickt mich“, ſagte er, während er ſich auf den Stuhl nieder
ließ, den Anna ihm anbot, „er will nicht ſelbſt kommen, ſo lange ſeine Nachfor-
ſchungen noch geheim bleiben müſſen, denn er fürchtet, er könne hier geſehen werden.“

„Und was wünſcht er von uns zu wiſſen?“ fragte der Blinde.
„Ob Sie irgend eine Nachricht erhalten haben.“
„Nein.“
„Das iſt Alles, was ich fragen ſoll“, ſagte Otto, „andere Fragen, die ſich

ihm aufdrängen, würden Sie nicht beantworten können.“
„Hat er eine Entdeckung gemacht warf Anna ein.
„Er glaubte es, aber ſo lange er ſeiner Sache noch nicht ſicher iſt, will er

nicht davon reden.“
„Und dieſe Entdeckung?“ fragte der Greis ungeduldig, „beſtätigt ſie die

Flucht Bertrams?“
„Nein, Herr Kanzleirath.“
„Oh, was wäre dann
„Forſchen Sie nicht weiter“, bat Otto, dem erregten Mädchen einen war

nenden Blick zuwerfend, „mein Vater iſt ſich ſelbſt noch nicht klar darüber, er
äußert nicht einmal eine Vermuthung. Aber ſeien ſie überzeugt, daß er nicht
ruhen noch raſten wird, bis er ſeine Aufgabe gelöſt hat, vielleicht iſt er dieſem
Ziele ſchon nahe, gedulden wir uns, bis er ſein Schweigen bricht.“

„Bertram iſt verunglückt“, klagte der Blinde, „ich werde ihn niemals wieder
ſehen. Und dennoch beſſer todt als entehrt!“

(35) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
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„So viel Sie wollen, aber verſchonen Sie mich damit!“ brummte Ferdinand,

der ſeinen Paletot anzog, „immer dasſetbe Thema hören zu müſſen, wird auf
die Dauer langweilig! Guten Abend.“

Gedankenvoll blickte Hartleben ihm nach, dann wiegte er mit bedenklicher
Miene das graue Haupt.

„Und der ſoll ſein beſter Freund geweſen ſein?“ murmelte er. „Jch glaube
eher das Gegentheil. Na, die Geſchichte fängt an, intereſſant zu werden, das
unterliegt keinem Zweifel, und ſo hart die Nuß auch ſein mag, ich hoffe ſie zu
knacken. Felix ſoll den Geſchäftsführer beobachten, ich glaube, Weinert und
Krecker ſind nun gute Freunde, ich werde ſchon hinter ihre Schliche kommen.“

Er berichtigte nun auch ſeine Zeche und mit einem Lächeln der Befriedigung
auf den Lippen verließ er die Schänke, um nun den Heimweg anzutreten.

2. Kapitel.

Durchgebrannt.

Eine unerwartete Nachricht.

Es war am Mittag des nächſten Tages, als Ferdinand Krecker die Treppen
zur Wohnung der Frau Krauſe wieder hinaufſtieg.

Die Frau hatte ihn erwartet, ſie öffnete ihre Thür ſchon, als ſie ſeine
Schritte hörte.

„Nun?“ fragte ſie mit allen Zeichen ungeduldiger Erwartung; „iſt meine
Forderung angenommen?“

„Ja wohl“, antwortete Ferdinand barſch, nachdem er ſich auf einen Stuhl
niedergelaſſen und ſein Portefeuille aus der Taſche geholt hatte, „Sie ſollen die
tauſend re haben, aber es werden Bedirgungen daran geknüpft.“

„Welche?“
„Sie erhalten jetzt hundert Thaler und verlaſſen heute noch dieſe Stadt

für immer, nach Ablauf eines jeden Monats werden Sie weiter hundert Thaler
empfangen, bis die Summe, die Sie gefordert haben, voll gezahlt iſt. Natür-
lich wird die ſtrengſte Berſchwiegenheit von Jhnen verlangt, laſſen Sie es ſich
nicht einfallen, an Herrn Weinert oder eine andere Perſon zu ſchreiben

„Weiter!“ ſagte ſie in befehlendem Tone, und ein höhniſches Lächeln zuckte
dabei um ihre Mundwinkel.

„Da Sie Jhr erſtes Verſprechen nicht gehalten haben und außerdem dem
Trunk ergeben ſind, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß andere Perſonen von
Jhnen ſchon mehr erfuhren, als meinem Freunde lieb ſein kann“, fuhr Fer
dinand mit ſchwächerer Betonung fort, „den Gefahren, die daraus ihm erwachſen
können, muß vorgebeugt werden! Jch werde Ihnen ein Schriftſtück diktiren, in
welchem Sie bekennen, Herrn Weinert wiſſentlich verleumdet zu haben und des-
halb um Verzeihung bitte-, Sie werden ferner darin ihn von jeder Schuld an
der Verführung und dem Tode des Mädchens freiſprechen. Sind Sie damit
einverſtanden

Weder mit dem Einen noch mit dem Anderen!“ ſpottete ſie, und aus
jedem Zuge ihres ſprach ein trotziger Hohn. „Ich verlange tauſend
Thaler baar auf den Tiſch gezählt, und ich verpfüchie mich, alsdann abzureiſen
und Jhren ſauberen Freund in Ruhe zu laſſen. Von der Schuld waſche ich
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